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Vorwort. 



Dieses Wort zur Veratändigting wendet sich an Alle, 
denen die Sprache und ihre Bäthsel ein Gegenstand be- 
sonderen Nachdenkens oder tieferen Interesses sind. Es 
wird darin für jedermann verständlich geaeigt, dass die 
TonnadiahBUüuig — sogenannte OnovMit^poieia — als 
„B&u-wau-Theorie^ d. L so allgemein gefasst, wie 
Prof M. MiiUar es thut, zur Erldärung^ des Ursprungs 
der Spracdie alierdinj^ zwar völlig unzureichend ist; dass 
aber mit Max MüUer die Tonnaohahmimg bei der Frage 
nadi dem Urspnmg der Spraiche für die Lösung dersel- 
ben für überflüssig zu halten oder ganz zu verwwfen, 
vid zu weit gehen und das Kind mit dem Bade aus- 
schatten heiasi Es wird vielmehr bewiesen, dass be- 
stimmte ]!{akurlaute neben bestimmten Naturge- 
setzen die ^nz^en äussern Fäctoren sind, die für den 
UrSfKmng der Spräche in Betracht kommen und das 
dunkle Bäthsel lösen kömien. 

Uebrigens geht der Ursprung der neuen Lehre, die 
ich hier der Oe&ntiichkeit zur Prüfung übergebe, bis zu 



VI 

meinen Erstlingsyersachen auf dem Gebiete der Engli- 
schen Orthoepie und Lexikographie zurück. Diesem Um- 
stand verdankt meine Auffassung und Behandlung der Ety- 
mologie den Charakter des Praktischen, Thatsächlichen, 
Nahliegenden, Tast- ui^d Greifbaren, wodurch sich diese 
Arbeit von andern etymologischen Arbeiten, besonders 
deutscher Gelehrter, i¥fsimitlich nnti^rscheidet. Während 
diese z. B. immer nur von „Wurzeln" sprechen, und zwar 
von „abgestorbenen, verloren gegangenen, zu vermuthen- 
den^S und damit ganze Bände füllen, ist hier die Sprache 
auf Eine -^ und zwu* lebendige, sieht- imd hör- 
bare, Yennuthung und Zweifdl ausschliessende ^^ Ur^ 
Wurzel oder, genauer gesagt, auf eine einheitliche 
polare Doppelwurzel 2urückg«^iihrt; denn ders^be 
Dualismus, dieselbe Polarität, die durch die ganze Ntttor 
und Schöpfung geht, waltet auch in der Sprache. Ohne 
wissenschaftliche Lösung dieses polaren Gegensatzes 
aber bleibt, wie es im Vorliegenden bewiesen worden ist, 
ein klares und volles Verständnis« der Sprache "cme Ün-- 
mögüchkeit. Man beachte in dieser Beziehung nur z. B.' 
das eine anscheinend so imbedeutende Wort: die Baga- 
telle (S. 157 — ^58), das ohne Beriidssichtigung des in -seiner 
Wurzel begründeten Gelgensatzes unverständlich bleibt, 
wie es sich denn auch z. B. bei Diez (Elymoi Wörterbuch 
S. 36) kaum jeot H&Ifbe erklärt und verstadden findet] 
von Weigand aber (Deutsches W&iierbuch S. 92^ völlig 
missverstanden worden ist 

Was, wenn ich so sagen darf, daa Naturwüchsige 



jener einlieitiidben Doppelwurz^ yerbüi^, irt der Uio- 
stand, dasB sie als Natur hMt keiner weitem Herleitnng 
unterliegt und dass sich alle Formen und Bedeutungen 
eines Wortes ungezwungen aus ihr entwickeln, während 
das, was man sonst' gewöhnlich „Wurzeln^* zu nennen 
pfl^ immer iK>eh einer andern und letzten Wurzel 
bedarf und ^abei die oBt so yerschiedenen und ganz ent- 
gegengesetzten Bedeutungen eines Wortes durchaus nicht 
zu erklären vermag. Zu genauerem Verständniss des Ge- 
sagten Yetgl. der Leser nur z-^B. das Wort G-allerie 
(S. 164), oder die Wörter Eulenspiegei, lein, arg, 
karg, raunen, Darmer, Biene u. dergl. Durch die Dar- 
legung von oft sämmtlichen Bedeutungen eines Wor- 
tes einhält YQrliegsende Arbeit zum Theil das Gepräge des 
LexikaJen, und zwar absichtlich, deiin es soll auf diesem 
Wege zugleich eine nöthige Reform unserer Wörterbücher 
angebahnt und so einem Bedürfiiiss der Wissenschaft wie 
der Schule abgeholfen werden. In dem, wie es heute 
zum Theil die vergleichende Sprachforschung, insbeson- 
dere die sich so nennende „Glottik^^ treibt, die durch die 
(regensätze und Verschiedenheiten, die sie in den Spra- 
chen findet, es glücklich bis zu „vielen Ursprachen" 
gebracht und so dem Gedanken und Bedürfiiiss einer 
Einheit der Sprache, und was damit zusammenhängt, 
sich völUg entfremdet hat (s. Schleicher, Deutsche Sprache 
S. 39 und 40), kann ich in dieser Beziehung — ohne 
Verkennung des sonstigen Werthes — nur Ueberstürzimg 
und eine Bestätigung des französischen Sprichworts er 



kenneii: qm trcp embroßee mal ^tAu. -^ Die Frage «her 
eiBO Vielheit von Ursprucfaeti kaam durdiAtis nicht 
als spnuihreif erscheinen, so lange man cKe letate Wur- 
zel und das oberste Gesete audi nur einer «dnaigen 
Sprache durch die eingehendste Vertiafung in dieselbe 
noch nicht erforscht und erkannt» sondern nur gleidisam 
en paasant die verschiedenartigsten Spracbeoi dwchk^stet 
hat — Vielleicht ist es mir Yergönnt^ auf TOrli€0ender 
Grundlage Weiter zu arbeiten ; es wird dfu» neben andern, 
besonders fest^er Gesundheit, mit ¥011 der Aufiiahme des 
liier Gebotenen abhängen. 



AbkiirsKiRigen, wie ahd., mhd., nhd« für aM-, üoittol-, 
neufaochdeut»efa u. dergl. wird der Lesei* leicht verstehen. 

Der VerflEksser« 
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Einleitung. 



In der neunten seiner in England gehaltenen „Vor- 
lesuQgen über die Wissenschaft der Sprache" — für das 
deutsche Publikum bearbeitet von Dr. Carl Böttger, 
Prof. am Gymnasium zu Dessau — handelt Dr. Max 
Müller, Prof. an der Universität Oxford, von dem Ur- 
sprung der Sprache und bemerkt unter andern S. 307: 
j,Zwei Theorien sind zur Lösung dieses Problems aufge- 
stellt worden, welche ich der Kürze wegen die Bau-wau- 
Theorie und Pah-pah-Theorie nennen werde." 

„Der ersten zufolge sind die Wurzeln (der Sprache) 
Nachahmungen von Lauten, der zweiten zufolge sind sie 
unwillkürliche Interjectionen. Die erste Theorie war bei 
den Philosophen des achtzehnten Jahrhunderts sehr popu- 
lär und wir müssen 1 sie, da sie noch immer von vielen 
ausgezeichneten Gelehrten und Philosophen vertheidigt 
wird, sorgfältiger prüfen. Es wird also angenommen, 
dass der noch stumme Mensch auf die Stimmen der Vögel, 
Hunde, Kühe, den Donner des Gewitters, das Brausen 
des Meeres, das Säuseln des Laubes, das Gemurmel des 
Baches, das Flüstern des Windes horchte und dann diese 
Töne nachzuahmen versuchte; indem er dann seine 
den Naturtönen nachgebildeten Laute für die Bezeichnung 
der Gegenstände, von welchen jene Töne ausgingen, 
brauchbar fand, verfolgte er diesen Gedanken weiter imd 

Voigtmann, Bam-wau-Thcoric. 1 



arbeitete sich die Sprache aus. Diese Ansicht ist von 
Herder sehr geschickt verfochten worden." — 

Ich will nun in einzehien Paragraphen darlegen, was 
ich für und wider diese „BÄ^*wau-Theorie" und ihre 
Anwendung zu sagen habe, und mich bemühen, auf diese 
Weise mich nicht nur mit dem. gü/Stafbbn Herausgeber der 
genannten Vorlesungen, sondern auch mit allen Denen zu 
verständigen, denen dieser hochwichtige Gegenstand — 
der Ursprung der Sprache — am Herzen liegt. Möge es 
mir gelingen, der Wahrheit dadurch näher zu kommen; 
vor Allem werde ich mich bemühen, völlig klar zu sein, 
da ich in dem, worüber ich schreiben ^dll, selbst klar 
2u sein glaube. 

Wie Herder seine so eifrig vertheidigte Theorie der 
8(^enannten Onamatopoieui , mit der er sogar einen von 
der Berliner Akademie für das beste Werk über den Ur* 
Sprung der Sprache ausgesetzten Preis gewonnen hatte, 
gegen das Ende seines Lebens au%ab und zuletzt wie in 
einem AnfaU von Verzweiflung zu Denen überging, welche 
^ Sprachen als durch ein Wunder offenbart ansahen, — 
so kommt auch Max Müller, nstch angestellter Prüftmg 
dieser Theorie (S. 309 u. ff.), zu dem Endresultat, dass 
dieselbe zur Erklärung des Ursprungs der Sprache völhg 
unzureichend sei und darum aufgegeben werden müsse. 
Das heisst aber, nach meiner Ueberzeugung, zu weit 
gdien imd, wie man sagt, das Kind mit dem Bade aus- 
schütten. IHe goldene Wahrheit liegt auch hier, wie ge- 
wöhnlich, in der Mitte; sie hegt nicht in einer so allge- 
mein gehaltenen Bau*wau-Theorie, dass sich der Mensch 
seine Sprache aus dem Bellen der Hunde, deim Brülleta 
der Kühe, dem Brausen des Meeres, dem S&aseln des 



Laubes u. s. w., tt s. w. zusammengelesen und „ausgear- 
beitet" bätte, sondern die Wahrheit — und die ganze 
Wahrheit — liegt vielmehr in der Annahme von be- 
stimmten, vom Anfang an dazu vorgesehenen (prä- 
destinirten) und somit allerdings wie durch ein Wunder 
geoffenbarten Nstturlauten oder Naturstimmen, die zu- 
gleich mit bestimmten Naturgesetzen, so wie auch 
mit der biblischen Offenbarung und mit unserer leiblichen 
Natur und unserem Denken sowohl als mit unseren reli- 
giösen Anschauungen und Vorstellungen, kurz, mit unse- 
rem unbevonnundeten (instinktiven) religiösen Bewusstsein 
in Zusammenhang stehen. 

Wenn darum S. 311 und 313 der Vorlesungen Prof. 
Max Müller mit voller Bestimmtheit unter andern sagt: 
„Euckuk konnte nie etwas anderes bedeuten als Kuckuk, 
und die einzigen Ableitungen, die es etwa veranlassen 
konnte, sind Wörter, welche eine metaphorische Aehn- 
lichkeit mit diesem Vogel ausdrücken. Dasselbe ist auf 
das engl, cock (franz. coq^ im Sanskrit Jcukkuta) anwend- 
bar. Das Sanskritwort kukkuta ist von keiner Wurzel 
herzuleiten, es giebt einfach den Hahnschrei wieder, und 
die einzigen Ableitungen, welche aus ihm hervorgehen, 
sind metaphorische Ausdrücke" — so hat er dabei, ab- 
gesehen von allen sprachlichen Zeugnissen, wie sie in 
dieser Arbeit vorgelegt werden sollen, offenbar unbeachtet 
gelassen, oder doch nicht in gebührende Rechnung gezogen, 
wie eng z. B. der Hahn {cock) mit unserem religiösen 
Bewusstsein nicht nur, sondern auch mit unserer ganzen 
physischen Natur und unserem Denken und Fühlen zu- 
sammenhängt. Das Letztere lehrt uns der Naturforscher, 
Arzt und Anatom, wenn er bei Gelegenheit der weib- 
lichen Zeugungsorgane von Eierstöcken und Eiern 

1* 



spricht*), oder wenn er uns in unserem Hirn einen 
Hahne kämm vorzeigt; das Erstere der ebenso natur- 
starke und gewaltige als natursinnige Shakespeare, wenn er 
sagt, dass um die Zeit von Christi Geburt dieser 
Vogel des anbrechenden Tags (ä»V^ of daiuming) 
die ganze Nacht hindurch singe (Hamlet I, 1**)), 
oder wenn, nach Washington Irving***), der gemeine 
Mann in England das nächtliche Krähen des Hahnes mit 
der Annäherung des Geburtsfestes Christi in die engset 
Verbindung brachte, oder wain unsere frommen Meister 
sein Bild hoch auf die Spitzen der Thürme setzten über 
das Kreuz — Specvlator semper in altitudine stat, tU quid- 
quid venturum ait lange prosptctat, sagt schon 
Gregor der Grosse. — Auch die heidnischen Griechen und 
Römer ahneten göttliches Wesen in ihm; Mahomet gebot 
ihm zu huldigen, als dem Wächter, der die himmlischen 



♦) „Das menschliche Ei" — sagt Bock, Buch des gesunden und 
kranken Menschen, S. 218 — „ist ein nur durch das ^Mikroskop wahr- 
nehmbares, kugelrundes Bläschen, welches aus einer strukturlosen, sehr 
elastischen und festen, durchsichtige Hülle (der Dotterhaut) und 
einer blassgelblichen, zähen, kömchenreichen Flüssigkeit (Dotter) besteht. 
Am Bande im Dotter befindet sich ein bläschenförmiger Kern (das Keim- 
bläschen) mit hellem Inhalte und dem sogenannten Keimflecke." — 
Lautet das nun ein Iota anders, als wäre von dem Eierstock und Ei der 
Henne die Rede? 

**) Die schöne Stelle lautet: 

Some saxff that ever 'gainst that season comes 
Wherein our Saviour'ß birih is celebratedy 
This bird of dawning singeth all night long: 
And then they say no spirit dares stir abroad; 
The nights are wholesome: ihen no planeis strikey 
No fairy iakes, nor uiitch has power to charm, 
So hallow'd and so gractous is the time, 

*♦*) Siebe die Skizze Christmas. 



Heere zu ihrem Dienst erweckt. „Täglich um die BVüh- 
stunde erhebt er die Stimme, die durch alle Räume des 
Weltalls dringt." Oder, wie es anderwärts (z. B. Masius, 
Naturstudien, S. 55) vom Hahne heisst: „Weithin schallt 
sein Schrei wie schmetterndes Erz. Vor ihm fliehen die 
Unholde der Nacht (vergl. auch die Stelle in Hamlet); 
es hört ihn auf dem Meere der Schiffer und der Wanderer 
auf einsamem Pfade, und Freude kommt in ihre Seele, 
denn er bezeugt der Menschen heimische Nähe.*) Den 
Denker weckt er zur fiühen Arbeit und den Fronmien zum 
Gebet; er schreckt den üebelthäter, ruft den Leicht- 
sinnigen zur Reue, verkündet dem Landmann des Regens 
Erquickung und dem Kranken den tröstenden Morgen. 
Ja, ein Heilsbote ist der Hahn und nimmer genug zu 
preisen." 

„Täglich regiert er" — sagt Plinius, Buch 10, 24 — 
„unsere Obrigkeiten. Er befiehlt den römischen Konsuln, 
mit dem Heere vorzurücken oder stehen zu bleiben, be- 
fiehlt oder verbietet Schlachten. Er hat alle auf Erden 
erfochtenen Siege im Voraus verkündet, beherrscht die 
Beherrscher der Welt, und ist, als Opfer dargebracht, 
ein herrliches Mittel, die Gunst der Götter zu erlangen." 
„Es ist," fügt 'derselbe Plinius hinzu, „eine bekannte 
Sache, dass die römische Kaiserin Julia Augusta, Gemahlin 
des Tiberius Nero, ein Hühnerei in ihrem Busen ausge- 
brütet hat, welches sie, so oft sie es »gerade nicht bei 
sich haben konnte, ihrer Amme übergab." Was aus dem 



*) In dieser Beziehung heisst es auch bei Lenz (Naturgesch. B. 2, 
S. 210) : „Dieser herrliche Vogel ist vor allen dem Menschen am nütz- 
lichsten. Als dessen treuer Hausgenosse bewohnt er alle Länder, yon den 
eisigen Fluren Grönlands, Islands, Kamtschatka' s bis zu den glühenden 
Gefilden Südasiens, KeuhoUands, Afrika's und Amerika' s/' 
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Küchlein geworden, wd nicht angegeben. Dagegen hat 
in neuerer Zeit eine französische junge Dame, de Barre, 
im Jahre 1706, indem sie sich unter dem Vorwande, 
krank zu sein, in's Bett legte, ein Truttiuhnsei ausge- 
brütet, das Junge aufgez<^en und, als es 7 Pfrmd schwer 
war, für ihren Vormund gebraten.^ Die Zeitung La Clef 
du Cabmet^ welche die Geschichte erzählt, rühmt die 
Tugend und Frömmigkeit der jungen Dame sehr. 

Bei Shakespeare, wie überhaupt in den alten eng- 
lischen Schriftstellern, und noch jetzt hin und wieder in 
dem Munde des Landvolks und gemeinen Mannes, findet 
und hört man den halb ernsten, halb komischen (bur- 
lesken) Schwur — by cock and pte (pye). Ueber diesen 
Schwur ist in England selbst viel hin und her gerathen» 
gestritten imd geschrieben worden; den wahren und 
eigentlichen Sinn desselben zeigt, nach meiner Auffassung 
und Ueberzeugung, nichts besser als der häufig dabei 
gefundene Zusatz: by cock and pie and the mause- 
foot, worin — natürlich angesehen • — kaum etwas An- 
deres liegen kann, als eine Berufung auf bewegende 
Kraft, bewegende Naturk'raft, wie wir denn auch 
die pica (pü) nicht nur häufig mit dem Kopfe nicken, 
sondern zugleich auch den Schwanz rasch und kräftig 
hin und her (herüber und hinüber) schlagen sehen imd 
zwar unter dem Schrei schack, schackerack, worin 
mir schon als Knabe, bei meinen einsamen Streifereien 
durch Busch und Wald, inmier eine Art Zauber oder 
Zauberformel zu liegen schien. So sehen wir auch 
den Hahn oder Gückel (cock) häufig sich im Kreise 
drehen, indem er sein Weibchen im Liebeszauber gleich- 
sam ein- und umkreist; auch sonst zeigt er sich nicht 
selten „halb in der Schwebe" (vergl. Masius, S. 54), 
so wie der ihm nächstverwandte cucuIils, cucuhis canorua, 



seinen Yorderkörper im Frühling auf und nieder 
schwingt, weidies Schwingen mit dem Tönen (Singen) in 
natomothwendige»! Zusammenhang steht, deaotn nur ein 
schwingender Körper tönt. 

§ 2. 

Höchst aJiffiUlig ist nun mit Bezug auf Max MüUer's 
Ansicht von der Onomaiopöie und dem Ursprung der 
Sprache, dass er bei der kurzen und dürftigen Erklärung, 
die er S. 331 der Vorlesungen über die Frage giebt: 
„Wie kann der Ton zum Ausdruck des Gedankens werden? 
Wie wurden Wurzeln zu Zeichen allgemeiner Ideen?" — 
mit Heyse die Schwingungen von Holz, Metallen^ 
Steinen etc. in Betaracht zieht, also sogar zu Analogien 
aus der leblosen Welt seine Zuflucht nimmt, während er 
der so aufiaUenden Verbeugungen und Schwingungen des 
Kuckuk {cu(mbM canorus) auch nicht mit einer Silbe 
gedenkt, von dem Vogel selbst aber sagt (S. 310): „Es 
giebt natürUch ebige Namen, welche offenbar aus einer 
Tonnachahmung entstanden sind, z. B. Kuckuk. Aber 
Wörter dieser Art gleichen künstlichen Blumen, denen 
die Wurzel fehlt Sie sind unfruchtbar und unfähig, 
ausser dem einen Gegenstande, dessen Ton sie nachahmen» 
noch irgend etwas zu bezeichnen." Und Seite 311: 
„Da das Wort Kuckuk nichts aussagt, als das Geschrei 
eines individuellen Vogels, so konnte es auch nie zum 
Ausdruck irgend einer allgemeinen Eigenschaft gebraucht 
werden, und die emzigen Ableitungen, die es etwa ver- 
anlassen konnte, sind Wörter, welda^ eine metapho- 
rische Ärmlichkeit mit diesem Vogel au^brücken." (ygL 
das oben S. 3 Angezogene.) 

Stellen wir bei dieser Gelegenheit eine kleine Vor- 
untersuchung an, um im Voraus zu zeigen, wie wir den 
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Ursprung der Wörter imd der Sprache auffassen und wie 
es Max Müller und seine gelehrten Collegen thun. Nehmen 
wir das englische Wort to jiiygUy ent8{»rechend dem 
deutschen gaukeln. Dieses gaukeln soll nach deutschen 
Gelehrten (s. z. B. Weigand's Deutsches Wörterb., S. 393) 
entlehnt sein oder stammen aus caucus ■= Becher, dieses 
aber stehen für scyphusy „Weissage-, Zauberbecher", und 
so das Dim. caucuius = „Zauber-, Liebesbecher*' sein 
und daran ahd. kcukaly urspr. kauJeul, sich schliessen. 
„Weissagung aus Bechern,'^ setzt Weigand hinzu, „kommt 
schon 1. Mos. 44, 5 vor." — Das ist Alles sehr gelehrt, 
aber zugleich sehr künstlidi und unnatürüch; denn ein 
solcher Becher (caucits, ccmculiia) klingt, wenn in 
Schwingungen versetzt, ganz gewiss nicht, und auch nur 
annähernd nicht, wie gaukel oder juggle, oder koukal, 
koukvl; alle Elemente dieser Wörter sind dagegen in dem 
Naturlaut des sich wirklich und aus eigenem Antrieb 
schwingenden Gauchs oder Kuckuks {coucaay cuculus) 
enthalten. Darum lässt Noah Webster (in seinem grossen 
Wörterb.) to juggle aus der gleichen Wurzel mit gawk^ 
gctec, geacy Gauch, Kuckuk stammen, und gewiss mit 
vollstem Recht, denn es führen so Natur laut und Natur- 
anschauung auf dem allematürlichsten Wege zum Be- 
griff, zur Bedeutung des Wortes, die doch gewiss 
keine blos metaphorische, sondern wirkliche, der 
Natur entlehnte, ihr abgehörte und abgesehene ist, 
obwohl es mit dem letzteren Punkt seine besondere Be- 
wandtniss hat, denn der Kuckuk ,* altnord. gaxJcr^ ist für 
die meisten Menschen unsichtbar und so wurzel- und 
stammverwandt mit dem alten Zauberer Gygur, Gvges, 
der sich verwandeln und unsichtbar machen konnte, wie 
ja auch der gaukr oder Kuckuk nach einem seit Jahr- 
tausenden bestehenden Volksglauben sich in einen Sperber 



Terw-andeln kann*), so dass wir auch dadurch für tojugghy 
gaukehl, Gaukel, kovkcd die Bedeutung Zauber, Blend- 
werk, Trug, Täuschung natürhch und unmittelbar durch 
den Gauch, nicht durch das anschauungslose, ge- 
zwungene caucus (hierüber s. § 16 u. 17) erhalten. Zu dem- 
selben Resultat kommt auch der englische Lexikograph 
Richardson, aber auf einem Umwege, indem er y^tojv^gle, 
Ger man gtmchelen^^ (wie er für gaukeln schreibt) her- 
leitet von angels. ungltan^ be-wigUan = to guile, be-gutle 
(bethören), das aber seinerseits auf franz. güle, gzlles aus 
g(Mu8y gauchy d. i. Narr, Pinsel, Hanswurst, der durch 
schnelle Bewegungen täuscht, bethÖrt, als auf die 
letzte Wurzel zurückführt. Gleicher Wurzel mit gaüe ist 
engl, vnle = Tücke, List, Betrug, Täuschimg ac, durch 
Spitzen, Strecken, Recken, Ausdehnen und Zu- 
sammenziehen, Wenden, Drehen, schnell herumdrehen 
imd so bethören, täuschen (durch schnelle Wendungen 
des Körpers); daher auch unser Weile, urspr. Strecke, 
Ausdehnung; dann Wendung, Drehung (im Kreise), woher 
Langweile, weil immer dasselbe, die alte Leier, wie der 
Gesang der Wurzel des Wortes, des Gauchs neben 
dem cocky gcd, galhts. Nur daher kann auch stammen 
das dem while verwandte engl, wheel (Rad), so wie gr. 
IXXo, herumdrehen, neben normannisch gtler (vgl. oben 



♦) Diese uralte Sage der Verwandlung des Kuckuks in einen Sperber 
erhält erst ihre eigentliche Bedeutung oder Erklärung durch den Nach- 
weis der nahen Verwandtschaft des cuculus canorus mit dem so merk- 
würdigen Geschleehte der Würger, diesen Bindegliedern zwischen Sing- 
nnd RaubTögeln, namentlich mit dem grossen, grauen Würger, auch 
Domelster, Kriekolster, Wächter genannt, lat. Excubitor, wörtlich der 
ansser dem Hause Liegende, und mit Anwendung auf den Kuckuk und 
Suhfink, ausser dem Hause Legende (kein eigenes Nest Bauende). 
S. unten § 8. 
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gille)j neuprovenz. gilhd, forteilen, ahd. g^lan, d. L gleich 
dem Gauch oder gal pfeilschnell dahin fahren oder 
schiessen, forteilen, eilen, während das verwandte 
weilen, engl, to tohüe^ bedingt wird durch das Drehen 
im Kreise, das Auf- und Ab-, Hin- und Herbewegen, 
wie wir es die Wurzel ebenfalls thun sehen. YergL zu 
while weilen, welsch guylaw = to turru 

Sind diese Ableitungen richtig — und sie sind es, 
eben weil*) die Natur selbst sie begründet — , so 
wird der sinnige Leser schon dieser kleinen Probe ent- 
nehmen, ob Max Müller nicht mehr esprü und blendenden 
Schein, als die Wahrheit für sich hat, wenn er be- 
hauptet, dass Tonnachbildungen, wie cock und Kuckuk, 
„künstlichen Slumen gleichen, denen die Wurzel feUt'^ 
und die daher „unfruchtbar sind und unfähig, ausser dem 
einen Gegenstande, dessen Ton sie nachahmen, noch irgend 
etwas zu bezeichnen.*^ Gaoz dasselbe wird gelten von 
Sätzen, wie (S. 311): „Auch hier (bei cock und Kuckuk) 
findet Grimmas Gesetz keine Anwendung, denn alle diese 
(zwei nämlich) beabsichtigten nur eine Nachahmung des 
gackernden Lautes, den dioser Vogel (der coch) Yon sich 
giebt, und da man diese Absicht noch fortwährend 
herausmerkte, so konnte, aller Wahrscheinlich- 



*) Wollte bei Gelegenheit dieses Wortes der imgläabige Leser fragen ; 
ei, ist denn 'weil, wie Weile, weilen, auch dem gille oder Gickel, 
Gückel, cock, Qauch entlehnt? so antworte ich getrost: gans nnzweifel- 
haft, denn es bezeichnet eben das Naturgesetz der Ausdehnung neben 
Zusammeniiehong, einen Schluss ziehen, sehliessen. Eben so 
kum unser auch nur den Gauch, cock zur letsten Wursel haben, 4e9U» 
es vereint wie engl, eke^ franz. ayssi und HB. wie die Wurzel das 
Ausdehnen, Recken, Mehren, Hinzufügen, als ich auch, er auch, 
mit dem Zusammenziehen, Kunden, Sehliessen, Schlussziehen, 
z. B. wir haben viel ausgegeben, auch ist unsere Börse leer; sie ist leer, 
weil etc. 
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keit nach, kein Lautwechsel eintreten." Ein seit* 
samer Schluss, dessen Richtigkeit schon die oben ange- 
stellte Voruntersuchung sehr zu beanstanden geneigt 
machen muss, den aber die hiernäx^hst folgenden weiteren 
Untersuchungen als Yöllig nichtig erweisen werden. 

§3. 

Worin es denn Max Müller zunäch^ zu versehen 
scheint, ist, dass er die Wurzeln der Sprache nicht in, 
sondern, so zu sagen, hinter den Naturlauten sucht» 
wie das dem Leser besonders aus dem Inhalt der Para- 
graphen 12 bis 15 vollkommen klar werden wird; das 
aber, was er Wurzel nennt und, wie gesagt, noch hinter 
den natürlichen Wurzeln, d.i. Naturtönen oder Natur- 
stimmen sucht, wozu namentUch das Sanskrit als letzte 
Quelle dienen muss, zerfliesst in etwas so nebelhaft Un- 
greifbares und Unbegreifliches, dass mir solche Wurzehi, 
wie ketzerisch es auch lauten mag, so gut als keine er-^ 
scheinen und dass ich durchaus nicht den Enthusiasmus 
zu theilen vermag, den Max Müller für „Wurzeln" an den 
Tag legt, wenn er z.B. S. 306 (unten) sagt: „Die Wurzeln 
mögen trocken erscheinen, wenn man sie mit den Dich- 
tungen eines Goethe vergleicht, und dennoch liegt etwas 
wahrhaft Wunderbareres in einer Wurzel, als in der ganzen 
Lyrik der Welt." Mag sein, wenn man diese Wurzel in 
dem Goethe und Shakespeare noch weit überragenden 
ersten lyrischen Sänger der Welt sudit und findet; aber 
ich weiss nicht, was in einer Wurzel wie ru und kru 
und sru (Vorlea. S. 312), oder wie spcui und apec un4 
9pic (S. 215) §0 ausserordentÜGh Wunderbares liegei^ 
soll. Man sehe imten von § 12 an. 

Worin es Max Müller femer versieht — und was 
allerdings völlig unbegreiflich erscheint — ist, dass er 
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Naturstimmen oder Naturlaute, deren Träger, wie der 
Hahn und der Kuckuk, so eng mit unserem ganzen Sein 
und Denken verknüpft und verwachsen sind, wie wir es 
oben bereits angedentet haben, die uns, wie z. B. das von 
cocky xoxxu^ gebildete franz. coew, so sehr zu Haus und 
zu Hofe gehen, so tief in unsere Ruhe, in unser innerstes 
Glück und Leben einschneiden, dass er Wörter, die wir 
alltäglich, ja stündlich im Munde führen, wie den Kuckuk, 
der namentlich, wie von Tschudi sagt, im Leben 
unserer Hirten und Bauern eine gewisse stetige Rolle 
spielt und mit so mancher sonderbaren Vorstellung in 
Verbindung gesetzt wird, obgleich gar viele von ihnen nie 
in ihrem Leben einen Kuckuk gesehen haben; zu ge- 
schweigen, dass die ganze Naturanlage dieses Vogels, wie 
z. B. die Thatsache des Nichtbrütens desselben in ihrem 
Wie und Warum? noch durchaus nicht hinreichend er- 
klärt und aufgehellt ist, trotzdem von Aristoteles ab bis 
auf unsere Zeit Philosophen und Naturforscher sich ernst- 
lich mit dieser Frage beschäftigt haben — , dass, sage 
ich, nach alle dem cock und Kuckuk nie etwas anderes 
bedeuten konnten, als cock imd Kuckuk, und dass die 
einzigen Ableitungen, welche aus ihnen hervorgegangen 
sind, einzelne metaphorische Ausdrücke sind.*) Um den 
Werth solcher Aussprüche näher zu prüfen, müssen wir 
weiter auf Natur, Art und Charakter dieser Vögel und 
ihrer Genossen eingehen. 

So beruht schon der Ruf des Kuckuks, wie wissen- 
schaftlich (anatomisch) ermittelt ist, auf Ausdehnung 
und Wiederzusammenziehung des Kehlkopfs. Auf 
denselben Begriff und dieselbe sinnliche 'Anschauung von 



*) Als solche führen Müller und Böttger auf: coquei^ coquetterie; 
cocarty coquard; cocaräCy engl, cockade und coquelicot. 
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Ausdehnung, Weitung, Reckung, Hebung etc. und 
Zusammenziehung, Senkung führt beim Kuckuk der 
gespreizte und gereckte, aufgereckte lange Schwanz 
neben den eingezogenen, hängenden Flügeln; beim 
cock oder Hahn der zackige, spitze^ emporstehende 
Kamm neben dem ebenfalls spitzen und zugleich bei den 
yerschiedenen Arten mehr und mioder gekrümmten 
Schnabel und Sporn, eingebogenem Schwanz, so wie 
die ganze Gestalt des Vogels gewölbt und sphärisch 
erscheint. Im Koran heisst es unter anderm vom himm- 
lischen Urhahn: „seine Flügel reichen vom Aufgang 
bis zum Untergang; von seinem Kamm bis zu seinem 
Sporn reiset man stätig fünf Jahrhunderte''. Auf 
Fernung, Trennung, Scheidung etc. zeigt ferner beim 
Kuckuk der ganz ausserordentliche Umstand, dass der 
Vogel kein eignes Nest baut, sondern seine Eier in 
fremde Nester legt, also seine Jungen von sich 
stösst, verstösst, fortstösst, wie auch das Kuckuks- 
Weibchen erst nach langen Zwischenräumen — 
innerhalb 6 bis 7 Wochen — seine 4 bis 6 Eilein in ein- 
zelne, verschiedene Nester und zwar viel kleinerer 
Vögel, als es selbst ist, ablegt. Auf den Begriff der Aus- 
dehnung, Weitung, Femung weist auch beim Hahn sein 
weiter, ausgreifender Scliritt und Gang, wie es über- 
haupt im Froschmäusler (Buch I. Th. 2, K. 2) sehr charak- 
teristisch von ihm heisst: 

Fome am Kopff war er geschiacht. 

Wie man die bösen Geister*) macht. 

Mit eiaem krummen spitzen Schnabel, 
Hat Füss getheilt wie ein Mistgabel 



*) Diee zeigt auf seinen engen Zasammenhang mit dem Kuckuk 
als dem Princip der Trennung, Spaltung, des Bösen. 
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Und ein zweispitz geth^ilten Barth 

Nach der Mannthier gräalicli^r Art, 
Und auf dem Haupt ein glühend Krön, 

Mit viel Thtirmen erhoben schon. 
Aus dem Leibe gingen beysammen 

Ein grosser Hauff gelber Feuerflammen, 
Gekrümmt unter und über sich, 

üeberaus hesslich imd schrecklich. 
Damit prangte er als ein reisig Pferd etc. 
Einen weitem, kaum widerlegbaren Beweis dafür 
femer , dass wir den Schwur hy cock and pie (§ 1) mit 
vollem Recht auf bewegende Kraft, bewegende 
(hebende) Naturkraft deuteten, liegt in dem höchst auf- 
föUigen, ohne eine solche Annahme ganz unerklärbaren 
Umstände, dass der junge, kaum aus dem Ei gekrochene 
Kuckuk nichts Eiligeres zu thun hat, als seine Nestge- 
nosseii, eins um's andere, auf seinen in dieser Zeit etwas 
eingedrückten Rücken zu laden, damit den Rand des 
Nestes zu erklimmen und seine Last (charge) hinab in 
die Tiefe (den Abgrund) zu stürzen (prSciptfer) und so 
zu vernichten. Dass übrigens das Heben, Emporheben 
in der innersten Natur des Vogels liegt, zeigt sich auch 
darin deutlich, dass, sobald man einen jimgen Kuckuk 
zu einem andern Vogel bringt, der zu schwer ist, als dass 
er ihn emporzuheben («ow/evcr) vermöchte, er dennoch 
mit aller nur möglichen Anstrengung seiner Kraft damit 
zu Stande zu kommen sucht.*) Nun, deutlicher, meine 
ich, kann die Natur nicht sprechen, zumal wenn wir zu 
dem zweiten Theile jenes merkwürdigen Schwures, zur 
pie oder ptca, noch den verwandten pic oder picus, ital. 



*) Ich entnehme diese wörtlich übersetzten Angaben dorn französische 
Naturforscher Hollard. 
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ptcckio fügen, welcheid Idtetare Wort, auffällig genug, die 
Beddtttiifiig«n Specht und Stoss, Schlag in sich ver- 
eint, wie denn auch die männlichen Buntspechte im 
Frühling (s. Lenz, Naturgesch., B. 2, S. 192) „so schnell 
auf dnen dürren Ast hämmern, dass dieser in eine 
schnurrende Bewegung gesetzt wird." Anzumerken 
ist noch, dass der Engländer unter pie auch das alte katho- 
lische Messhuch versteht, zunächst wohl mit Beziehung 
auf die verscHedenen Farben der Lettern, weil der Vogel 
bunt ist; aber es liegt in der Anwendung grade dieses 
Vogels auf das Kirchliche, Religiöse noch mehr, 
nämlich sein enger — unten noch weiter nachzuweisender 
— Zusammenhang mit dem coch oder Hahn. 

Ehe wir aber zu unserer Behauptung — dass in dem 
seltsamen, halb komischen Schwur yyby coch and pie*^ 
eine rohe Berufung auf bewegende Naturkraft, ein 
roher instinktiver Aufschrei an dieselbe liege, die nöthigen 
Bewd»e aus der Sprache selbst geben, müssen wir hier 
noch eines andern Vogels gedenken, der, wie der Hahn 
{cock^ Gückel) und Kuckuk, den Laut guy ku, engl, to 
coo oder to crooy d.i. rucken, ruchsen, franz. rowccwfer, 
von sich giebt, welches ku, ku oder ruku {nmcou)^ to coo 
oder croo mit dem cuccurucu des welschen Hahns und 
goth. hrnkjauj d. i. krähen, engl, to crowy so wie mit 
angelsächs. crdvan = krächzen (vom Raben), im engsten 
Zusammenhang steht; denn das c, ch, k, z. B. in cock, to 
croak (krächzen), goth. hrukjan (krähen) geht, wie unten 
genauer nachgewiesen werden wird, regelmässig über in 
fy Pj ^; ^; z. B. in angels. crdvariy engl, to crow, gothisch 
hropjan (schreien), deutsch rufen, wie denn auch cock 
in der Form cop auftritt, mit dieser Form wechselt. Der 
erwäJbnte Naturlaut gu, ku, ntku, ist der Liebeslaut 
des Taubers, wenn er, wie der Hahn, das Weibchen um«- 
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kreist, ihm den Hof maeht, wobei er aller Augenblicke 
sich um sich selbst dreht Den engen Zasammenhang 
der Taube hinwieder mit unseren religiösen An- 
schauungen zeigt ein blosser Blick auf unsere Kirchen> 
Taufsteine etc., vieles Anderen noch zu geschweigen. 
Junge Tauben schreien bekanntlich wie pi, pi, d. h. sie 
piepen, welches Wort man auch von andern, überhaupt 
kleinen Vögeln, besonders vom Fink (gr. omCa, omvo?) 
braucht Ehe wir aber den eben angedeuteten Buch- 
stabenwechsel und den engen Zusammenhang des cock 
imd coiicou mit der püi, pica^ pigeon, dem picus \md pinCy, 
Fink, weiter nachweisen und erklären, mögen erst die 
versprochenen sprachlichen Nachweise für imsere Er- 
klärung des Schwurs by cock and pie hier eine Stelle 
finden. 

§4. 

Aus den vorigen Paragraphen erhellt zunächst und 
vorläufig, dass in cock^ gouh, coucou, cuculusy Gückel 
im — tiefer unten ausführlich nachzuweisenden — Zu- 
sammenhange mit ptcay^ pie und pinc^ pinty picy ptcusy 
wozu auch slav. pjetel = gückel gehört*) — nach Natur- 



*) Slay. pjetel und pjeti singen hängen eben so mit dem pinc, prU., 
pic und deren l^aturlaut zusammen als mit Hahn, ahd. chuohQ), Huhn^ 
goth. hanan (?) und cock, cot, goiih, gauch (und deren Naturlaut) 
xoxxvfo), cano, canto zusammenhängt. Es ist cano, canto nur das cocky 
cot mit Auftritt das av , an in gauch •=. pinc wie ehampagnisch gau *» 
han. Diesen Wurzelzusammenhaog zwischen gickH und pjetel zeigt auch 
gleich der grosse Buntspecht durch sein kik, der mittlere und kleine 
durch ihr ktkkikkik, kikikik, so wie namentlich auch der grösste der 
Spechte, der l'/2 ^"ss lange, mit karmoisinrothem Scheitel ge- 
schmückte S ch war z Specht (Pic. Martins). Bie Bauern, sagt v. Tschndi 
(Thierleben der Alpenwelt, S. 83), kennen ihn gar wohl und nennen ihn 
nach seinem jKufc bald Tannenhuhn, Waldhahn, Holzgilggel, bsld 
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laut xuad Naturanschauung sich vereint der Begriff 
oder die sinnliche Anschauung des Spitzen (Kleinen, 
Schmalen), (Empor-) Gereckten, Gehobenen, Ausge- 
dehnten und Beweglichen oder Bewegenden, hin 
und her, auf und ab Bewegenden, Fortbewegenden, 
Aus-, Fort-, Ab-, Verstossenden, Trennenden, Spal- 
tenden mit dem Gesenkten, Ein-, An- oder Zu- 
sammengezogenen, Gestutzten, Abgerundeten, Sphä- 
rischen, Gewölbten (Plumpen, Dicken, Dummen) — Ge- 
wellten, Ring-, Bandartigen, Gebänderten*) — und Hohlen, 
Gehöhlten, Fassenden, oder aber Zusammenziehen- 
den, Einbiegenden, Krümmenden, Höhlenden, Festigenden, 
Deckenden; kurz das Spitze, Bewegliche neben dem 
Gerundeten, Festen, das Gehobene neben dem 
Gesenkten etc. So ersehen wir zugleich, wie der Ton 
durch Schwingung — Hebung und Senkung, Aus- 
dehnung und Zusammenziehung — auf sehr natürliche 
Weise zum Ausdruck des Gedankens wird, oder wie 
Wurzeln zu Zeichen allgemeiner Ideen werden. 
So bedeutet engl, to cock — zur Erklärung oder Verdeut- 
lichung des eben Gesagten und oben Entwickelten — sowohl 
heben, emporheben, aufrichten, spitzen, als to cock 



Taimenroller, Bergepecht, Hohlkrähe. Biese Einheit nnd gegenseitige 
Ergänzung des cock und -pinc, pic zeigt deutlich auch das Präterit. Cfc- 
in-i (t. cano), wie denn auch die sog. Bedaplicfation nur eine natürliche 
Nachahmung der* häufigen Wiederholung dieser Katarstimmen ist. 
Bas Nähere unter § 8. 

*) Bas Qehänderte (am auffälligsten bei dem tiefe Löcher hackenden 
nnd unterirdische Gänge führenden Wasserspeeht, EisTogel), Geringelte, 
Gewellte, Wellenlinige im Gegensatz zu dem Gestreckten, Gedehnten, 
Strichigen, Streifigen etc. tritt bei den Terschiedenen Arten der Wurzel 
jA Bau, Zeichnung und Gefieder aufs Bentliehste nnd ganz unverkennbar 
herTor, wie es im Einzelnen tiefer unten genauer angegeben werden wird. 
Voigtmann, Baa-wau-Theorie. 2 



^ earsy die Ohren spitzen — ausdehnen, spannen (den 
Hahn am Gewehr), als zusammenziehen, runden, 
wölben, konisch machen, wie in to cook hat/, es in 
kleine konische Haufen (Schober) setzen, was ein Auf- 
richten sowohl als ein Senken, Runden, Wölben implicirt. 
überhaupt klein machen durch zusammenziehen, schliessen'^ 
als cock your eye, d. i. mach ein pink- oder Blinzauge. 
So bezeichnet cock als Subst. z. B. das Zünglein der Wage 
(von d. Anschauung des Auf u. Nieder, Hin u. Her des Gauch 
oder der pico)] aber zugleich auch den kleinen Heuschober 
(nach der sphärischen Gestalt des cock und dem Begriff 
des pincy frtgülay als des Klein[en, Schmalen), woher 
auch engl, rtck*) ganz gleich mit cock (Schober). Dieses 
cock neben deutsch Hocke (Haufe im Feld aufgestellter 
Garben) entspricht aber auch dem litthauischen kugü, 
d. i. auf der Wiese stehender grosser Heuhaufen, was 
beides in der W. vorgesehen ist; denn sie vereint das 
Spitze, Kleine, Schmale, wie den Fink, das Gold- 
hähnchen etc., mit dem hochEmporgereckten, Hohen, 
Massigen, als dem Gückelhahn, Kuküll (hoher Berg, 
hohe Bergspitze in Thüringen und Franken), wie ja der 
Ui*hahn nach dem Koran den ganzen Himmel ausfüllt. 
Dem cock und cucuhis entspricht in dieser Anwendung 
aber auch wieder der pinc in engl, pink = Spitze, Gipfel, 
höchster Grad und der ^ec als Piek, Piz (hohe Berg- 
spitze), engl, peaky ital. pico, pzcco, während pic, beak, 
bec auch wieder den' Schnabel bezeichnen, als das 



*) Die Tolle Richtigkeit dieser Herleitong zeigt sogleich engl, rig = 
Kokette, BttM-, LastcUme, neben franz. friquet^ eigentl. Bergfink, dann 
friquetj friquette »« jtager Chalan, junge Kokette; to rig abottt, her« 
umschwärmen, rangen, raneen. Vergl. fringuer, faire le fringanl^ sich 
▼iele Freiheiten erlauben, den Hahn im Korbe spielen. Anderes hieher 
Gehörige tiefer. 
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Spitze und Bewegliche, Geschiedene, Gespaltene 
neben dem Gerundeten. Die volle Gleichheit beider 
Wurzeln zeigt recht deutlich femer das aus beiden zu- 
sammengesetzte ital. hicoccaj nach Analogie von cock und 
rickj rig^ rock so viel als rocca^ d. i. Felsennest, elendes 
Nest (franz. hicoqy^)\ Schloss, Gitadelle, Thurm, Warte 
auf der höchsten Spitze; desgl. Bergspitze, als einend das 
Spitze (Scharfe, Rauhe) und Hohe, Vorragende mit 
dem Gerundeten, Gehöhlten, Bissigen, Spelunken- 
artigen, Felsigen, aber auch zugleich dem Pelzigen, 
Pelz artigen, woher neben franz. roc, rocher ^ und mhi 
der roc^ ahd. rocch (vergL wegen eck romagnol. cocch = 
Gauch), mittellat. roccusy rochusy hroceus, franz. röchet, 
Chorhemd, gäl. roc, Runzel, Falte, engl, to ruck, schrumpfen, 
ridge = Rücken, Gipfel und Rinne, Furche, Falte 
— unser Rock, engl, riy, die nach der sinnlichen An- 
schauung der Wurzel frig-iUcfi), ptnc, pic und cock, gauck 
das Spitze als das Feine, Zarte, Weiche und Scharfe, 
Rauhe, Rauche, so wie das Ausgedehnte, Weite, 
Hohe und das Zusammengezogene, Faltige, Rissige, 
Gefurchte und Festigende, Deckende, Schützende — 
in sich vereinen. Ganz ebenso führt engl. co4xt neben 
cotj altfranz. cote, langes Oberkleid, neufranz. cotte, 
Unterrock, ahd. chozza, neuhochd. kotze, zottige wollene 
Decke, mittell. cothts und franz. coque, d. i Gehäuse, 
Schale, feste rundliche Hülle, auf die Wurzel cock, cot 
Den gleichen Uebergang des c in ^ zeigt auch ital. rocca, 
roccta, franz. roc neben niederländisch rota.. 

Mit unserem die Hocke, litth. der kugü, engl, cocäj. 



*) Yergl. engl, to rig = herausputzen mit etwas Bunten, Fiittrigen, 
Flatternden, Prunkenden, Losen, worin die Wurzel sicli abzeichnet. Vergl. 
rig in der yorigen Note. 

2* 
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Iräigen wieder aufs Engste zusammen schweizer, der 
Hock = Haufe und die Hucke sowohl als Last, Trag- 
last, Bündel (bei Stieler), denn als Rücken, sowie hucken, 
in aufhucken, d« i. auf die Hucke (den Rücken) setzen, 
darauf heben, wie der junge c(mcou oder Kuckuk seine 
Nestgenossen ; während hocken (im Zusammenhang mit 
cock) und kau che n (im Zusammenhang mit Gauch, 
Kauz, kauzen) so viel ist aisfein- oder zusammenge- 
bogenen Leibes, krumm niedersitzen, festsitzen, 
oder aber hocken so viel als auf der Hucke (dem 
Rücken) sitzen, und zwar hoch, auf einer Höhe, An- 
höhe sitzen, aber zugleich eingebogen, krumm sitzen. 
Die Wurzel kann nach Naturlaut, Naturanschauung 
und polarem Naturgesetz keine andere sein, als eben 
der cock neben dem govJi, gouch, Gauch, Kuckuk, als 
der Vogel, der seine Nestgenossen als Hucke (d. i. Last, 
Traglast, Bündel, y^charge^^ auf die Hucke (d. i. den 
Rücken) hebt imd sie hinab-, niederstürzt {prSdpite, 
wie Hollard sagt). So kann auch die Anschauung des 
Hockens oder des Kauchens, Kauzens nicht besser 
versinnUcht werden, als durch den cock, Gauch, Kauz, 
Waldkauz etc. Wenn v, Tschudi von den Eulen und 
Käuzen sagt: „Ihre abenteuerUche Gestalt entspricht dem 
oft so abenteuerlichen Orte ihres Aufenthalts, der Aben- 
teuerlichkeit ihres nächtlichen Rufs, der die ganze Ton- 
leiter und alle Vocale, vom dumpfsten gezogenen Ua 
bis zum jauchzenden, kreischenden I umfasst und aus den 
dunkeln und öden Bergschluchten nervenerschütternd 
durch die nächtliche Gebirgslandschaft hinhallt** — sollte 
das Alles, so erschütternd für unsere Nerven, für unsere 
Sprache ohne allen und jeden Einfluss geblieben sein? 
— Oder sollte der junge Kuckuk sein seltsames Geschäft 
des Aufhuokens und Niederstürzens so ganz ohne 
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allen Zweck Jahr aus Jahr ein und von Ewigkeit bis in 
alle Ewigkeit betreiben? — Oder sollte unsere Sprache 
auf ganz anderen Grundlagen ruhen und in den 
Wörtern „mehr liegen" — weit, weit mehr liegen, als, 
wie Max Müller im Vorwort der Vorlesungen sagt, „man- 
eher unserer Philosophen — und wohl er selbst — sich 
träumen lässt"? — 

Aber zurück zu unserer Aufgabe. Der enge Zu- 
sammenhang und die Einheit von cock und pic^ picusy 
picay pißy und so von to cock mit franz. jnquery ital. 
picchiare zeigt sich auch recht deutlich in dem Ausdruck 
to cock the matchf d. i. aufhauen (schlagen, stossen) mit 
der Lunte und so losbrennen, abfeuern, grade vn^piquer 
la baUcj d. i. den Ball spitz oder scharf berühren, 
von oben auf ihn stossen, wie der pic oder Specht auf 
einen dürren Ast (§ 3) hackt, oder wie Hähne auf ein- 
ander stossen mit „hageldicht fallenden Schnäbelhieben". 
Dass mit cock sich das Feuer verbindet, zeigt sehender 
rothe Hahn, sowie der Glaube der Rothhäute, dass 
Donner (und Blitz) durch den Flügelschlag oder das 
Krähen eines wälschen Hahnes hervorgebracht wird. So 
bemerkt auch Masius (Naturstudien S. 334): „Es ist 
gewiss nicht zufällig, dass man den eigentlichen Zünder 
am Gewehr wie den sprudelnden Zapfen am Fass Hahn 
nennt." Freilich ist das nicht zufällig (was wäre auch in 
der Sprache zufällig?), denn es bezeichnet eben d®r 
Hahn, Gückel, nach ewiger Ordnung, das Lichte, Vor- 
stehende, Spitze, Gereckte, Gespannte, und Einge- 
bogene, Gewimdene, sowie das Bewegen, Stossen, 
Aus-, Fort stossen. Forttreiben oder das Schlagen, Zu- 
sammenschlagen, Reiben, Kratzen, Scharren, neben dem 
Drehen (Auf- und Zudrehen), Kreisen, und somit dem 
Sphärischen, Wellenartigen — Gerundeten, Cylindrischen, 
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Hohlen, wie ja dieser Vogel gleich oft zur Benennimg 
von Bergen und Flüssen dient, auch nach seiner Wurzel 
mit KoX^ixßo^ (Taucher) verwandt ist. Vergl. auch xtyxXoc. 
Daher auch cock, cot als Boot, kleines Boot einend, wie 
türk. kaikf das Spitze mit dem Gerundeten, so aber 
dass in cock wie im deutsch. Kocke das Rundliche und 
Breite vorherrscht, mit Anschluss an die sinnliche An- 
schauung des cock oder Hahn, im türk. kaik mehr das 
Spitze und Längliche, mit Anschluss an die pica 
oder den picus, ptc. Denn während die Kodke ein breites, 
hinten und vom rundliches Schiff ist, ist türk. kaik 
hinten und vom spitz und überhaupt mehr länglich als 
rund. Indess ist ja der Hahn nicht bloss sphärisch ge- 
rundet, er ist nach vom (Schnabel) und nach hinten 
(Sporn) zugleich auch spitz, und so tritt bei diesen Wör- 
tern bald die eine bald die andere Anschauung der 
Wurzel hervor und entscheidet den Sprachgebrauch. So 
ist auch die aus cock und gal, gtüan, gellen, jolen, 
stammende Jolle, Jolle, Gelle, franz. jeüe, altfranz. 
jaUtiCy dän. jolle ein kleines vom xmd hinten spitzes 
Buderschiff, einend nach ihrem Wurzelbegriff das Spitze 
imd Bewegliche — durch Ruder Aus- und Fortge- 
stossene. Getriebene — mit dem Gerundeten, Ge- 
höhlten, Fassenden. In cock, cot und gid, gellen 
wurzelt auch unsere Gelte, d.i. Melkeimer als Höhlung, 
Fassung für das Ausgedrückte, durch Ausdehnung 
und Pressung Gewonnene. Interessant nach ihrem polaren 
Doppelbegriff ist die Pinke = schnellsegehides Last- 
schiff, indem in ihr das Schwere, Beschwerende, 
Schwerfällige des Hahnes, oder Lasttragende des Gauchs 
(s. oben) sich eint mit dem Behenden, Leichten, Leiclit- 
Idrtigen, Schnellen des Fink, jE?mc. Nur aus diesem 
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Doppelbegriff erklärt sich auch pimk f&r pmk Ton 
Shakespeare gebraucht = Hure, Metze, leichte Dinie. 

Die gemeine Sprache bezeichnet auch mit diesem 
Vogel — als Inbegriff der rechten Mannhaftigkeit — das 
männliche Glied, wird aber auch hier wieder ergänzt 
durdi den ^tb^ jpipo, pmc, pinson, wovon Fi sei, engl 
pizssle, neben pin, penis^ penna — woran sich von der 
anderen Seite der Wurzel wieder anschliesst lat. cauda 
neben breton. Jauch (Ruthe), goth. shmda^ nieders. Schootf 
engl, shoot, Schoss. Als das Spitze neben dem Ge- 
rundeten, Gewölbten, Sphärischen, Hohlen, oder aber 
das Bewegende, Fortstossende und Anziehende — 
bedeutet auch ital. cocca (v. cock) sowohl Pfeil als 
Kerbe, EinschnÜtt (engl, cock) unten am Pfeil oder 
der Armbrust zum Halten der Schnur; Wirbel ander 
Spindel, wie auf dem Kopf, so wie Knoten, der am 
Faden an der Spindel vorgeschlagen wird, damit der Faden 
im Spinnen nicht ablaufe. Wer erkennt hier nicht im 
Kleinen imd Kleinsten das grosse aUgemeine Weltgesetz, 
das keinen Planeten aus seiner Bahn ablaufen, keinen Stein 
von der Erde fallen lässt? — Nach denselben Gesetz be- 
deutet cock^ wie j?ica, natürlich auch Yerkehrung, als 
franz. coque =■. falscher Knoten,*) (in der Seespr.) 
Kuck-, span. cogote, provenz. cogot = Hinterkopf, und 
pica = verkehrtes (falsches) Gelüste, bes. Schwangerer. 
Daher auch engl, back, deutsch Backe, Hinterbacke, 
wovon später (§ 16). Von der pica oder dem picuSf pic 
neben cock stammt aber auch wieder, im Zusammenhang 
mit backy das Zurückbiegen, Beugen (sc. des Ge- 
reckten, Spitzen, Geraden), so wie von pinc, pint das 



*) Am 6eü, Strick, ans übergrosser Spann nag beim Fertigen 
desselben. 
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pmtauy binden*), sanskr. bandh, wie denn auch im 
Zusammenhang damit itaL cocche Salbänder, Salleisten, 
Kanten bedeutet. 

Dass cock, Hahn (vergl. Khan) in der Sprache des 
gemeinen Lebens auch einen Anführer, Obersten, 
überhaupt den Vornehmsten, Ersten (unter Mehreren) be- 
deutet, wird jeder natürlich finden, der je einen Hahn 
an der Spitze seiner Schaar hat ins Freie (ins Feld) ziehen 
sehen. Dem cock entspricht aber auch hier wieder der 
picus in der Form von türk. bek oder begh, wie die Tür- 
ken diese Wörter schreiben, aber bey sprechen. Der 
Bey ist aber der erste Bannerherr, und der Oberste 
der Beys heisst der begler-beg, was den gückel, göcker 
zum Vorbild hat. Vergl. auch Gögler ==» Buchfink, 
Edelfink. — Dazu stimmt, wie es bei Masius vom Hahne 
(S. 54) heisst: „Es wölbt sich seine Brust wie ein Har- 
nisch, sein Bart brennt wie Feuersgluth, sein Blick strahlt 
Kühnheit, sein Wandel ist stolzer Würde voll. WahrKch 
zum Herrschen ist der Hahn geboren und jeder Zoll an 
ihm ein König." Wenn aber der Lexikograph Richardson 
unter Cock bemerkt: The name (cock) is given — in its 
metaphorical application — to any peraon or thing having 
any distmguishing qwdiiy of that bird; any deaigned or 
Occidental resemblance to him; mz. his daringness or 
quarrelsomeness ; hia aelf-suffidefncy and rashness; his 
bold and erect attitude; his position or action of offence 
or defenccy of challenge or defiance^ of eocultaiion or tri- 
umph — so reicht das noch lange nicht aus zur Erklä- 
rung aller Bedeutungen vom engl, oder franz. cock, coq- 
Warum z.B. cock, ital. cocca die Kerbe heisst und letz- 



*) Aach trägt der Fink zur YorBinnlicliaiig dieses Begrub weisse ^ 
Binden Über den Flügeln. — 
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teres auch wieder der Wirbel, so wie der Knoten und 
warum franz. coqvte einen falschen Knoten (Kuck) be- 
zeichnet, lässt sich ganz gewiss nicht durch eine meta. 
phorische Anwendung auf den Hahn erklären; die Sache 
liegt viel tiefer, sie liegt, wie eben erst bei Erklärung 
obiger Wörter gezeigt worden, in dem polaren Natur- 
gesetz der Ausdehnung und Zusammenziehung, 
Abstossung und Anziehung, dem allgemeinen Welt- 
gesetz der Gravitation, das im Hahn, so zu sagen, 
Fleisch geworden ist, sich in ihm verkörpert hat. 
Nur so erklärt es sich überhaupt auch, nicht nur warum 
wir gerade vom Hahn alle und jede Bewegung und 
Stellung, wie Bichardson sagt, in der Sprache nachbilden 
und durch seinen Naturlaut ausdrücken, sondern auch, 
warum uns dieser Vogel in jeder Hinsicht und Beziehung, 
in physischer wie in moralischer, von so grosser Bedeu- 
tung, von so unendlicher Wichtigkeit ist. Nur so er- 
sehen wir femer, dass selbst den phantastischen Ueber- 
treibungen des Koran (s. oben) eine gewisse Wahrheit 
zu Grunde liegt; selbst wenn es nach den obigen Gita- 
ten aus demselben (§ 1, S. 5) weiter heisst: „alle Krea- 
tur vernimmt sie (die Stimme des himmlischen Urhahns), 
nur das taube Menschengeschlecht nicht, und ihr antwor- 
tet der Lobgesang der Hahne hienieden. Am Ende der 
Tage aber spricht Allah zu ihm: Zeuch ein dein Flügel- 
paar und geschweige deiner Stimme, dass alle Kreatur 
wisse, der Tag des Gerichts sei da; nur vor dem Men- 
schengeschlecht sei es verborgen.^^ 

§5. 

Hieraus ergiebt sich wenigstens so viel als gewiss, 
dass der Hahn in den irdischen, wie in den himmlischen 
Dingen eine ausserordentliche Rolle spielt, wie auch der 
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Kuckuk nach seiner in Bezng auf das Warum? noch über- 
haupt unerklärten Naturanlage eine ganz ausserordentliche 
Erscheinung ist Und sollten die Naturstimmen grade 
dieser Vögel für unsere Sprache yon geringerer Bedeu- 
tung sein als z. B. die Stimme des Raben, gegen den 
der Kuckuk, wie Max MüUer sagt, ganz einsam und ver- 
einzelt dasteht, wie ein dürrer Pfahl in einer lebendigen^ 
frisch belaubten Hecke? — Diess ist offenbar nur ein 
Scherz, aber ein für die Wissenschaft gefahrlicher; denn 
er hängt sichtlich damit zusammen, dass man eben für 
die Polarität in der Sprache kein Yerständniss hat. 
Man beachte nur das im vorigen § erwähnte punk für 
pink, Pinke. Da soll — nach Flügefs Wörterbuch — der 
Vergleich einer Frau mit einem Schiff auch anderwärts 
vorkommen, aber worauf gründet sidb ein solcher Ver- 
gleich ? — Webster giebt zu pmüc gar keine Etymologie; 
andere, wie JGUchardson, erklären pank als pwncta von 
pwngere stechen, also eine Gestochene. Dann fällt aber 
der ganze Zusammenhang und Vergleich mit einem S c hif f e 
weg, der doch ganz offenbar in PistoPs Rede Hegt (s. Merry 
Wives of WVndsor. Act 2, Sc. 2). Die Sache ist diese: 
pmJc steht für pink, Pinke, Lastschiff und zwar leicht 
und schnell segelndes; denn pink hängt zusammen von 
der einen Seite mit engl, pig, junges Schwein, und dän. 
pige, kleines junges Mädchen, schwed. pigti, Magd, kymr. 
bacheSf Weibchen v. bachy klein, schott bcdch, Kind, portog. 
iaceUo, Schoss, Spross, Zweig; von der andern aber mit 
kymr. batch, Last, Bündel, Psek, engl, baggage, arab. 
bagt, Motze, engl, pig, Metallklumpen, ptg of lead = 
Block Blei, Mulde (250 Pfd.), franz. bagaase = ausge- 
presstes Zuckerrohr, ausgepresste Stengel der 
Indigopflanzeund Vettel, Hure. Es vereint sich also in 
dem Worte wie in seiner Wurzel pin^c, pic = gauch, gwAj 
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coucaUf cocJcy das Spitze, Kleine, Junge, Bewegliche, 
Lose, Leichte, Leichtfertige, Schnelle mit dem Gerun.- 
deten, Sphärischen, Dicken, Geschwellten (vergl. auch 
engl, big), überhauptZusammengezogenen, Gepressten, 
Gedrückten, Beschwerten, Belasteten, Geschwängerten. 
Nur so hat Shakespeare's punk für jnnk in jener Stelle 
einen Sinn und den richtigen Sinn, wie es sich auch for- 
mell nur aus der genannten Wurzel erklärt. Und doch 
kann das Wort nebst Verwandtsdiafl; sein ganzes und 
volles Verständniss erst noch weiter unten und dann 
finden, wenn der Zusammenhang seiner Wurzel und über- 
haupt des Tons mit der menschlichen Backe nachge- 
wiesen sein wird. S. § 16 u. 17. 

So viel für unsere Voruntersuchung, der wir nur 
noch mit Anschluss an das oben (S. 24) aus Richardson 
über Cock Bemerkte Ein Beispiel beifügen wollen, weil 
es aufs klarste und unwiderlegbarste zeigt, wie Wortbil- 
dungen mit Cook ohne den ergänzenden und völlig ent- 
sprechenden pio ganz und gar nicht verstanden und er- 
klärt werden können. Dieses Beispiel ist cockcU, womit 
HoUard im, Suetonius das lat. talis^ Würfel, als y,cockal 
bones^^ wiedergiebt; „but why they are so caUecP% setzt 
Bichardson hinzu, „ü not (Mcertained'^. Das Warum? dieser 
Benennung lehrt uns eben erst das völlig entsprechende 
deutsche Bickel = 1) Spitzhacke mit langem Stiel; 
spitzes Holz zum Einwerfen in den Boden bei einen:^ 
Kinderspiele; 2) Schüsser, Schnellkügelchen, Fangkno- 
chen, so dass sich in cockal und Bickel eint das Aus- 
gedehnte, Spitze, Stechende oder Gestochene, mü 
Punkten, Stichen Versehene, und Bewegliche, 
Schnelle mit dem Gerundeten, Ein- und Zusammenge- 
zogenen,. Festen, Harten, Bickelharten, Beinharten. 
Damit hängen aus der gleichen Wurzel aufs engste 
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zusammen nicht allein unser gallig, d. i. hart, fest (lat. 
caüu8\ ursprünglich gällend wie 66stein,'da8 die Pick- 
hacke (das Bergeisen) des Bergmanns zurückstösst; 
so auch das Bergeisen gällt, d. i. springt ^Uend zurück 
▼or der Härte des Gresteins, so dass im Gallen, d. i. 
im Ausstossen des Schalles (Tones) sowohl der Be- 
griff des Beweglichen, Schwingenden, Tönenden 
liegt, als des Festen, Harten, Zurückstossenden*) — 
sondern auch franz. gale^ galeux, se galer j sich kratzen, 
engl, to gall, wund reiben; figüi'l. sticheln, necken, be- 
unruhigen, reizen, ganz wie franz. picoter neben picote = 
Pocke, Blatter; Galle (bittere Flüssigkeit; schadhafte, 
fehlerhaft;e Stelle im Acker), altnord. der galli = Fehl, 
Mangel, Gebrechen; ital. gaUa, span. agalla^ Geschwulst, 
Beule, in welchen allen der gal, gallus, cock neben dem 
ptc, picua als letzte Wurzel um so weniger zu yerkennen 
ist, als eben diese Wurzel allein alles in sich schliesst, 
was zur Constituirung dieser Begriffe durch die sinnliche 
Anschauung nöthig ist, als das Spitze, Stechende, 
Scharrende, Scharfe etc. tmd Bewegliche, Flüssige etc. 
neben dem Gerundeten, Aufgeblasenen, Bläsigen, 
Beuligen, Schwieligen etc., desgl. im Kreise sich Kehren- 
den, Verkehrenden und Verkehrten, Fehlerhaften, 
Schadhaften, Bösen, so dass das Dämonische, Dunkle, 
Böse in dem gal oder cock, Gnckel, göcker, gandcr, cucu- 
bis, so wie auch in dem ptctM, picckio, als sticicciar com* 



*) Das Gleiche zeigt hellig, hallig = hart neben goth. hallus, 
•Itnord. halbr = Stein, Fels, weil er durch seine Härte den Schall 
surUckwirft, der Schall ron ihm abprallt. So anch hell, urspr. 
hochklingend und so gehoben, licht, leuchtend, hoch und herrlich, 
hehr, heilig, erhaben, woher ahd. die halla s=s Tempel, altnord. die höU 
= königliches Schloss. Die Wurzel gcU, cock als das Lichtyerkündende, 
Heiliggehaltene, Heilige macht sich auch hier wieder geltend. 
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wn ptcchio, ,^ch recht erbosen" — so gut zur Erschei- 
nung konunt als das Lichte, Erhabene, z.B. inhalla, 
Tempel, höU, königUches Schloss. Siehe unten die An- 
merkung und § 3, S. 13 das Citat aus dem Froschmäus- 
1er. — An Galle als von der Wurzel gal, gallus, im Zu- 
sammenhange mit dem pic, picua, einend das Spitze, 
Scharfe, Scharrende, Bittere, Scheidende, Spaltende, 
Entzweiende, Böse, sich Erbosende, Grimmige etc. 
mit dem Gerundeten, Aufgeblasenen, Bläsigen, Beuligen 
und Zusammengezogenen oder Gepressten, Festen, 
Harten, Galligen (vergl. oben cailus) — schliessen 
sich aufs Engste — unter Kehrung des g in/ und ^ — lat. 
fel^ \iBl,fele,ßele (Galle), engl. /c/ow = gell ig es (hartes) 
Finger- oder Nagelgeschwür; franz. fSlon == gellig, 
gallig, hart, zurückstossend, widersetzlich, rebellisch; 
meineidig, eid- oder treubrüchig; engl. feUm (Adj.) == 
gallig, erbost (wie der gaUua und picu8\ böse, grimmig, 
grausam; iial. fellone (nach Jagemann) „ein sehr treu- 
loser, hartherziger und schadenfroher Bösewicht" 
(vergl. auch Galle als schadhafte Stelle). Und analog 
dem gellig) gallig, caUua neben hellig, fuUlus, hallr 
(Stein, Fels) schliesst sich an engl. feUy fehn als das 
Gallige, Erboste, Grimmige, Grausame etc. zugleich auch 
der Begriff des Harten, Steinigen dl% feU = steini- 
ger Hügel, Fels und dann auch wieder /eii = Fell, 
peüisy Pelz, franz. pelüse, genau wie an engl -franz. rock, 
roCf rocher sich schliesst unser deutsches Bock, roc, frz. 
röchet (s. oben § 4) oder wie griech. TueXXa (lueXa) Stein 
zugleich Haut, Leder, Pelz, FeU bedeutet. Wenn es darum 
bei Diez (Etymol. Wörterbuch S. 293 unter Rocca) heisst: 
„Oder hängt rocca zusammen mit rocchetto (rocket) und 
bedeutet eigentlich etwas Faltiges in Beziehung auf die 
Bisse in den Felsen, wobei man auch an das rom. falda, 
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Bergabhang, erinnem könnte: es ist nur Schade, dass 
es für diese Auffassung an Beispielen in andern 
Sprachen fehlt" — , so hat der gelehrte Verfasser sich 
nur nicht genug lungesehen. Es liegt dieser Zusammen- 
hang ausser allem Zweifel, und der Leser wird ihm mit 
nur einiger Achtsamkeit im Verlauf dieser Untersuchung 
noch oft begegnen. 

Doch endUch genug mit unserer Voruntersuchung. 
Sind die hier gegebenen Etymologien richtig und wahr, 
na'turwahr — und sie sind es — so wird der gelehrte 
Herausgeber der „Vorlesungen", wie jeder denkende, un- 
voreingenommene Leser, daraus schon jetzt leicht er- 
kennen, dass Behauptungen, als da sind: „Wörter dieser 
Art (wie Kuckuk und cock) gleichen künstlichen Blumen, 
denen die Wurzel fehlt" (Vorles. 8. 310) — weit mehr 
geistreich, witzig und blendend sind als wahr, ja dass 
sie zumal unter dem Zusatz: „sie sind imfruchtbar und 
unfähig, ausser dem einen Gegenstande, dessen Ton sie 
nachahmen, noch irgend etwas zu bezeichnen" — vielmehr 
völlig unwahr sind und vor tieferem Einblick nicht be- 
stehen. Nur so viel ist wahr, dass, wie M. Müller (S. 311) 
sagt, „das Sanskritwort hukhata (= cocky coq) von kei- 
ner Wurzel herzuleiten ist", denn es ist zufäUig selbst 
eine Wurzel und zwar eine Wurzel, die keiner an- 
dern bedarf, während dagegen alle sogen. Wurzeln der 
Gelehrten erst noch anderer Wurzeln bedürfen, weil 
sie eben nicht in der Natur und den Naturstimmen 
wurzeln, sondern Gott weiss wo, in Nebeldunst, oder 
aber, was in dieser Hinsicht eben so viel ist, im Sanskrit! 
Es fehlt ihnen an aller und jeder sinnlichen Anschau- 
ung und nur hier, in dem Sinnenfälligen, sinnlich 
Wahrnehmbaren suchen und finden wir Wahrheit, 
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alles Andere zerfiiesst in der Etymologie in Lug und 
Trug. Indess siehe tiefer unten. 

Damit erreist sich aber auch als völlig unwahr die 
weitere Behauptung MüUer's (S. 311), dass „die einzigen 
Ableitungen, die der cocÄ;^(Kuckuk) etwa veranlassen 
konnte, Wörter sind, welche eine metaphorische Aehn- 
lichkeit mit diesem Vogel haben"; — denn z. B. in 
Wörtern wie Hock, Hocke, hocken, hucken, auf- 
hucken etc., Wörter, die, wie wir oben gesehen, zwar 
auf einem ganz ausserordentlichen und gewisser- 
massen übersinnlichen*), aber doch auch wieder 
ganz sinnenfälligen und natürlichen Vorgange, ja 
auf einer absichtlicheil Vorrüstung und Vorbereitung 
(Vorsehung) in der Natur beruhen, können wir etwas 
„Metaphorisches" nicht erkennen, sondern vielmehr etwas 
durchaus Reales, Wirkliches, Eigentliches und Natür- 
liches. Ueb^haupt handelt es sich bei dieser unserer 
Wurzel nicht um die Träume eines dichterischen Gremüths, 
wie wenn Max Müller in seinen „Wurzeln" etwas „wahr- 
haft Wunderbareres sieht und jSndet als in der ganzen 
Lyrik der Welt" (S. 307), sondern um die ernsteste 
Wirklichkeit, ja um das höchste Beale, was es für 
den Menschen giebt. Und „auf die Dauer ist gar keine 
grössere Macht auf Erden vorhanden als die 
sittliche Macht lebenskräftiger, tiefwurzelnder 
Ueberzeugungen, die mit den ewigen Gtosetaea 
göttlicfaar Weitordnimg übereinstimmen." (Geizer, 
Monatsblätter.) So sprach auch Alexander Vinet in 
den letzten Jahren seines Lebens, gleichsam als sein 
geistiges Vermächtniss , die Ueberzeugung aus, dass wir 



*) Wie der Vogel, um den es sich hier handelt, im Allgemeinen 
unsichtbar ist, so aaoh der in Bede stehende Vorgang des Auf huckens. 
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bei dem Bedürfiodss unserer Zeit nach religiöser 
Wahrheit auch in der Yertretting der christlichen 
Wahrheit auf das Elemoitare, Grundlegende, ewig Un- 
erschütterliche zurückkommen müssen, wenn wir der 
neuen Generation das Brod des Lebens wieder 
geniessbar machen wollen. — 

Dieses Elementare,^ Grundlegende, ewig Unerschütter- 
liche ist aber das aus Gott stammende allgemeine Katur- 
oder Weltgesets und die ewige sittliche Weltordnting^ 
die im Hahne, der Taube und Genossen sich verkörpert 
oder versinnlicht haben (s. o.). Schon das bedeutsame 
engl, cocksure sagt klar und bündig, dass im Hahne^ 
den unsere Vorstellung so eng und innig mit Christus 
und seiner Kirche verbindet (s. § 1), Gewissheit, feste 
Zuversicht und Wahrheit ist, wir sagen feste Zuver- 
sicht und Wahrheit mitten im ewigen Kreislauf, 
Wandel und Wechsel und inmitten von Täuschung^ 
(Sinnentäuschung) und Trug. Er ist, mit anderen 
Worten, als Verkörperung des allgemeinen Gesetzes 
das Symbol des Einen, Einheitlichen im Mehr- 
und Vielfachen, Mannigfaltigen*), des Blei- 
benden im Wandelbaren. Und wenn der Kuckuk 
seine Jungen von sich stösst, indem er seine Eier in 
fremde Nester legt imd in Nester von Vögeln, die alle 
weit kleiner sind, als er selbst ist, wie der Bachstelze, 
Braunelle, des Zaunkönigs etc.; wenn der junge Kuckuk 
seine Nestgenossen aufhuckt und sie vom Bande de& 
Nestes hinab ins Verderben stürzt, welcher Trieb zur 
Vernichtung jedoch — merkwürdiger Weise**) — nur 

*) Diess zeigt yon sprachlicher Seite der monotone Naturlaut des 
Kucknks, Spechts, Hahns gegenüber der unendlichen Mannigfal- 
tigkeit des Gesangs (Schlags) z. B. des Finken. 

**) Chose remarquable } — sagtHoUard — ceUe envie de ditruire- 
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ekige Tage bei ihm anhält, nach welcher Zeit 4ie ent- 
kommenen Nestgenossen nichts mehr von ihm zu fürchten 
haben; wenn dagegen die kleinen Pflegeeltern sonder 
Rast und mit rührender Aufopferung und Treue*) dem 
Nimmersatt mit Nahrung beispringen und sich abmühen, 
das weit grössere, sie und ihre Brut beschwerende 
und bedrückende Pflegekind zu erhalten; wenn hin- 
wieder, im Gegensatz zum Kuckuk imd Kuhfink, 
Hahn und Taube (pigeon) das reizende Bild zärtlichster 
Elternliebe sind und Christus selbst seine Liebe zu sei- 
nem grossen Volke mit der Liebe einer Glucke zu ihrem 
kleinen Volke verglich — , so liegt es nahe genug, in 
alledem einen natürlichen Zusammenhang zu finden mit 
dem allgemeinen Weltgesetz und jener höhern sittlichen 
Weltordnung, die da will, dass das Verderbte, Ver- 
stossene und Hülflose nicht verloren gehe, einen Zusam- 
menhang mit der gewaltigen, wenn auch beschränkten, 
Macht des Bösen, mit der Verstossung der ersten 
Menschen im Gegensatz zu der allbarmherzigen und all- 
erbarmenden Liebe, einen Zusammenhang endlich mit 
Christus, der in der Fremde (auf der Wanderung) in 
einem Stalle geboren, in einen hohlen Baum (Krippe) ge- 
legt, selbst hauslos war und nicht hatte, wo er sein Haupt 
hinlegen sollte, der selbst aber besonders der Kleinen 
und Armen — Beschwerten, Bedrängten, Bedrück- 
ten — sich annahm imd der da sagte: mein Joch ist 



ne dure che« lui que quelques jours; et si au bout de ce tcmp$, 
quelques-uns de scs freres de nid ont ächappä, üs n'ont plus rien d 
redouter de teur compagnon, 

*) Man lese bei Lenz (B. 2, S. 197 n. 198) das bewunderungswür- 
dige Beispiel mütterlicher Liebe und Treue von Seiten einer über ihren 
Pflegling die Zugzeit yersäumenden Bachstelze. 

Voigimano, Baa-wau-Theorie. 3 
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sanft und meine Last ist Idcfat; der selbst endlich, ztsr 
Erfüllung des Gesetzes, zwar unter der Dornenkrone 
bluten und der Last, dem Druck des Holzes (Kreu- 
zes) unterliegen musste, der aber durch seinen Nieder- 
gang (Tod) Auferstehung und höheres Leben besie- 
gelt hat. 

Mit dieser unserer Auffassung begegnen sich im All- 
gemeinen auch die Ansichten und Aussprüche der sogen. 
Theosophen. Nach Böhme z. B. ist Gott „das selbst- 
bewusste, sich selbst bestimmende Eine in Allem, die 
aus sich das All gebärende Weltintelligenz." Er ist die 
„dunkle Quelle, die sich in. sich selbst entzweit*^), die 
in zwei Fontänen, in einer Feuer- und in einer Licht- 
säule, in Zorn und Liebe, aus der UnendUchkeit und 
Ewigkeit in die Endlichkeit und ZeitUchkeit tritt". — 
„Alle Gestalten liegen in einander und in Einer sind 
alle enthalten; alle haben nur Ein Centrum und Eine 
Wurzel". Oder aber: 

Alles ist nach Böhme .Satz, Gegensatz und Har- 
monie, oder — wie es Hegel definirt — These, Anti- 
these und Synthese. „Das myaterium Tnagnuan, das 
Göttliche an sich, ist die Tiefe ohne Grund; in ihr qua- 
lificirt, urständet nach der Trinitätslehre der Kirche, der 
Vater als das Zornfeuer*), als die Finsterniss, aber 
in dem Zorn ist die Liebe, in der Finsterniss das 
Licht, in dem Vater der Sohn heschlossen. Aus dem Streit 
von Zorn und Liebe, von Finsterniss und Licht ersteht 
die Harmonie, ersteht die Synthese (die Welt), deren 
leuchtende Höhe, deren lichte Seele der Geist (heilige 
Geist) ist" etc. 



♦) Vergl. § 3. 
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§6. 

Wena — um auf unser Hauptthema zurückzukommen 
— der Hahn das Symbol des Festen, Stetigen, Be- 
ständigen im Kreisenden, Wechsel- imd Wandel- 
baren ist, wie er das auch als unser constanter Hausge- 
nosse in seinem engen Zusammenhang mit dem Zug- 
und Wandervogel Kuckuk zeigt, und wenn dieses Wech- 
seln und Wandeln, Wenden und Kehren folgerecht auch 
Ton seiner Stimme, seinem Naturlaut gilt, so erweist 
sich nothwendig auch die weitere Behauptung M. Müller's 
als unrichtig, dass darauf Gnmm's Gesetz keine Anwen- 
dung findet und darin kein Lautwechsel eintritt (S.311). 
Indess beschränkt M. Müller diese Behauptung durch ein 
,,aller Wahrscheinlichkeit nach". Zeigen denn aber schon 
die Formen, imter denen der Hahn in den verschiedenen 
Sprachen auftritt, als frz.-engl. coq, cock, deutsch Gückel, 
altd. Guggel und Güggelhan, nhd. Göckelhahn, 
Göcker, Gickelhahn, breton. gocq^ churwelsch cot, 
sanskr. kukkuta, walach. cocos, kokoschy so wie der 
Kuckuk, catal. cucut, lat. eucus, cucuius, provenz. cogotz, 
zsgz. cautZf altfrz. c<ms (Hahnrei) neben ahd. fols = mhd. 
gimdij ahd. kouck, nhd. Gauch; engl. gawk; frz, coucou, itaL 
cucco, cucudoy prov. cogdl, span. cttguälo, cuelälo — angels. 
geac, gaec neben deutsch Gacke, Gäcke, prov. gacha^ 
agassa, ital. gazza^ franz. agace^ gr. xwaa = pica^ woran 
sich wiederum schUessen die Formen pic^ pico^ picchio^ 
pmc^ Fink, ital. pincione^ 8pan.^^nÄ0w, p ine hon, breton. 
pint^ franz. pinaon neben bürg, quinsanj Formen, die, wie 
man sieht, im Uebrigen ganz und auf den Buchstaben 
mit denen des cock und Kuckuk übereinstimmen — zei- 
gen, sage ich, diese Formen keinen Lautwechsel? — ^ 
Ganz gewiss, aber freilich keinen Lautwechsel allerwegs 

3* 
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nach Grimmas Gesetz. Zeigen ferner neben cock^ coq 
xxmdigauch^ provenz. gal (gaäu8)yjalj norman.yate, diminut. 
jcUety loihr. jauy dimin. jaUiy champagn. gau ■^=£ hoH kei- 
nen Lautwechsel? — Es wird darum im Folgenden zu 
untersuchen sein, ob vieUeicfat der Hahn „nicht den 
Kuckuk*' nach Grimmas Gresetz fragt und ob idehn^ir 
nicht Grimmas Gesetz nach dem Hahn oder Kuckuk zu 
fragen und sich nach ihm unterthäxdgst zu richten, kurz^ 
sich ihm in jeder Weise unterzustellen hat 

So findet Friedrich Diez (Etymol. Wrtrb. S. 265) das 
neuprov.-burg. quinson für pinson wunderlich oder „selt- 
sam''. Es ist freilich nicht nach Grimmas Gesetz, aber 
es ist auch um kein Jota seltsamer als z. B. aUfranz. 
cous neben ahd. fols, oder franz. coquety caquette^ span. 
cogueta neben ital. öioettay d. i. Kokette, eigentlich Käuz- 
chen, Zwergohreule; daher far la civetta, die Kokette 
spielen, urspr. die Bewegungen eines Kauzes mit dem 
Kopfe nachmachen, bald ihn niederbeugen, bald ihn 
erheben, wie der Kuckuk und in geringerem Grade auch 
die pica (Elster), die oft mit dem Kopfe nickt; so auch 
civeäare = coquettiren, buhlen, durch buhlerische 
Zierereien gefallen wollen. Woher diese Uebereinstimr 
mung? — Aus dem Naturlaut? Nicht unmittelbar; denn 
das Käuzchen ruft nicht cock, sondern (nach Tschudi« 
S. 112) „kiu — tod — tod — tod", woher auch sein 
Name Todtenvogel (auch Leichen h ahn che n). Dieser 
Schrei des Vogels ist^fiir uns aber darum von Bedeutung, 
weil er den engen Zusammenhang desselben mit dem 
cock und Kuckuk zeigt, mit Uebergang des c, ky g in 
dy t wie in coty cucut, wie auch in Uebereinstimmung mit 
dieser Verwandtschaft die cwetta in Wallis „Jokkdn^^ 
heisst, was auf cock und pic, pMc weist, wie eben nach 
dem engen Zusanunenhang der dvetta mit dem <w:k und 



Gauch die nahe VerwandtschaA derselben mit dem piCf 
picchio und so mit picchtare, klopfen, schlagen, schmei- 
ssen*) von selbst folgt; daher auch unser ficken, d. i 
kurze, rasche Bewegungen hin und her machen, wie sie 
die pica mit dem Schwänze macht; altcleY.^cÄ;en = 
mit Bathen schlagen (im gemeinen Leben übertragen auf 
die männl. Rutiie), so wie altnord. ßkoj eilen, franz. ^i^, 
als fichez le champ dUd^ va te faire fiche = geh' zum 
Kuhfink, zum Kuckuk (Henker, Teufel), und altn. das 
ük Geschwindigkeit, wie diese bei Zauber vögeln, die in 
so enger Beziehung zur Greschwindigkeit der Grayitatioa 
stehen, sehr natürlich ist. So bildete sich denn formell 
die civetta aus coquette, coqueta nur durch die Einheit 
des gocqj cock, Gickel, mit dem pic, pipo, mit andern 
Worten, durch einfache Kehrung, Verkehrung (Wen- 
dung, Wandlung) des g, q, ch in py fj Vy wie diese gleich 
unten weiter erklärt und nachgewiesen werden wird. 
Ohne Annahme und Feststellung einer solchen Verkeh- 
rung wird man überhaupt auch nie das Gesetz (Grund- 
gesetz) der Sprache finden, noch die einheitliche 
Wurzel, worauf sie fiisst, so dass es sich allerdings bei 
M. Müller leicht erklärt, wenn er, als zünftiger Gelehrter 
an Grimmas Gesetz festhaltend und kein anderes kennend, 
bei cock und Kuckuk einen Lautwechsel nicht „wahr- 
scheinlich" findet (S. 311), während ün Gegentiieil dieser 
geradezu proteusartig ist und sein muss, wenn hier die 
Urlaute (Urlinge, Urphänomene) liegen, dio keiner und 



*) Xur daran 8 «rkliirt sich die Bedensart giaocare oder furs a 
cwftta, d. i. ein Spiel spielen, wo zwei sich bemühen, einem Dritt«!!, der 
zwischen ihnen steht, mit den Händen die Mütze Tom Kopfe zu zohla- 
gen oder schmeissen, wobei wiuideriiehe Kopfbewegungen ent- 
stehen, da er seineraeita den beiden Andern daa Nämliche zu thun 9k^ 
bemüht. 
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zugleich allen Sprachen angehören. Ehe -wir jedoch den 
Beweis dafür fähren, mag erst noch eine Bemerkung über 
coquette, coqueta neben der gleichbedeutenden civetta 
Yorauf stehen. 

Dem cock und Täuber z. B. mögen wir das Ooquet- 
tiren, Hof- oder Courmachen bei hellem Tage und 
Yor unseren Thüren abgesehen und darnach meta- 
phorisch, wie M. Müller sagt, nach dem Wortlaut die 
Wörter coqiiet, coqueter u. drgl. gebildet haben. Beim 
Kuckuk dagegen geht das Absehen schon nicht, sondern 
höchstens das Abhören, denn er ist unsichtbar, kommt 
uns nie und nimmer zu Haus und Hof, ausser etwa in 
seiner schlimmsten Eigenschaft als cocu oder Hahnrei. 
Dasselbe gilt im Allgemeinen Yon den Käuzen und 
Eulen; „sie sind gewöhnlich unsichtbar". Sichtbar sind 
sie eigentlich nur als „seltssune, närrische, arme, reiche'^ 
u. drgl. Käuze, als die letzteren im Englischen rtcA coba 
genannt, cob aus cocky ccjp*), was zugleich auch wieder 



*) Die £t3rniologie von coh ist sehr interessant. Bass es von cock^ 
coq ßtammt, geht unzweifelliaft aus seiner Bedeutung Anführer, Häupt- 
ling, Erster, Oberster, Grösster hervor, als cob-stvan, Vorderschwan 
(erster in der Reihe) ; cob- loaf^ grösstes Brod des Schubs. Mit dem 
Grössten, Obersten als dem Spitzen eint sich aber auch in dem Worte 
das Gerurndete, so wie das Kleine, woher die Anwendung auf die 
Spinne, die klein und gerundet in den obersten Spitaen der Häu- 
ser thront, oder auch neben rundem Körper lange, spitze Beine hat, 
kurz, die sich ausdehnt und zusammenzieht. Daher auch seine 
Anwendung auf die Spule, Spindel (vergl. Spider und to Spin) als das 
Spitze neben dem Cy lind ri sehen (vergl. auch ital. cocca oben 8. 23); 
so auch auf den Hering. Femer auf die Ho de im Zusammenhang mit 
cock als männl. Glied; woher Überhaupt das Starke, Zeugungsfähige 
etc. immer aber mit dem Nebenbegriff des Spitzen, Kleinen, so daas 
es einen ju[ngen Hengst, ein starkes, aber kleines Pferd, so wie 
auch den Kleesamen und Saat korb bezeichnet. Mit Anschluss an 
franz. coque = Samen- oder Kerngehäuse helsst cob auch Kern ; mit An- 
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ihren engen Zusammenhang (Wnrzelznsammenhang) mit 
Gauch oder Kuckuk und cock zeigt. Wenn darum der 
Italiener eine Kokette civetta (Käuzchen) nennt, so liegt 
der Grund der Benennung offenbar weniger in den dem 
Yogel abgesehenen koketten Kopfbewegungen als in 
seinem nachgewiesenen engen Zusammenhang mit cock 
und Kuckuk, Gauch. So können wir femer einen cock 
(Hahn) oder eine Heime alle Tage mit leiblichen Augen 
in einer Ecke hocken oder kauern sehen, das Hucken, 
Aufhucken des jungen Kuckuk aber geht in der Ver- 
borgenheit vor, wir können es nur mit grosser Vor- 
sicht und unter besonderen Vorrichtungen aus der Feme 
gleichsam erlauschen. Daraus folgt, meine ich, mit Noth- 
wendigkeit, 1) dass die Sprache zunächst zwar auf dem 
Sinnenfällige'n, Sinnlichen, auf sinnlicher Naturan- 
schauung beruht, aber zugleich auch auf dem Trans- 
scendentalen, Unsichtbaren, Uebersinnlichen , Zauber- 
oder Geisterhaften, Dämonischen, mit andern Worten, dass 
die Sprache nothwendig ebenso das lichte Tags- als 
dunkle Nachtgebiet*) in sich schliesst, noch mit andern 
Worten, dass der Hahn oder Kuckuk in der Sprache 
zum wenigsten völUg gleichberechtigt ist mit dem 
„Raben'S dass eines das andere nothwendig ergänzt und 



schluss an den cock, gal und ptr, halle^ hitle, pilule etc. auch „kleine, 
pillenfönnige Stücke Hühner futter^'; deagl. auch See-Möye. Als „klei- 
ner Heuschober* i«t es mit cock und cop TdUig gleichbedeutend. £b spielt 
auch cob in cub hinein als das Junge Yon etwas Grossem, Unge- 
heuerlichem, wo ital. cuccö und Gauch su Grunde liegen. 

*) So angesehen hatte auch Schelling ein gewisses Becht, zu sagen: 
9,Die einheitliche Sprache des ursprünglichen mit Gott Terwachsenen Men- 
schen, des Gott-Menschen oder Mensch-Gottes war göttlichen Ursprungs; 
die Sprachen der Volker sind (durch die SpraohTorwirrung als 
Folge einer religiösen Krisis) nicht göttlichen, nicht mensehlichen 
Ursprungs, sondern satanischen'^! 
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bedingt, nicht aber, durchaus nicht, wie Max Müller 
unwahr, aber witzig bemerkt, dass im Vergleich mit dem 
Raben der Kuckuk (oder cock) ganz einsam und ver- 
einzelt dasteht, wie ein dürrer Pfahl in einer lebendigen, 
frisch belaubten Hecke (S. 313); 2) dass die Sprache 
instinktartig (uns selbst unbewusst) als ein Ganzes, als 
eine Totalität in uns liegen muss, so dass das erste 
Wort schon die ganze Sprache antönt und voraus- 
setzt, wie es auch schon Wilhelm v. Humboldt gesagt 
hat; mit andern Worten, dass Mensch und Sprache Eins, 
Erzeugniss ein und desselben schöpferischen Geistes 
(vergl. § 16), Hahn, Huhn, Taube und Consorten aber 
providentiell vorgesehene Spraohvögel sind, von 
denen schon der Mythus als mit der Sprache eng ver- 
bündet zu sagen weiss, Vögel — nicht Hunde, Kühe, 
Schafe, Wölfe und anderes Gethier — die, zwischen 
Erde und Hinunel lebend, die natürlichsten Vermittler 
zwischen dem SinnUchen und üebersinnlichen sind, deren 
Sprache die vollkommenste unter den thierischen*) 
ist und die darum — nach ewiger Vorausbestimmung und 
ewiger Ordnung der Natur — die menschliche Sprache 
auf ihrsr einfthchsten und ntodi^gsten Stufe anzutönen 
haben, wie denn auch mehrere unter ihnen mehr imd 
minder artikulirte und schwatzende Laute, wie z. B. die 



*) Es ist charaktorifttisoh, bemerkt Masias (Naturst. S. 328), dass 
nur die drei yollkommnerMi Thieridassen (denn die Insekten sind blosse 
Instnimentalmusiker) eine Sprache haben. leh erlaube mir hier das au 
bemerken, was ich irgend wo gelesen habe: die Amphibien bringen, mit 
Ausnahme der Sohlangen, iltfe Töne mehr durch den Gaumen hervor. 
Bei den SSugethieren entsteht der Laut mehr mittelst der Lippen, etwa 
wie bei den Kindern, wenn sie zu Irilen anfangen. Bei den Vögein 
aber wird er meistens durch die Zunge hervorgebracht; daher pfeifen 
vnd singen sie, ihre Sprache ist Zungensprache und mithin die rolikom- 
menste unter den thierischen. 
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Elster (pico) zur Paarungszeit, Yon sich geben irnd leicht 
einzefaie Worte sprechen lernen. 

Ohne solche Vorsehung und Vorbestimmung nach 
ewiger Ordnung ]^der Natur, oder aber ohne eine höhere, 
übersinnliche — immaterielle — alles Einzelwesen 
und alle Geschiedenheit in sich zusammenschlie- 
s sende und bindende physische Kraft*) möchte, 
meine ich, der cock (Hahn) vor unseren Augen noch 
so coquettiren, der gal oder gaüus noch so galant 
sein, der friquet (Bergfink, Edelfink) noch so kokett, 
geschniegelt (gezupft) erscheinen, der fringüla noch so 
sehr den frmgamij d. i den Hahn im Korbe spiefen, oder 
aber der Gauch im Verborgenen durch Auf- und 
Nieder schaukeln immerhin gaukeln, der junge Kuckuk 
eben so ungesehen seine Nestgenossen immerhin auf- 
hucken (auf die Huck-e nehmen), die 'pica (Elster) 
heimlich oder offen immerinn peken oder picksen 



*) Sehr richtig bemerkt, nach meinem Dafürhalten, yon Thines- 
Csetneky (Sonderstimmo über die wirkende Ursache der Materialität 
und Grayitation, S. 52): Physisches Wirken ohne physisches Sein des 
Wirkenden ist eben so wenig jemals wahrgenommen, beobachtet, erkannt 
oder auch nur logisch begriffen worden, als jemals physisches Sein ohne 
physischen Ort, d. i. ohne körperliche Eigengrösse des Solenden wahrge- 
nommeo, beobaehtet, erkannt oder logisch gedacht zu werden yermag. 
Wa» also physisch wirkt, muss auch anifolge aller Er&hrung und Logik 
physische Eigengrösse, d. i. körperliche Ausdehnung und Daseinsstetigkeit 
haben. Dsnutaeh ist die Schlnssfolgerung Ton einem zweifellos erkannten 
physiadien Wirken auf das Bestehen einer physischen Eigengrösse des 
Wirkenden allgemein gültig, ohne Uateracfaied, ob die Eigvngrösfle des 
Wirkenden unserer sinnlichen Wahrmehmnn*g ganz und direkt zu- 
gänglich sei oder nicht, zumal uns weder ErfahfiNigs* noeh Yemonft- 
gründe zu der Annahme berechtigen, dass die objectiye Bealität des 
Seienden irgendwie von unserem sinnliehen WahrnehmungsTor- 
mögen alihangt, dass also physisches Sein nur dem Sinnfälligen, 
Tastbaren, Materiellen zukömmt. 
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(stehlen) — die Sprache, falls sie dann überhaupt mög- 
lich wäre, würde von allen diesen Vorgängen, wie selt- 
sam und wunderbar sie zum Theil auch erscheinen müssen, 
wohl nicht die geringste Notiz nehmen, zumal sie theil- 
weise von der Menge (dem grossen Haufen) ganz unge- 
sehen und unbemerkt vor sich gehea 

§7. 

Die zuletzt genannten Wörter nebst ihren natürlichen 
Wurzeln zeigen aUe wieder recht augenfällig den engen 
Zusammenhang und die schliessliche Einheit des cock, 
gauch Adt der pica oder dem picy pinc, frigülay fringMa, 
So ist den Franzosen friguet^ friquette (Bergfink) ein jun- 
ger Galan, eine junge Kokette (s. Peschier, Supplem.); 
so fallen hinwieder franz. friTiguer^ d. i. schwenken, spü- 
len; rasch hin und her bewegen, occitan. fnngdy schön 
thun, Uebkosen neben lat. fncare (frictum)^ reiben, und 
engl, to fret neben friihy lat. fretum als das Ausgespülte^ 
Abgeriebene, Durchbrochene neben dem Spitzen, Ste- 
chenden, Stachligen; Ausgedehnten, Gespannten und 
Ein- oder Zusammengezogenen, resp. aus einem Ausge- 
dehnten, Weiten, Gemeinsamen zu einem besondern 
(eigenen) Hof (Acker, Feld) Zusammengezogenen, Einge- 
friedigten*) — r zusammen mit rincer, engl, to rince, rinse 
(schwenken, spülen, reiben), engl, to rig =z rangen, ran- 

*) Nur aus dem Naturlaut und der Naturauschauung des pic, 
pinc, pint, frigiUa und Genossen, so wie aus dem Natur g es ets, das 
sioli in dieser Wurzel Yerkörpert, erklart sich engl, frith^ fret^ na^iur- 
gemäss als Spitzes, Stechendes, Stossendes und Durchstochenes, Durch- 
brochenes, woher Holz, Wald neben Meerenge — Ausfluss, Mündung ; desgl. 
eingezäuntes Feld (als Spitzes und Gerundetes, im Zusammenhang mit 
f ringe; pichle, pingle); daher auch (quer über ein Wehr ausgespann- 
tes) Netz (mit Einschluss des Durchbrochenen, IiöcherigeiL und sich 
Zusammenziehenden, Fassenden). 



48 

zen, ausgelassen sein; rigj verliebte Dirne, Lustdime neben 
9^7 j^9 ^ J^ ^^^ ^ cog,»to cocker, fuchsschwänzeln, 
schmeicheln, schön thun; wie coquetj coqtietie, so wie wie- 
der engl, gäl, JiU, jilt (gleichbedeutend mit coguette) nach 
Wurzel und B^riff Eins sind mit coquine und galante, 
femme galante. Eben so berühren sich toßret neben 
piqtier mit to gall; cock mit pic, pirJc (vergL oben S. 19 
bicocca) und demzufolge kann auch unser Berg, Ge-birg 
tinmöglich wo anders wurzeln als eben in dem Bergfink, 
frtquet, frig-illay mit Versetzung des r — firg, was denn 
auch die älteste Form für unser Berg ist, wie angels. 
firg mßrgeny Bei^..., altn. Ftrgwn (Name eines Gebirgs) 
beweist, und wie auch lat Hercynkis zusammengesetzt 
ist aus dem friq-uet, frig^dHa \xsA pincj so wie roc, 
rocher und Bock, ahd. rocy hrochy roccu>s, kroccus den 
frig-iUa neben cock^ gal, gau =. han zur Wurzel haben, 
mit Uebergang des Anlauts f) p '=^ g, c, eh in k; daher 
neben hroceus aus gleicher Wurzel mittellat froccue, 
d. i. Rock, Kutte von rauhem, flockigem Stoff, wäh- 
rand die Wurzel in Frack (engl, dress caat) das Feine, 
Geschniegelte, Geputzte (vergl. auch engl, to rtg z=z 
herausputzen, anputzen) herauskehrt. Die Wörter Berg, 
goth. bairga neben Burg, engl, bonmghy irl. brogy franz. 
bcfwrg, ital. bcrgo^ woher gr. icupyoc, und auch die Städte- 
namen Pergay Bergen j Burgos und Prag (als von der 
yfnrzel frig>-tUay pinc, ptc) decken sich hinwieder, unter 
Kehrung des p in g^ c, selbstverständlich mit Gickel- 
hahn, Gückel, guggel, cock, gouh,kouch (vergl. borough), 
cucidusy woher Kuküll (in Franken) und Gügel, Name 
einer in der Gegend von Schesslitz auf einem steilen 
Felsen (rock) erbauten Kirche; denn auf hohen Berg- 
spitzen (pic8, Pieks) lässt sich schon im alten Testament 
die Gottheit am liebsten nieder, auf Berghöhen thronten, 
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nach dem Mythus, die Götter in heiliger Verborgenheit 
und bargen die vorweltliehen Riesen ihr Dasein. Aber 
Berg stammt darum nickt etwa, wie die gelehrten Ety* 
mologen sagen, nm bergen, welches letztere sie in 
die Luft bauen; sondern Berg nebst bergen wurzelt 
in dem Naturlaut und der Natura nschauung jener 
Vögel, die sich vor dem Anblick des Menschen hinter 
Baumstämme zu borgen pflegen. So heisst es bei 
Tschudi (Thierlebea der Alpenwett, S. 84:) „Im Herbste 
sieht man sie (die drei Buntspechte) mitunter an den 
grossen Obstbäumen, besonders an alten Nussbäumen der 
Berg wiesen, obschon sie wie alle Klettervögel beim An- 
blick des Menschen stets hinter den Stamm gehen 
und sich so, wenn man ihnen folgt, oft ganz um den- 
selben herum bewegen*;, bis sie, der Verfolgung müde, 
mit unwilligem Rück — rück nicht sehr rasch, meist 
gradlinig und augenscheinlich beschwerlich ein paar 
hundert Schritte weiter fliegen". Dieser Naturlaut „rück" 
ist sehr charakteristisch für diese einen „Rück- oder 
Hinterhalt" hebenden Vögel, und ist auch wieder die 
Wurzel, allein mögliche Wurzel, sowohl unseres 
Rücken, engl, rig, ridge (vergl. rig oben), als rücken, 
zurücken, was wir oft eben so ungern und „augen- 
scheinlich beschwerhch" wie j^ie imsere natürlichen Vor- 
bilder thun. An dieses Ruck — rück des Spechts (pic) 
reiht sich auch das „Rucken" (r43uc(nder) der Taube (pi- 
geonjf wie imser rucken, rücken = stossweise fortbe- 
wegen, wie die ruck- oder stossweise fliegenden 
Spechte oder auch Finken, Frigillen, wo das rig, rück 
schon im Namen liegt. Mit dem Rücken der Taube 



*) Bb ist Ümen also ron Natur das Drehen, Wenden, Kreisen 
eben so eigan als den Hähnen eto. Vergl. tiefer däe Dorndreher. 
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fällt auch zusammen goth. der hrukßy das Krähen, und 
hrukjcmy krähen, und daran schliessen sich ei^ c^^^i 
racky d. i. Felsenspüee; Rückenstück, Halastück neben 
io rock und rock^ rooca, d. i. rülcken, und zwar theils 
sanft wie die Bewegungen einer ruckenden (rucksen- 
den) Taube, woher auch to rock (in den Schlaf) wiege«, 
einwiegen, oder heftig, wie die stoss-oder ruckweise 
Fortbewegung, der sto ssweise Flug der Spechte, Frigillea 
etc., woher to rock = schütteln, ersdiüttem, woran sich 
d^m auch engl ehake schliesst, als von dem „Schak, 
schackerak'S unter welchem Schrei die Elster den 
Schwanz heftig hin und her schlägt. Mit to rock = 
rücken fällt aber unmittelbar zusammen Ae rock, der 
Felsrücken, Fels, denn in d^ Wurzel berühren sich 
Spitzes, Bewegliches, Bewegendes, Stoss etc. mit dem 
Gerundeten, Sphärischen, Balligen, Massigen, Festen, 
oder aber Spitzgetheiltes (S. 14), Geschiedenes, 
Getheiltes, Gerissenes, Einzelnes mit dem Festverbun- 
denen, Harten, woher ital. roeehio = Block, Klotz 
von Stein; starkes Stück Stein; /ar rocchj, in Stücke 
hauen, wie man in Amerika rock auch den kleinsten 
(einzelnen) Stein nennt, als to tkroio a rock; denn in der 
Wurzel frig-iUa und cock ist beides vorgesehen, das 
Kleine und Kleinste neben dem Grossen und Gross- 
ten. Andere Beispiele dieser höchst merkwürdigen — 
durch nichts als durch das Gesetz der Gravitation 
(Anziehung und Abstossung) ea:klärbaren — Berührung von 
Stoss und Klotz, bieten im engsten Zusammenhang mit 
to rock und to ahake z. B. franz. choc, span. chogue, 
Stoss, Verb, choquer, chocar, deutsch schocken neben 
Schock = Haufe, ital. docco. Klotz, Stück Holz, altfrz. 
choque, chouquet, Stamm, Block. Eben so ital. toppo, star- 
ker Klotz neben intoppare, anstossen, intcppo, Anstoss 
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(choc); vergl. pierre cPttchoppemeni Stein des Anstosses, 
mit nicht zu verkennender Kefarung des O; ^ in/? (s. tiefer). 
Ergiebt sich nach dem Voransgehenden der Schwur 
^ cock and pie ganz unfehlbar als eine rohe Berufung 
auf bewegende Kraft, bewegende Naturkraft, als ein 
Au&chrei des rohen sinnlichen Menschen an etwas 
Höheres, oder eine Betheuerung bei dieswEi Höheren, 
wie ja auch der Lexikograph Webster das ^^ cock^^ er- 
klärt als jyan adfuratiön by the aaered name of the Deity 
corrupted*' (d. i. cock für cot, god, Gott), so wie „pie^^ 
als y^an aJ^ration by iiie pie or service booJ^^ (Mess- 
buch) — so wird sich mit Erweiterung des schon oben 
Bemerkten der enge Zusammensang und die schliessliche 
Einheit des cock und der pie (pico) auch femer ergeben 
aus dem Naturlaut dieser Vögel und ihrer nächsten 
Genossen (als des pie, picua^ pinc^ pigeon etc.)y die wir 
hier näher gegeneinander stellen wollen. So schreit — 
nach Lenz, Naturgesch. B. 2, S. 192 — 94 — der grosse 
Buntspecht {Picua major) ^ franz. Speiche ^ wie bereits be- 
merkt, kik'^), der mittlere {mediua) kikkikkik, der kleine 
{minor) kikikikik. Der Schrei des Schwarzspechts (Holz- 
güggels s. oben) ist ein „hohes klirrendes: kier, kier, 
kier tmd ein angenehmes: glück, glück, glück ;^' die 
Stimme des Grünspechts ist ein helltönendes: „glück, glück, 
glück^^; der Grauspecht schreit: „guck, guck, guck" und: 
„khklikliklüklü". Wer &nde hier [nicht unverkennbare 
Anklänge an den Schrei des Hahnes (kikeriki) und der 
Gluckhenne? Sich entsprechend ist auch das kier, kier 



*) Vergl. engl, lo kicky stossen (mit dem Fuss), hinten ausschlagon 
(zunächst wie der cock^ dann wie das Pferd, S. 14); üherhaupt schlagen 
mit ital. picchio Schlag, Stoss, Schmiss; eigentlich Specht. Y6rgl. oben 
piquer la balle und to cock the match (S. 21). 



47 

des Schwarzspechts und das qiierrr, kwenr der Eohl- 
oder Finkmeise, so genannt von ihrem hübschen pink*). 
Wenn Tschudi (S. 95) von ihr sagt: „Sonderbarer Weise 
wird sie oft von einem mordsüchtigen Rappel befallen und 
hackt andern kleinen Vögeln wüthend die Augen und 
die Hirnschale auf — so scheint er zu vergessen, dass 
sie durch ihr pink, querrr und zit-zit zu den Finken 
tmd sich erbosenden Spechten gehört, und somit 
auch dem cock und gauch verwandt ist; auch geht über 
ihren ganzen Unterkörper ein schwarzer Strich, der 
den Vogel wie in zwei Hälften theilt und ihn so dem 
Princip des Trennens, Scheidens, Spaltens als dem 
Princip des Bösen kenntlich beigesellt. So streitsüchtig 
und boshaft die Meisen einerseits sind, sind sie anderseits 
zugleich auch wieder höchst niedlich, possierlich und 
voller Leben. „Wenn man ," sagt v. Tschudi, „im Herbste 
durch's Nadelholz geht und weit und breit kein Vögelchen 
getroffen hat , so stösst man oft plötzlich auf ein lautes, 
lustiges Leben. Eine Gesellschaft wandernder Tannen-, 
Kohl-, Hauben- und^, Blaumeisen, denen sich ein halbes 
Dutzend Goldhähnchen angeschlossen, streicht durch den 
Tann, besetzt etwa fünf oder sechs Bäume, durchstört 
das Gezweig von oben bis unten, häkelt sich kollernd, 
spulend, ,zit-zit* rufend an alle Spitzen und Wipfel und 
verfolgt die Insektenjagd mit der grössten Emsigkeit, ohne 
des anwesenden Menschen zu achten. In wenig Minuten 
sind unter tausend gymnastischen Künsten die 
Bäume und Büsche, die im Striche liegen, abgesucht; 
die Gesellschaft verfolgt ihi'e Richtung, ohne einen 
Augenblick zu ruhen, und im Nu ist all das lustige 



*) Das q in qnerrr neben p in pink rerhält sicli ebenso wie das q 
in quinson neben p in pinson. 
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und laute Weaen wieder yerBohwunden.'' — Diesem ,zit- 
zit^ der Meisen entflicht der stets mit ,zizi' begmnende 
höchst mamiigfaltige Gesaog des Finken, deren gewöhn- 
licher Schrei fink fink fink oder pink pink pink mit 
hwitt wit wechselt, unter Ausfall des n und Wandel des 
k in t, wie ja auch der Bretone den Fink pmt nennt 
Junge Finken namentlich rufen häufig ,ziiTS wie auch der 
junge Kuckuk, wechselnd mit ,zis»^. Das Euckukweihdien 
schreit ein „heiser lachendes Qwick-wick-wick"*), und 
zeigt auch hierin die nahe Verwandtschaft und 
Gleichheit des Kuckuk mit d&a ptc, pinc, vvnk oder 
aber der Buchstaben ky c, g, q mit /?, /, w, w. 

In Uebereinstimmung mit dieser Gleichheit heisst denn 
der Bergfink auch Gögler, Gägler, die pica auch 
xtaaa, gcuJui^ gcusxa, Gacke, Gäck, zu vergl. mit angels. 
gtuc, geac, engl, gawk, Gauch, Kuckuk, sowie der pinr 
3on auch quinaon '(s. oben), so dass überall p und g^ 
oder g und p sich gegenseitig decken oder ergänzen, kurz 
in einander aufgehen und zwar durch einfache Ver- 
kehrung, Umkehrung, Wendung, Drehung, wovon 
dafi Grimmische Gesetz oder die sog. Lautverschiebung 
keine Notiz nimmt. Es ist aber augenföllig, dass g oder 
q nur ein verkehrtes, den Bauch nach vom gewendetes 
p ist, wie auch wiederum g umgekehrt oder den Schwanz 
nach oben gelesen ein b, und p in gleicher Weise ein d 
ergiebt, wie d umgekehrt ein p. In dieser Verkehrung, 
Wendung, Ereisung (Botation) der Buchstaben hegt eine 
Art Gaukel oder Zauber, wie es ganz zu den Sprach- 
und Zaubervögeln stimmt, um die es sich als Sprach- 
wurzeln hier handelt, sowie zu dem allgemeinen 



. *) XJeber die Sedentang dieses Bufi wird noch weiter unten die 
Rede sein. 
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Naturgesetz, das sich in ihnen verkörpert, und das 
ebenfalls Sinnentäuschung, Gaukel zur nothwen- 
digen Yeraussetzung hat, falls nidit etwa die Sonne sich 
um die Erde dreht und letztere still steht, wie es Jahr- 
tausende lang den Menschen als Wahrheit erschienen ist 
und Unzähligen noch erscheint. Diese Sinnentäaschung 
gehört, wie zur Oekononue und Weisheit der Natur, so 
offenbar auch zur Erziehung und Bildung des Menschen- 
geschlechts; denn läge die Wahrheit in der Natur oder 
im Weltsystem (Weltenplan) immer gleich offen zu Tage, 
80 brauchte sich Niemand zu bemühen, sie durch Nach- 
denken zu. finden, und das Menschengeschlecht bUebe, 
wie die Thiere, auf ein und derselben Erkenntniss- und 
Bildungsstufe. Entschieden wären wir auch ohne jene 
Einrichtmig um so manche schöne Etymologien gekomluen, 
welche von jeher die Gelehrten sich ausgedacht haben. 
Wie verfängUch aber die von unserer Lautverkehrung 
verschiedene sog. Lautverschiebung werden kann, 
davon zur Probe bei dieser Gelegenheit nur Ein Beispiel. 
So heisst es in Weigand's Deutsch. Wörtrb. unter dem 
Worte Bauch: „Mhd. der Imch, ahd. buch, p(kh, püh, 
der Lautverschiebung gemäss stimmend mit gr. der 
phdgos Esser v. gr. ^ayelv essen, verzehren, und also ur- 
sprünglich der Speise in sich au&ehmende Leibestheil." 
Diess mag gelehrt sein, aber es ist zi^leich durchaus 
verkehrt Nie ist auf solche Weise Sprache entstanden, 
die immer zunächst auf dem Sinnenfalligen beruht, zumal 
wo es sich dazu um etwas so höchst in die Augen Fallen- 
des und Materielles handelt als den Bauch. Weit 
richtiger, weil natürlicher, lässt noch Schmitthenner den 
Bauch stammen „aus der Wurzel puh, aufwölben, auf- 
blasen." Diese sog. Wurzel bleibt jedoch so lange in die 
Luft gebaut und bloss imaginär, als wir sie nicht auf 

VoigtmanD, Bau- wau- Theorie. 4 
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«inen adäquaten Naturlaut und eine solche Natnran- 
schanung zurüclcführen k&inen. B^des ab^ finden 
wir in dem fauchenden Schrei des Käiizchens: puj^ 
pypuy neben dem guhj gauky coucou, cock, gatuch :sr 
jpinc; jptb, in welcher Wurzel sich das Fa;achei^ Aufblasen, 
AufwöH^en eint mit dem Spitzen, YcHragen, Vorstehen, 
und welcher no^ so stttttHche Bauch hätte nicht auch 
seine Spitze neben seiner Rundung und Höhlung, 
worin es oft gellt, koikert, kollert, knurrt, gurrt, 
wie beim Hahn oder d«r Taube ? Und wenn die Sprache 
z. B. unter to eock Ae noae das Hochtragen der Nase, 
das sich Brüsten versteht, warum sollte dasselbe cock 
neben gauch und gal = pmi, pinchon, pfnaon, pic nicht 
auoh auf den Bauch anwendbar sein, worauf gar mancher 
noch weit stober ist als auf seine Nase, wiewdil es auch 
davon sehr stattliche Exemplare giebt. in diesen Natur- 
iauten und di^ Naturanschauung (s. auch tiefer) ihrer 
Träger wurzein denn — unter Wendung imd Kehrung 
der duchfttaben, wie sie das Naturgesetz bedingt — 
audh di» nächsten Verwandtschaften des Bauchs, als 
da sind z. 6* Paucke, engl, ^ouo^ (Tasche), nehesi panek, 
p^tmid^^ W^nst, panü^ex, £raBz. panae^ oder aber engl. 
iäge, iulg4 (Bauch eines Fasses), buiky lat. bviga, deutsch 
Balg, resp. Blasebalg, goth. baige, Schlauch, nd;>en ahd. 
ielgan, pelkwit rz au&chweUen, aufbrausen, zornig werden, 
sich erbosen, wie es an d^r Wurzel bereits genugsam 
nacdi^ewiesen ist^ auch täglich gesehen werden kann und 
woher auch Bi^ = böses Kind, böses Weib — neben 
«ngl. bdlgy idänd. bdg^ Fell, peUis u. and. Alles das 
verträgt »ch durchaus mcht mit dem 9,piägos, als dem 
die Speise in sich au&ehmenden Leibesthdl^; wohl aber 
lenkt ndkom Adolph Wagner im Fahnenträger (1822) in 
ein richtigeres Geleise ein, wenn er untidr Beliy bemerkt: 
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„Es acheint (also) überhaupt die Idee des sich ausdehnen^ 
den, schwellenden Punktes, der als orgimisches 
Urbläschen Ansatz aUer Gefässbildung ist, darin zu 
liegen.^' Gewiss ist, dass lat bvUa, Wasserblase, 
Buckel, Blatter, Beule, sowie auch unser Bolle, mhd. 
boUef Blüthenbalg, ahd. boüdf Fmchtbalg, nur wurzelt 
in dem die Kehle und Brust aufblasenden gauh, gcU, 
caek u&d dem hackenden, lärmenden, polternden, sich 
erbosenden picj picchio (Specht), mit andern Worten in 
dem Spitzen, Kleinen neben dem Gerundeten, Ge- 
schwellten oder in dem spitz, scharf, durchdringend 
Schallendent Gellenden, Bellenden und tief, dumpf, 
hohl Tönenden, Brüllenden, Blökenden, oder aber 
in dem Ausdehnenden, Aus- oder Fortstossenden, 
Schleudernden, Scheidenden, Spaltenden etc. und dem 
Zusammenziehenden, Festigenden, Bindenden 
oder dem Ausgedehnten, Geschwellten imd Zusammen* 
gezogenen, Gepresst^, Festen, Steifen, Harten, als 
z. B. boU, b ollig von ungeschmeidigem, steifem, zu 
harteaen Leder (Tergl. Balg, bulga). Die letzte Wurzel 
zeigt am deutlichsten franz. bmder z= den Kropf auf- 
blasen wie die Taube (ptgeon) neben dem Guhl, 
cuddua od&r pioua und verwandten Arten. Auch alt&anz* 
beule :zs Gaukelei, Posse, Windbeutelei, Betrug weist 
unter Kehrung des b m g gebieterisch auf die gleiche 
Wurzel, denn wenn auch lat. buUa, wovon die Gelehrten 
b(nde ableiten , als Wasserblase nothdürftig zur Erklärung 
des altfranz. bomle ausreicht, so ist es eben nur noth- 
dürftig, wie ebenso aothdüiftig auch bulla als Wasser- 
blase die Bedeutong von bimle = feste Kugel; Ur* 
kunden-siegel, Stempel ete. hergiebt. Die gelehrte 
Sprächfora^ung ist aber sehr begnügUch*, sie bedenkt 
ebenso wenig, dass dazu ein Druck, eine Schwerkraft 

4» 
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nöthig ist, als sie bedenkt, welche Kraft überhaupt 
dem Wassertropfen oder der Wasserblase, wie den 
Himmelskörpern, ihre kugelförmige Gestalt giebt und 
sie darin erhält. So leitet sie auch franz. bätet von bidla 
her, vergisst aber dabei, dass im Englischen dasselbe 
Wort auch ein 3 Fuss 4 Zoll langes Scheit, Scheit 
Holz {snuäl stick of toood) bedeutet. Hier geht Latein 
und Wasserblase offenbar aus und tritt gebieterisch dagegen 
jener Vogel ein, der es mit dem Spalten (Sdieiden) des 
Holzes zu thun hat, dem wir im walach. pic aber auch 
als Tropfen begegnen. Und, in der That, nur in diesem 
pic neben dem cock, Guhl, godh, gal wurzelt, nach 
Naturlaut und Naturanschauung, \dA.,buüa neben jenem 
biUety sowie engl. biUy das als beak^ pic = Schnabel, 
Gespaltenes, Geritztes oder Geschlitztes und so 
überhaupt Schriftthum, Schriftliches, Ankündigung, 
Herausforderung etc., kurz Spitzes, Scharfes, Beweg- 
liches, Stechendes, Scheidendes mit Gerundetem, 
Festem, Gerichtlichem, Bechtsbeständigem, Urkund* 
lichem vereint, oder aber Spitzes, Kleines etc. mit dem 
Eingebogenen, Krummen (woher bill = Hippe, Art 
Sichel neben Billet und bittet doux, worin also der 
erste imd natürlichste Liebhaber und Courmacher der 
Welt eine bedeutsame Rolle spielt), imd dem Ge- 
rundeten, Sphärischen, Plumpen, Grossen, Dicken, 
woher bittet neben Scheit {smail sttck of wood) einen 
Klumpen bezeichnet, wie franz. bäht dickes Stück 
Holz (Block, Klotz). Und wie käme denn lat. buÜ4i zu der 
Bedeutung , „Knopf des Nagels'S wie franz. boulon zu der 
Ton „Nagel mit dickem Knopf, Bolzen, Schliessbolzen^^ 
und „Formbohrer", vereinten sie nicht in ihr^ Wurzel 
den pic mit Aemgouhy Guhl, cocky gal^ d. i. das Spitze, 
Gereckte, Grade, Stechende, Stossende mit dem Ge- 
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rundeten? Wie käme femer ohne* den alle Ritzen 
genau durchsuchenden pic und Genossen portug. 
esbuthar zu der Bedeutung ^.g'&nBM durchsuchen" und (mit 
Anschiuss an die pica) ,,berauben'^? Wie ohne diese 
Wurzel span. buUaj portug. buUia^ zu Unruhe, Lärm, 
Aufruhr, Störung? Wie franz. boulery bouiller zu der 
Bedeutung: ,4as Wasser mit einer Störstange aufrühren, 
trüben neben (s. oben) stempeln, plombiren (Zeuge, 
Stoffe)? Oder sollte das lat. Imlla wirklich alle diese 
Begriffe an die Hand zu geben im Stande sein? — Reinste 
Unmöglichkeit. 

Eben so erklärt sich neben tausend andern engl. buU, 
deutsch Bulle (Zuchtstier), nur aus dem pic tmd coci, 
cocca, coque (Samengehäuse) neben gouhj Guhl, galy 
gailua; er ist das Gellende, Bellende, Brüllende, 
Stossende, Spitze neben dem Gerundeten als Urbläs- 
chen, Samengehäuse, also dem Zeugenden, der 
zeugenden Naturkraft. Nur im engsten Anschiuss an 
diese Wurzel, namentlich an die pica^ xt^aa = Ver- 
kehrtheit, Widersinn, und den Guhl, gouhygauch erklärt 
sich auch auf ganz natürliche Weise engl. hvM in der 
Bedeutung von „lachenerregender Widersinn, drolliger 
(Sprach-) Fehler, Schnitzer, Bock, Verstoss"; daher 
auch to teil a story of a cock and a bull = verkehrtes 
Zeug schwatzen.*) Und wie in aller Welt käme bullace 
zu der Bedeutung Schlehe (Schlehendom), stände das 
Wort nicht in engster Beziehung zu pake imd coqite, 
cocctmij Kokos kömer (schwärzliche Beere) ? Auch schliesst 



*) An bull reiht sich in dieser Bedeutung anter Bachstabenkehrong 
engl, fjvll, d. i. Gauch, Tropf, Narr, Pinsel. Vergl. auch to buily 
{s, oben) »« ftbertölpeln, prellen mit to guU =s betrtlgen, sohneUen, 
pti// Betrag. 
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sich luUy als Galan (angeblicher Gatte) einer gemeinen 
Hure; desgLalsPr ahler, Eisenfresser, Renommist, Schläger, 
Raufer, so wie to buUy = l&rmen, poltern, toben, in 
diesen Bedeutungen weit enger an seine letzte Wurzel, 
d. i. an den pochenden , lärmenden picchio und den sich 
in die Brust werfenden, 8iC;h brüstenden Hahn 
oder gal, Guhl, cocäj, als an den buU (Stier, Zuchtstier), 
dem jene Wörter formell am nächsten stehen. Den 
unverkennbarsten Anschluss an den cock und gauck neben 
ptc zeigt auch der btUl-beggar, worunter man fheils einen 
kecken (zudringlichen) Bettler, theils ein Schreckbild, 
Phantom (Gauch), Popanz versteht, welche letztere Be- 
deutung entschieden auf die letzte Wurzel von btiU^ 
huUa hinweist. Wie codc (vergl. oben cob) dient auch 
bull in Zusammensetzungen zur Bezeichnung des Grossen« 
Starken, Dicken^ Groben und besonders auch des Dummen. 

§8. 

Ehe wir aber diese Yer kehrung der Buchstaben 
durch concreto Beispiele aus der Sprache weiter verfolgen 
imd als mit dem natürlichen Grundgesetz der Sprache 
nothwendig verbunden weiter nachweisen, wollen wir vor^ 
erst noch, wenn ich so sagen darf, aus der Naturge* 
schichte unserer Wurzel einige aufföUige Beispiele 
solcher Verkehrung nachweisen. Wenn von Tsohudi 
die Spechte „ernsthafte pathetische Narreii^^ nennt, „ihre 
Haltung und Geberde mit pedantischer Einförmigkeit 
beibehaltendes so stellt auch er ne daanit den Gauchen 
gleich. Auch in der Gewohnheit des Drehen s, Wendens, 
Umdrehens, Kreisens, sichVerkehrens, Beugens, Schwingens 
thun es die Spechtarten, überhaupt die sog. Kletter- 
vögel, den scharrenden Hühnern, Tauben etc. gleicL 
Wenn das kleine Goldhähnchen z. B. „zit zit'^ rufend 
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oder trillernd sich oft verkehrt an die Spitzen der 
Bäume hängt (s. v. Tschudi, S. 97), so fliegt die Specht- 
meise den Baum gleich schon verkehrt an und rennt» 
den Kopf nach unten gekehrt, an demselbw herab. 
V. Tschudi sagt über sie S. 8ö: „Eine grosse Verwandt- 
schaft mit den Spechten, Meisen und Ma»erläafem zu- 
gleich hat die auch in der Bergregion nicht ganz seltene 
Spechtmeise, die ebenso geschickt klettert wie die Spechtei 
obgleich sie der Unterstützung des starken Schwanzes 
derselben entbehrt. Sie läuft gewöhnlich von dem 
oberen Theile des Baumes nach unten und nimmt diese 
aufXUlemcle Stellung sogar an, weim sie den Baum an- 
fliegt. Unermüdlich die Stämme herabrennend, zieht 
sie mit ihrer harpunenartigen Zunge jedes Insekt, das ihr 
scharfes Auge entdeckt, aus der Binde. Wie die Specht- 
meise rennt auch der gemeine Baumläufer, nicht viel 
grösser als ein Zaunkönig, an den Bäumen insekten- 
suchend umher, doch seltener von oben nach unten; 
dabei zieht seine Beweglichkeit und Emsigkeit, oft auch 
sein leiser, eintöniger Ruf während des Ruhens, die Auf- 
merksamkeit des Menschen auf sich^' etc. — Sehr merk- 
würdig ist in dieser Beziehung auch die fleissig kletternde 
Schwanzmeise (vulgo Pfannenstiel, mit langem, nach 
Euckuksart keilförmigem Schwanz). „Gar niedliches sagt 
Tschudi, „ist der Anblick einer Familie von Jungen, welche 
dicht nebeneinander auf dem Zweige sitzen, aber 
stets so, dass das erste nach vom, das zweite nach hin- 
ten, das dritte wieder nach vom, das vierte wieder nach 
hinten etc. gewendet ist'', so dass also alle sich gegen 
einander verkehren, das eine immer den Kopf in glei- 
cher Richtung mit dem Schwanz des andern. Am auf- 
fälligsten und wichtigsten für unsere Untersuchung ist 
noch in dieser Beziehung der Wendehals (lynx tor- 
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quilla) — ein kleines, gewöhnlich sich aufihllend straff 
und gerade haltendes Yögelchen, das aber hin und 
wieder in seltsame Paroxysmen verfällt. Von Tschudi 
sagt von ihm (S. 85): „Seine komischen, wie convul- 
siyischen Halsyerdrehungen, wobei es den Schna- 
bel auf den Rücken legt, die Haube aufsträubt, den 
Schwanz spreizt, die Augen verdreht und mit auf- 
geblasener, kollernder Kehle unaufhörlich auf- und 
abnickt, machen ihn zu einem höchst possierlichen Ge- 
schöpfe/^ Bei dieser Geleg^iheit mag in sprachlicher 
Hinsicht hier sogleich angemerkt werden, dass nach dem 
Vorgang oder der Naturanschauung des Wendehalses 
der beaky bec z=z Schnabel oder der picy peak = Berg- 
spitze, Gipfel, Koppe — als das Vordere und Oberste 
sich verkehrt in den back als das Gesenkte, Ver- 
tiefte, Ein- oder Rückgebogene, Hintere (Falsche) und 
Gerundete, Rundhohle, wie in engL backy bac := 
Kufe, Kühlschiff, Kühlbottich '^), oder in deutsch Back- = 
tiefe (hölzerne) Schüssel; aber auch Vorderschanze 
(vorderer innerer Raum) des Schiffes, so dass Back 
umgekehrt auch wieder so viel als beaky beak-head be- 
deutet. Das Nähere tiefer imten (§ 16). 

Hier müssen wir zimächst noch sprechen von dem 
schon an sich sehr merkwürdigen, für ims doppelt wich- 
tigen und interessanten Geschlecht der Würger, von 
denen eine bestimmte Gattung auch Dorndreher heisst. 
Und, in der That, sie versinnbildlichen ihrer ganzen Na- 
turanlage nach und bei ihrem engen Zusammenhang mit 
cock und Kuckuk sowohl als mit picus, pica, pinc, am 



*) Zasammenfallend mit cocky kleines Boot (cocca)^ wie aach wieder 
das damit zasammcnliSnge&de span. cogote^ proyens. cogot den Hinter- 
kopf beüeicbnet. 
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allerauCßllligsten das Spitze, Stechende, Reissende, Zer- 
reissende, Spaltende, Scheidende etc. oder aber das Be- 
wegliche und Bewegende, das Hin- und Herbewe- 
gen, Wechseln, Wenden, Drehen, Schwingen, Ausdehnen 
mit dem Zusanunenziehen, Festigen, Pressen, Zwängen, 
Drücken, Einzwängen etc. Schon ihre verschiedenen cha- 
rakteristischen Benennungen, wie Dorndreher (Neun- 
tödter), Dornelster, Kriekelster, franz. pte-grüche, 
lat. exaubitor = Wächter, sprechen für alles bis jetzt 
hier von ihnen Gesagte. Von dem grossen, grauen 
Würger (Lemma exaubäar) heisst es in gleichem Sinne 
bei Tschudi (S. 101): „Seine Gewohnheit, gefangene 
Mäuse und Vögel erst an einen spitzen Pfahl oder 
Dorn aufzuspiessen oder zwischen Astgabeln einzu- 
zwängen und dann davon abzureissen, zeichnet ihn 
mit and^n seiner Familie besonders aus/' Oder bei 
Lenz (B. 2, S. 75) : , J>ie inländischen zeichnen sich durch 
Zanksucht aus, stecken ihre Beute, wenn sie solche 
nicht ganz verschlucken können, an einen Dorn oder in 
eine Klemme und fressen sie von da stückweis. Giebt 
man ihnen in der Gefangenschaft Thiere oder Fleisch- 
stücken, weldie erst verkleinert werden müssen, so wissen 
sie gar nicht recht, was sie damit anüangen sollen, wenn 
sie keinen Dorn oder spitzen Nagel zum Anspiessen 
haben.**. Speciell von dem rothrückigen Würger — 
man beachte die Gleichheit mit und auch wieder den 
Gegensatz zu dem rothb rüstigen Fink, Gimpel — sagt 
derselbe Lenz: „Er schlägt seinen Wohnsitz am Uebsten 
in Zäunen auf, oder sonstigem Grebüsch, das an freie 
Plätze stöfist. Man sieht ihn dann immer auf den Spitzen 
sitzen. Er sammelt oft an Dornen aufgespiesste 
Vorräthe. Das Nest steht in Büschen, zumal Dorn- 
büschen. Das Weibchen brütet allein und das Männchen 



58 

spiesst unterdess einen VorraÜi von Nahrungsmitteln 
für selbiges an. Die Alten machen, wenn man sich dem 
Neste naht, ein gewaltiges, wie gäck, gack, gäck kMngen» 
des Geschrei^' etc. Dem mag noch hingugefügt werden, 
was y. Tschiidi auf der oben genannten S. 101 vom gro- 
ssen, über 10 ZoU langen, grauen Wüxger (L. excubäor) 
weiter sagt : „Gewöhnlich sitzt der anselmliche Vogel hoch 
auf einem Baume oder staaicen Busche und beobach« 
tet mit anhaltender Vorsicht die Gegend*). Die 
Menschen lässt er nur näher ankommen, wenn er sie 
nicht bem^kt oder sich nidit bemerkt glaubt, sonst fliegt 
er mit raschem Flügelschlag und ruderndem Sdiiwanze 
in schlangenförmigen Bogen ab." So viel über 
das Spitze oder den Begriff des Spitzen, wie es sich 
in der Naturanlage der Würger herausstellt 

Was das Bewegliche etc. betrijBä, so sdüigt na- 
mentlich der grosse Würger (Wä4shter) nidht bloss, wie 
die pica oder Elster, mit dem Schwänze rasch hin und 
her, sondern auch auf und ab — in Ergänzung, möchte 
man sagen, zu den Verbeugungen des Knckuk — ja 
selbst in Bogen oder halben Kreisen; kurz, er wirft 
den Schwanz herum wie einen Flederwisdh, und dabei 
postiren sich einzelne Arten der Familie nur wenige 
Schritte auf niedrigen Bäumen grade vor uns Yäsk^ gleich- 
sam als wollten sie uns die Gesetze des Falls oder der 
Mechanik ad ^cidas demonstriren. 



*) Dm erumert lum^Ukttriieh an den Halm (cocic) u&d iraa seliMi 
Gregor der Grosse yon ünn sagt: Speculator semper in altitudine 
stat^ ut quid^uid veiUt4rMn sit long» praspiciat, Att«h seinJ^am«, 
excubüor, Wächter, ursprüngl. einer, der ausser dem Hause liegt, 
veist theils auiT den Hahn, theils auf den Kuckuk als den Vogel, der 
ausser dem Hause legt, d. i. seine Eier in fremde Xester oder La- 
ger ]#gt. 
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Am merkwürdigsten aber sind die Würger für unsere 
Untereucbtt&g als die Bindeglieder rwischen den Sing- 
imd Raubvögeln. Wenn der Kuckuk, ctundu^ canorus, 
nach urs^ter Sage (s. oben Einleit) sich in einen Sperber 
verwandeln kann, so ist doch seine Stimme gar nicht 
reich an Variationen, sie bewegt sich gleichmässig in 
einer Terz. Diese Würger dagegen Taiiiren ihre Gesangs- 
weisen ins Unendliche und ihr ganzer Gesang besteht 
eigentlich nur aus dem Nachahmen und Varüren anderer 
Vogelstimmen. V. Tschudi sagt vom grossen Würger: 
„Im Frühling venmnmt man bisweilen seinen heiseren, 
etwas kreischenden Gesang, in den er viele schöne Töne 
lind mit Geschick die Weisen anderer Waldvögel einzu- 
flechten liebt; wenn er sich aber beobachtet sieht, schreit 
er trotzig »tsAäk — tschäk* und fliegt waldein/^ So Lenz 
vom schwarzstirmgea Würger (L. mäwr): ^,Eir schreit 
schäck, schäck! Sein Gesang enthält eine Menge Bruch- 
stücke aus den Lied^n anderer VögeL*^ Derselbe von 
dem rothrückigen Würger: „Er ahmt sehr nett den Ge- 
sang anderer Vögel nach. Es ist einem ganz eigen 
zu Muthe, wenn man zuweilen, ohne ihn zu sehen, 
von derselben Stelle her ein Rebhuhn schreien, eine 
Nachtigall und einen Finken schlagen, eine Lerche 
neb^ Hänfling etc. singen hört.'' Damit vergleiche man 
noch, was Tschudi von der pica glcmdaria (Eichelhäher) 
sagt : „Er theilt zi^BÜch die Lebensweise des Nusshahers, 
ist aber unruhiger, vorsichtiger, listiger und scheuer, macht 
zierliche tiefe Verbeugungen und ist in seinen Bewe- 
gungen sehr elegant (vergl. Fink und fnputj. Erlernt 
in der Gefangensdiaft einzelne Worte ziemlich deut- 
lich sprechen und ahmt mit gleicher Ferti^eit die 
Töne des Bodenscheuenus, des Hobebas, der Frösche und 
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Hunde nach, wie schon der alte Grieche Oppian erzählt: 
,Ich sah einmal einen Häher auf einem Baume sitzen, 
der wie ein Ziegenböcklein meckerte, wie ein Schaf und 
dann wie ein Lamm blökte, und dann wie ein Schäfer 
pfiff, der die Heerde ziur Tränke ruft.*" — 

Vor solchen Thatsachen kann, mit Lenz zu reden, 
auch uns ganz eigen zu Muthe werden; wir stehen hier 
offenbar vor einem grossen und tiefen Bäthsel der Schö- 
pfung, dessen Lösung keine andere sein kann als: In die- 
ser Fähigkeit, artikulirte Worte nachzusprechen, so wie 
in diesem Stimmen- und Lautwandel, dieser geschickten 
Einflechtung der Weisen anderer Vögel und Nach- 
ahmung fast aller Stimmen ist in diesen Zauber vögeln 
und Genossen das Zauberreich der Töne prototypirt 
und wir stehen hier vor den Uranfängen der Sprache, 
vor jenen Urlauten, Urlingen oder Urphänomenen, 
aus denen unter proteischem Wandel und Wechsel alle 
Sprachen zusammengesetzt sind, die eigentlich keiner 
und allen Zungen und Sprachen angehören, die von 
Ewigkeit an und nach ewigen göttlichen wie natiirUchen 
Gesetzen für alle Zungen und Sprachen vorbedacht, 
vorgesehen, vorgerichtet sind, vor denen uns darum 
auch „ganz eigen zu Muthe wird", so dass wir eine ge- 
heime Scheu empfinden, wie solche bei der Ahnung des 
Ursprünglichen und Schöpferischen dem Menschen 
natürlich ist und auch seinen rohesten Aeusserungen über 
und Berufungen auf das Göttliche zu Grunde liegt. YergL 
den oben besprochenen Schwur by cock aud piel oder 
by ike Itving jingol oder by gigsl oder Potz Fisch- 
chen! (welsch ^#^ von püco, pint, pic, pipo, woher ital. 
vüto neben vüpo, altfranz. vüte, d. i. vüe = flink, fix, 
geschwind) Potz tausend! u. dergl 
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§9- 

Nach dieser DarstelluBg bleibt uns nun zunächst 
noch übrig, aus weiteren concreten Beispielen aus der 
Sprache unsere obige Behauptung zu rechtfertigen. Wir 
kommen zunächst noch einmal auf Berg (§ 8) zurück, 
ein Wort, das in seinen seltsamen Verästelungen noch 
weiter verfolgt zu werden verdient, als es oben geschehen 
konnte. Das Wort, wenn von der Wurzel frig, fngillay 
fringüUiy wird sich nothwendig berühren müssen mit franz. 
fringuer^ sich rasch hin und her bewegen, schwenken*), 
engl, to rigy rangen, aber auch mit to roch^ wiegen, ein- 
wiegen, grade wie mit Berg sich wiederum franz. bercer, 
wiegen, berceau, Wiege und Laube, gewölbte Laube, 
Bogengang, so wie K e 11 erge wölbe, Tonnengewölbe 
(vergl. rocaille, Grottenwerk) berühren, indem sich in der 
Wurzel eint das Spitze (Kleine), Stechende — woher 
auch berce, Bärenklau und kleiner Berg- oder Waldvogel 
(Wüstling) — und Leichte, Bewegliche, sich hin und 
her Bewegende mit dem Gesenkten, Eingebogenen 
(so hat la berce Kronblätter mit eingebogener Spitze), 
Gerundeten und Gehöhlten. Daher auch franz. bergea, 
im engsten Zusammenhang mit Berg, rtg, rock und cock, 
cot, cocca, bicoccoy pic, sich im Wörterbuch erklärt findet 
mit ^jcertains rochers h pic, sur l'eau^', d. i. hohe, steile 
(spitze) Felsenküsten; Sing, berge = hohes steiles Ufer, 
abschüssiger Band (z. B. eines Graben) ; span. barga, viel- 
leicht, bemerkt Diez, ein uraltes Wort, wenigstens kein 
germanisches!? — Daran schliessen sich auch (s. die 
Wurzel) kymr. bargodi, überhangen, hervorspringen (als 
picj^ bargod, Rand, Einfassung, Eins mit dem altengl., 



*) Daher auch fringuer «» rincer^ rtUmi, Jfiälen (s. B. ein Glas). 
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resp. altgerm. bersa, Umzäunung, Wildzaun, Park (s. 
§ 10) ; desgl. Dachtraufe, denn in der Wurzel pic, wie 
gleich walach. pic, Tropfen, zeigt, li^ neben dem Ein- 
gebogenen, Einfassenden, Festigenden, sich Run- 
denden, Höhlenden, selbstyerständlich das Spitze, 
Stechende, Hervorspringende, Bewegliche, Flüssige, wie 
auch berceau cPeau =z Wasser -Bogen gang diese po- 
laren Begriffe artig verbindet Wie aber berge, barga, 
in Folge ihrer Abstammung von frig-iUa, pic, pine 5= 
cock sich berühren mit bicocea, franz« bicoqine, d. L Spitze, 
Bergspitze undf Burg» Felsennest (itaL rocoa), so be- 
rühren sie sich außh mit cocca, cock ^zi Boot, kleines 
Schiff» und darum erscheint firanz. berge auch zugleich 
als Barke, engl, borge ?s Lustschiff, Leichtschiff, 
worin sich die Wurzel sümvoll widerspiegelt, neben 
Lastschiff, wobei der cock als das Betretende, Be- 
schwerende seine Ansprüche an der Wurzel geltend 
macht. Nnr so erklärt sich neben barca — barig a, 
barica (man beachte die Wnrzel ^mc, pinaon) — gr. ßapK; 
in seiner Doppelbedentui^ als Barke, berge, Kahn, 
Nachen und als berge z=: bicocca, rocca, d. i. Felsen- 
nest, isolirtes Gebäude (inetda), Burg, Citadelle. 

Mit Berg (als von der Yf mzel fr ig nlla, pinc, pic, 
woher franz. piquer und engl to pick, prick) berühren 
sich ferner sowohl altfranz. beroer, berser, neufranz. per- 
cer, engl, to pierce, als Park, engl park, altengl. bersa, 
Wüdzaun, als das Spitze neben dem Eingebogenen, 
Gerundeten; daher auch la,t parcue, ursi»*. was birgt, 
f er cht, resp. was spitz, fein, schlau, listig, sorgsam 
umgiebt, umfasst, mit dem in der Wurzel Hegenden 
Nebenbegriff des Kleinen, Kleinlichen, Geringen, 
Kargen, welches letztere, unter Kehrung des jp in g, 
sich unmittelbar an parcua und parcere, franz. fyargner 
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anschliesst An karg Hobldemeix 9ioh, unter Abfall des 
Anlaat9i arg und Aerger, wobei ^ogL €mger, anffn/, lat. 
cmgoy und arab. hanicka zzz to be cmgry neben chanaka^ 
ervriii^n, deutsch Angst, enge, welsch mg wiederum 
deujüiehst hinwmsen auf die Anschauung des erbosten 
Hahn (cock) oder picchio, pic, pAic, als einend das 
Spitzen, Picken, Stechen, Reizen, Auf stacheln (vergl. 
auch franz. pigue, heimlicher Widerwille, Groll) mit 
dem Runden, Zusammenziehen, Pressen oder Schnüren, 
Zuschnüren (gr. a^x^t^)» ver«n|pen. In karg, arg, Aer- 
ger als von der Wurzel frig-illa, pmc, pic := cock, 
gauck, croak, crow, to crow, hrukfan (krähen), mit An- 
schluas s^ßrgj Gre-birg, Berg, bergen, neben bre- 
chen (reri^. mpe9 und nAmpo) und engl crag, crack, rig, 
Rücken, to rig, rogue, rock, rock, rough u. and. ver- 
eint sich also das Spitze, Feine, Sddaue, Listige, 
Hinterlistige, hinter dem Bücken oder im Finstem Be- 
triebene, Finstere, Böse, Verderbte, als; das Arge, die 
Welt liegt im Argen; so wie das Pickeade, Stechende, 
Nagende (woher auch engl, to irk, irksome, d. i. ärgern, 
ärgerlich) und Kleine, Schmale; mit andern Worten, 
das Spitzen, Recken, Ausdehnen, Weiten, oder das 
Spitze als höchster Grad, Aeusserstes, woher zu arg 
von etwas zu weit Getriebenem, Uebertriebenem (als: der 
Lärm war arg, zu arg) neben dem Bewegen, raschen 
Hin- und Herbewegen, Wenden und so Berücken, 
Bethören, Hintergehen, als der Arge == gaukr, Gauch, 
Geier*), Teufel — mit dem Einbiegen, Ein- oder 

*) Wie arg, karg sich berUkrt mit uratiAr, Geier und Geier wie- 
der mit Gier, Begier, abd. girU kiri^ gierig, engl, eag&r (in ICittel- 
detttAßUnd geier), so berUhrt sich, aucti der Geii, geixig, mhd. gU^ 
abd. kit^ gUeCy Miete, äUer-nhd. g eilig mit ongl. kite, angels. cyta, unter 
Wandel des t in 2, irie in cock, cot, cticut, cogotz, coutz oder pinc, 
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Zusammenziehen, an sich ziehen öder halten, fest- 
halten, zähe womit sein, als karg mit Lob oder Worten, 
mit karger Hand geben, karger Fäz, oder dem Ein- 
oder Zusammengezogenen und zwar a) als das Ge- 
drückte, Gepresste, Bekümmerte, Besorgte, daher noch 
mitteld. kargen = besorgt sein; b) als das Verkürzte, 
Kurzgehaltene, Knappe, Kleine, Geringe, Magere, Dürf- 
tige, Kärgliche, als karges Lob, karge Beschreibung, 
karges Vergnügen; c) als das Kauchende, Kauernde, 
Feige, wie longobard. arga einen Furchtsamen, Feigen, 
Nichtswürdigen bezeichnet In den Gesetzen der Longo- 
barden heisst aber arga auch ein Hahnrei, cocuj cuckold, 
d. i. betrogener Ehemann, was gebieterisch den gaukr, 
gauch als die letzte Wurzel von arg, karg in Anspruch 
nimmt. Uebrigens beschränkt sich arg in der heutigen 
Sprache vorzüglich auf den Begriff des Spitzen, Feinen, 
Listigen und Beweglichen, Losen, wie schon oben ge- 
sagt, neben dem des Gerundeten, Festen, Derben, 
Strengen, Harten, Rohen, als: arg zuschlagen; er gab ihm 
einen argen Hieb; man hat ihn arg heimgeschickt. Mit 
arg berührt sich aus derselben Wurzel gr. apx^' ^^d unser 
Erz- zur Bezeichnung des Obersten, Ersten (cock), 
Aeussersten, Höchsten im guten und schlechten Sinn. 



pinchon, pinti pinzofi^ woher auch franz. chiche neben K ich er, lat 
cicer und ciccus, ciccumt coccum^ %o%%ogt franz. coque als das sehr 
Kleine, Kleinliche, Karge, Hungerleiderische (yergl. cocio imd coquin) 
neben dem Gaukelnden, Bethorenden, Berückenden, wie dieser Begriff 
auch heryortritt im lat. bacca, baie und Backe, engl. 6ac/c r= Hinter- 
backe, Bücken, was tiefer unten noch weiter verfolgt und nachgewiesen, 
werden wird. Daher neben Kicher auch kichern, kickern, d. i. 
spitz und sto ssweise lachen,'in sieh hinein (heimlich, ins Ftastchen) 
lachen (rire sous cape); engl, lo giggle^ wie denn engl, giggier, gigglet^ 
gigglot eine Kokette, Anglerin, Buhlerin bedeutet. 
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Den Zusammenhang von karg, arg mit barg, parcua. 
Park, Berg und somit berge, bärge, barque, bcvrca zeigt 
auch franz. cargue, Karge (hoUänd. kleines Fahrzeug, 
Art Barke), unter Kehrung des b, p m g, h, c; so wie 
carguer les volles die Segel bergen, sie einziehen, kür- 
zen. Die gleiche Verkehrung zeigt bartca, barca neben 
mhd. harrich, Karch, Karren, und russisch haret, engl. 
cart. Daran schliessen sich, mit Abfall des Anlauts, lat. 
arca und Arche. Mit karg und mhd. kargen = besorgt, 
bekümmert sein (s. oben) berührt sich endlich, unter An- 
schluss an engl, crag, räch, rig, Rücken, rock, rough, 
rupes, franz. chagrin, d. i. rauhes, brüchiges, rissiges, 
kömiges (mit Senfkörnern gepresstes) Leder, gewonnen 
aus dem Rücken, türk. aagri, des Esels oder Maulthiers; 
die Araber nennen es zargab. Im Englischen bedeutet 
crag sowohl rauher, gebrochener Fels, als Halsstück 
(Nacken, Genick, Kreuz) eines Hammels, wegen des 
Fliessigen, Pelzigen, Felsigen, wie denn auch an cha- 
grtn, romagn. sagrin, ital. zigrino, sich schhesst türk. 
sachtian, arab. sichtijan, serb. shktijan, und mit Kehrung 
des g, k, ch m p, f, poln. der safian, szqfian {sz = seh), 
böhm. safian, walach. saftian, deutsch Saffian, d. i. 
feines, glänzendes, entweder glattes, geripptes (mit 
Yorspringenden Rändern [Linien, Strichen] ver- 
sehenes) oder gekörntes (benarbtes) gefärbtes Bocks- 
oder Ziegenleder, ein so bereitetes Ziegenfell, was 
sogleich auf Fels, pelUs, reXXa (Pelz und Fels, Stein), 
als auf die natürliche Anschauung hinführt und somit 
auf cra^, ra>ck, rtg, Rücken, rock, §a'jiic als einend das 
Spitze, Feine, Vorspringende, Scharfe, Ausgedehnte 
und Spitzget heilte, Grebrochene,' Rauhe, Gerundete, 
Körnige, Grenarbte, Felsige, welcher Anschauung sich 
ehagrin wie Saffian, unter Wandel des ursprünghchen 

Yoi^tmana, Ban-\vau-Thcorie. 5 
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^TiUntj^ k, c in s, ck, eng anschliessen, so wie auch pers. 
eacht = ausgedehnt, gespannt, fest, hart neben unserem 
sacht, engl, soft, deutsch sanft, holländ. jso^^ und «o^jr^ 
schwed. sackta, welche Formen sämmtlich sich zunädist 
wieder schliessen an ahd. sacch, sack, sac, sag, lat. saocus, 
gr. aaxxo^, = rauhes, grobes Zeug aus Ziegenhaare^; 
goth. sakktts = grobes (härenes) Trauergewand, Buss- 
gewand, wo sich recht deutlich der Wurzel- und Begriffs- 
Zusammenhang mit ckagrin zeigt Hebräisch, chaldäisch, 
syrisch heisst das Wort der sak (7^) = grobes (härenes) 
Zeug, Trauer-, Prophetenkleid, oder, wie Luther erklärt, 
„grober Bock**; äthiopisch sak = härenes Pilger-, 
Ordensgewand, Amtsrock, was wieder auf robe, roba 
(s. oben) hinweist; koptisch sok, wie in roc, rock; denn 
wie Rock, roc, rohe, roba sich berühren mit roek,rupee 
(Fels), so schliesst sich unser Sack nach Wurzel und 
sinnlicher Anschauung an scKcum, d. i saksum, und ahd. 
sahs, angels. seax, altnord. sax = Messer, zuerst ein 
scharfer Stein und somit auch an Sachsen und die 
sächsische Schweiz, denn die Sachsen sind benannt 
nach ihren messerartigen scharfen Steinschwertem. In- 
teressant zu bemerken ist, wie Sack sich nach Wurzel 
und Begriff auch wieder dem crag, rig, Rücken, Berg- 
rücken anschliesst und zwar in der Redensart: „keine 
Katze im Sacke kaufen**, d. i. im Verborgenen, hinter 
dem Rücken oder Berg. 

Mit Berg, kymr. brig, Gipfel, Spitze, so wie mit 
altfranz. berc-er, berser = percer (und gercer) berühren 
sich femer sowohl bers-ten, engl, to burst als to break, 
brechen, lat. frango, freg-i] so wie mit Rücken» 
rücken, engl, to rig, to rogue, to rock, unter Kehruag 
des g (c, k) in p, sich berühren romp, to romp, romp^e, 
rmnpere und n^pes n^ben to crag, cnnck, rag und to 
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rcmipj ramhley fefißo etc.; überall ist der Wurzelbegriff 
(nach frig-üLa^ pincy pic^ pipo und crowy hrvkjany cock, 
gauch) das Spitze, Bewegliche, sich rasch hin und 
her Bewegende, Lärmende, Ausgelassene, Wilde, Rohe, 
Rauhe und Spitzgetheilte (S. 22;, Gebrochene, Brü- 
chige, Rissige, Gespaltene etc., mit andern Worten, das 
Ausgedehnte neben dem Zusammengezogenen oder 
Zusammenziehenden, Einbiegenden, Ein- oder um- 
fassenden, Umschliessenden, Bergenden, Deckenden etc., 
wie denn an Berg, bercer, bersery sich auch wieder un- 
mittelbar schliesst Park, ahengl. beraa (Wildzauns so wie 
an rock (Fels) unser Rock (Pelz), oder an saacumy wie 
vorhin erwähnt, Sack. Wie aber franz.-engl. rocher, rock 
zusammenfällt mit unserem Rock, franz. rocket, so fällt 
mit lat. rupesy rumpere, rompre, engl, to romp, ramp 
neben deutsch Ramp (Haufe) und Range, rangen, ranzen 
zusammen — ital. roba, franz. robe, welche Wörter unter 
einfacher Kehrung des b, p ia g, k, c, ganz unverkenn- 
bar zusammenfallen mit rocca, roc, roccusy rig, riggmg 
= Anputz, Kleidungsstücke, Zeug. Daher — nur daher 
— ist denn auch ital. roba so viel als unser Ramp, oder 
so viel als „wn monte di roba^^ (Jagemann), d. i. ein 
„Haufen, Schwärm Zeugs", Sachen, Waaren, „Lebens- 
mittel, Alles, was brauchbar und geniessbar ist"; 
dann, wie franz. robe, mit Anschluss an rocoa, rock, das 
fels- oder pelzartige Fell, Haar mancher Thiere, als 
FeU einer Katze, Balg eines Hasen, Wolle; und so über- 
haupt fliessiges, flockiges, wallendes, herabhängen- 
des, langes Kleid, Oberkleid, langer Rock, Mantel, Talar, 
Amtskleid, Gerichtsrock (zur Bezeichnung des Hohen, 
linponirenden, Gewaltigen etc.). Aus dieser Grundbedeu- 
tung des Wortes roba, robe und seinem Anschluss an 
rocca, rock als das Massige, Feste, Gewundene, Faltige, 

5* 
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ergiebt sich aber zugleich auch sein enger Zusammenhang 
mit to rock als das Rücken, Bewegen, hin und her 
Bewegen, engl, to rig, to roguej rtg z=z streichen, 
Streich, Strich, atrigay Strick, Strang, engl, irip, 
gr. ^pt; (Haar), welsch tripay Strich, Streif, Kleinigkeit, 
Bruchtheil neben engl, rope^ Seil, Plur. ropesy Ge- 
schlinge, Gedärme, Eingeweide der Thiere, woran sich 
reiht ital. trippe^ dasselbe wie ropes; der Singular trtppa, 
franz. tripe, engl, fy^ipe, bedeutet neben Eingeweide über- 
haupt Fell, Balg (Wanst, Bauch), ganz wie robe = 
Fell, Balg, Wolle, Zotte, und diesem schliesst sich an 
franz. tripe = Tripp, span. fy^pe^ dän. trtp = rauhes, 
zottiges Haar, Plüsch, was denn hinwieder den Zusammen- 
hang von robe mit rupes, rumpere und rock, rocher als 
das Rauhe, Brüchige, Gebrochene, Felsige, Pel- 
zige, Flockige, Zottige neben deutsch Rock, roc, roccus 
= floccus, froccusy froch aufs klarste herausstellt. Durch 
den Begriff des Brüchigen, Gebrochenen, Abge- 
nutzten verbindet sich mit robe, im Zusammenhang mit 
trappen, franz. drap, tripe und friperiej engl, rope 
(Plur. ropes) zugleich auch der Begriff des Schlechten, 
Abgeführten, Verdorbenen, Gemeinen, Werthlosen, Bettel, 
als ital. robaccia^ „schlechte Waare, schlechtes Zeug, 
etwas Schlechtes, Garstiges" neben robiccia = „Lum- 
perei, LappaUen, kleiner Quark, Plunder, Kleinigkeiten" 
— sich berührend mit trivial^ trifles^ tritus^ trivium als 
das Vielbetretene, Abgenutzte, Gemeine. In gleicher 
Weise entwickelt sich aus ital. roccia = Fels, steile Klippe, 
im Zusanunenhang mit rupes^ rumpo, corrumpo^ ruptua 
corruptas — die Bedeutung „Schmutz", woran sich zu- 
gleich schliesst engl, rotten, deutsch rotten, schwed. 
rutten, d. i zerbröckelt, zerklüftet, verwittert, faul, 
ranzig, worin sich rangen, ranzen verräth, so wie in 
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engl, rotten = hinterlistig, betrügerisch, engl, to rig^ 
rig^ rogue neben Kücken, rock (rupesy rmmpo). Eben 
80 berührt sich niederl. rots (Fels) mit unserem Rotz, 
denn an das Rissige, Rauhe, Brüchige, Felsige 
schliesst sich ahd. riosan (hriosan)^ als das Hervor- 
brechen des Flüssigen (weinen) und knarren, schnarchen 
als das Festigen, Härten desselben. (S. § 10). 

Aus dem oben nachgewiesenen Anschluss von robe 
an rope^ Plur. ropee^ ital. trtppe = essbare Gedärme, 
und rupes^ rock erklärt sich denn auch ital. roba = 
Lebensmittel, Geniessbares, Essbares, so wie zugleich 
ital. rocchio „Block, Klotz von Holz; starkes Stück Stein" 
neben „Wurst in einem Stück Darm", wie auch nur aus 
diesem Zusammenhang erhellt, was die Sprache mit Kai - 
daunen und dem landschaftl« Rampannien besagen 
will. Das erstere, die Kaidaune, mittell. ccUduna, poln. 
ccbldun^ Darm; keltisch (welschj coludda^ = Stück des 
Eingeweides, Darm von keltisch coludd = Eingeweide, 
Kaidaunen — lehnt sich an coUutn und coUisy colltrms^ 
colline^ Halde (Berghang, Hügel von Schutt, Abhub, Un- 
rath); das letztere an unser Ramp, als: im Rampe 
(kaufen etc.) = en bloc^ en gros, en taa^ und Rangen 
(Berghang, Hügel) neben Range (hochaufgeschossene, 
lose, wilde Person) und rangen, ranzen (to rig) z=. lär- 
men, lärmend herumlaufen (um sich zu begatten) und 
ranzig, so dass in Rampannie wie Kaidaune das auf 
die Halde Geworfene, Gebrochene, Verdorbene (Bro 
cken, Neige, Abhub einer Mahlzeit) liegt Unter „Ram- 
pannienmensch" versteht man eine Range, ranzige Dirne, 
Vettel, Hure und darauf weist auch ital roba in buona 
oder bdla roba = „Galanterieschwester** vjudi robacda 
= „schlechtes, garstiges Frauenzimmer, Vettel" im Zu- 
sammenhang mit Range, rangen, to rig, to rogue und 
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rompy ramp, to ramp. Und nur hinwieder im Zuflammen- 
hang mit ital. racca = Rocken, Spinnrocken und roboj 
robe = Schale, Gehäuse, Hülse (verschiedener Gemüse, 
Früchte etc.) oder Schale, Haut (einer Wurst etc.), Kleid 
(einer Muschel) neben cocoa, franz. coque (=: Samen- 
öder Kerngehäuse) und rocaähy farbige Schmelzkörner, 
Farbkörner erklärt sich aus derselben Wurzel und ihrer 
sinnlichen Anschauung unser Boggen, strengahd. der 
roccoy mhd. rocke^ nhd. der Rocken (Rocke) = essbare 
Brodfrucht, einend das Felsige, Brüchige, Rauhe, Stach- 
lige, Hülsige, Schalige, Spitze mit dem Zusammengezo- 
genen, Gerundeten^ Körnigen (vergl. ital. roba mit ro- 
biqlia = Bergerbse). In gleicher Weise bezeichnet auch 
Roggen mit Anschluss an robe und Rock, rig^ ^9^ 
(Takel) den Segeltuchkragen der Masten und Pum- 
pen und als Verb, activ.: einen Deich roggen, so viel 
als ihn mit Rasen bekleiden, ankleiden. An Roggen 
reiht sich — im Zusammenhange mit dem Vorausgehen- 
den — auch Rogen: Fischeier (vor dem Legen) als das 
Körnige (jEranz. rogties), mit Hinweis auf rangen, 
ranzen. Das französ. rogtue als Adjectiv bedeutet — 
nach diesem Zusammenhang — das Rauhe, Holperige, 
Borstige, Au%eblasene, Trotzige, Patzige, Hochmüthige, 
Hochnäsige (vergl. to cock ihe nose\ woran sich schliesst 
engl, to rogue = einen rauh, hart anlassen, einen derben 
Verweis geben, nasen, riffeln, während engl. rogtLe als 
Substant. nach der Wurzel frtg-illaf pinc, pic, ptca, 
das Feine, Listige, Schelmische, Arge und Beweg- 
liche, Schnelle, Schnellfüssige (gr. apyoc) — Vagabun- 
dirende, Herumstreichende, Räuberische, Diebische be- 
zeichnet An engl rogite, to rogue schliesst sich, unter 
Kehrung des ^ in e^^ franz. röder und ndid. r&t = Lp,nd- 
abreicher, Bettler (s. § 10). 



71 

Im eägBten Zusammenhange tsät dem Vorfiergehen- 
den endlich schlies&it sich an Berg kymr. briga^ engl 
r^, to rigy rogtie, Rücken, Bergrücken, rupes, Riflf, 
reffen, raffen neben brechen, to break^ kymr. breg 
(Brach, Riss) und franz. fringtier^ ßrmgant^ altfranz.yWjw« 
(lebhaft, munter), provenz. fric, fncaud (munter, lebhaft), 
franz. friquetj Bergfink, engl, to prick 2= sich fein 
machen, schniegeln, putzen (vergl. to rig)] desgL = ptquety 
sich spitzen worauf, nach etwas zielen, trachten; alt- 
franz. bereer^ ^beraetj ital. beraaglioy sowohl Ziel, Ziel- 
punkt als Bruch, Hader, Streit — auch das interessante 
itaL briga^ franz. brigue, span., portug., catal. brega, Zank 
— Lärm, Getümmel; ital. auch Geschäft, Angelegenheit; 
Unruh, Geschäftigkeit, so dass gleich von vom herein 
der unruhige', geschäftige, lärmende ptc neben 
dem Jrigäla sich als die letzte Wurzel des Wortes heraus- 
stellt. In franz. bn^tie, briguer tritt mit Anschluss an 
die sinnliche Anschauung des sich den Rücken Decken- 
den, Bergenden der Wurzel der BegrüF des Heim- 
lichen, hinter dem Rücken Betriebenen, Ränkevollen 
hinzu, woher brigue =z hinterlistige, heimliche Bewerbung, 
eifrige Verfolgung eines Ziels, Zwecks: Oabale. Wie aber 
in der Wurzel unseres Wortes und seiner sinnlichen An- 
schauung das Geschäftige, Hemmschwärmende oder Zie- 
hende, Streichende, Räuberische, woher franz. brigand 
mit Anschluss an prov. friccmd, so wie das Händel- oder 
Streitsüchtige liegt, woher ital. brigante (Aufwiegler, Frie- 
densstörer) neben dem Heimlichen, sich Bergenden, so 
knüpft fioch mit Anschluss an Berg, brtga, als das Spitze, 
auch der Begriff des Zweispitz-Getheilten, Rissigen, 
Gespaltenen, Durchbrochenen, Mas^chenähnlichen neben 
dem Zu8ammengez(^enen, Verbundenen, Deckenden, 
Schützenden, w<^er ital. brigmOina, engl, brigamdme^ mi^ 
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cot, coat (von cocky coq^ cogue), der Waffenrock, das 
Panzerhemd (franz. coUe de matUe) neben brtgantine, ital. 
brtgantino = Schiff mit Niederbord, dessen Ruderer 
zugleich Soldatendienste thun mussten und dessen sich 
die Seeräuber (briganda) im Mittelmeer bedienen. Es 
hängt in der Wurzel zusammen mit engl, frigate (Fre- 
gatte) und altfranz. coquet = Schiff und Gefäss, cock, 
Boot, coque, Schale, und eint nach seinem Wurzelbegriff 
das Spitze, Kleine — so heisst spaxL/ragata sowohl 
Boot als Fregatte — und Bewegliche, Leichte mit dem 
Gesenkten *(Niedem) imd Gerundeten, Gehöhlten, 
Fassenden etc. Mit Anschluss 1) sm fringant^ frvnguery 
fringäla heisst die Brigantine armepisch bringantine, 
und 2) an br^a^ Berg, Burg, bergen, barg, span. 
bergantincy holländ. berkantiriy port. barganiinß* Im Zu- 
sammenhang damit oder in Folge dessen findet sich kel- 
tisch briga in Städtenamen, wie engl, biyroughj franz. 
bourg^ und im spanischen Lexikon steht es geradezu für 
Burg, Stadt, Flecken, wie denn ir^saz. friguet (Bergfink, 
Bergsperhng) in seiner lateinischen Benennung pyrg-üa 
montana einen Pleonasmus bildet, denn pyrg^ Birg (ia 
Gebirg) heisst eben Berg, wozu der bekannte Schrei des 
Sperling als Ergänzung zu dem zirr der andern Frin- 
gillen den Grundton bildet, und in der That führtauch 
Sperling, engl sparrow, deutsch (vulgo) Sperk mit An- 
schluss an spear^ Speer, spare^ spärlich sowohl auf den 
frigilla als das Spitze, Kleine und Bewegliche^ 
Muntere, Hüpfende (lat. paseer)^ als auf engl, spark als 
das Funkelnde, Flitterhafte — süsse Herrchen, Stutzer, 
Galan neben franz. ßriguet, friqtiette = junger Galan, 
jimge Kokette, woran sich wieder schliessen franz. fri- 
queneUe als , junges buhlerisches Weib^' und dauphinesisch 
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fricandela (lebhaftes Mädchen). Anfriquet = Bratschau- 
fel, Schaumlöffel und altfranz. frieul (Bratpfanne) reihen 
sich aus derselben Wurzel frtgMa^ fringiUa^ pinc^ pic = 
cocky Gückel, Gauch — im Zusanimenhang mit backen, 
packen und kochen, coquere — norm, frioler^ lüstern 
sein, henneg. sprudeln, zischen (von Speisen auf dem 
Feuer), franz. affrioler^ anlocken, anreizen (vergl. friquetf 
frigueUe -=. Galan, Kokette) neben neuprov. fricaud = 
fein, lecker, köstlich, oder worauf man sich oder die 
Zunge spitzt; neufranz. fricandeau^ d. i. (gespicktes) 
gedämpftes Kalbfleisch, und friand^ sich spitzend worauf, 
lüstern; fein schmeckend, schmackhaft. Doch wir keh- 
ren zu briga^ brigue etc. zurück. 

Anknüpfend ^m fracas^ Lärm, Getöse und friccLssSe 
in battre la ßricassSe = Alarm schlagen (vergl. oben 
henneg. frioler) neben fricandeau = gespickte Kalb- 
schnitte (als Durchbrochenes, Getheiltes) ist der Ueber- 
gang leicht zu catal. brtga, Lärm, Getünmiel und zu ital. 
brüfota, franz.-engl. brigade = Abtheilung, Rotte, Trupp, 
Haufen. Mit Anschluss daran und an brigand^ brtgarUe 
verstand man unter brigantes im Mittellat. leichtes Fuss- 
volk; mit Anschluss an brtga, Geschäft^ und brtgand be- 
zeichnet franz. brigandeau einen räuberischen (un- 
treuen) G e s c h ä f t sf ühr er (Sachwalter) , S p i t zbuben, 
Gassendieb, wie ital. piccdro = Spitzbube, Bettler, Lum- 
penkerl von dem pic^ picus = cocky cot, gauchy gauker 
= han neben pirui, frigiUay daher auch franz. fricoiage 
Geldwucher, Börsenwucher, zu vergl. mit goth.yrtÄ», gei- 
zig, gierig, lüstern und neuprov. fncot^ leckeres Gericht, 
fricaud y lecker. Aus derselben Wurzel stammt, unter 
Anschluss an briga^ rig^ riggingy roguey to rogue und 
roboy robcy rope neben friquety frtguette und coqtiety co- 
queUCy so wie coqudviy coqrnne — imter Kehrung des ^, 
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q in p — sowohl franz. frip€ny ft^^üWM A% fr^ety d, i. 
ynefricaMerj gierig rerschling^i (vergl goth.yiTfe*), durch- 
bringen, yerprasBen; brechen, verderben durch reiben, 
zerknittern (vergL prov.-catalan. bregar^ reiben, neben to 
break), zerkrümpehi (vergl. rupes, rumpo, to ruh) und 
daher auch friperie^ engl frippery neben rcbe^ span. 
roperia, ropav^eria von rcpa^ Kleid, Zeug, portug. roupoy 
Kleider, farr^Lpo (Fetzen, Lumpen) mit der Bedeutung: 
alte Kleider, abgeriebene (abgenutzte) Trödlerwaare, 
Trödlerkram. Engl, brokery, Maklerei, Trödel und broker, 
Trödler, Trödehnann; Kuppler, Gelegenheitsmacher haben 
den gleichen Begriff, indem to break, neben bret. roga, 
rega = to rend mit catal. bregar und rompre, rumpo, 
rub, rupes zusammenfällt. Die Spracht weist also ganz 
unverkennbar von rock und rupea auf Bock und robe als 
Kleidungsstücke, wie denn auch die sinnliche Anschau^ 
ung beider genau übereinstimmt. Siehe oben. 

§ 10. 

Zur Ei^änzung des vorigen Paragraph (9), so wie 
zu besserer Ermittelung und Veranschaulichung der Wahr- 
heit erlaube ich mir, zu einzelnen der daselbst aufge- 
führten und erklärten Wörter die abweichenden Ansich- 
ten und Erklärungen Anderer im Nächstfolgenden beizu- 
fügen und re^. zu widerlegen^ imi dann erst wieder zu Max 
Müller und seiner Bau-wau-Theorie in den nächsten Para- 
graphen zmrückzukehren. Zunächst ist der — wenigstens 
in deutschen Büchern — fast allgemein verbreitete 
Lrrthum zu berichtigen^ dass franz. robe, ital. roba von 
itaL rubare, engl, to rob, rauben stammt. Dies ist gera- 
dezu unmöglich, denn mmmer konnte anis Begriff und 
Anschauimg des Rauhens, Raubs die roba, robe :^ 
„langer Roch, Amtskleid der Rechtsgelehrteu vaatä 
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Bichier", kurz, der Männer des Gesetzes und Schutses 
des £igenthuins sich entwickeln, eben so wenig als = 
„Staatsrock, Staatskleid, Staatsmantel, Prachtkleid^S oder 
to robe == „mit dem Staats* oder Feierkleide zieren", 
ohne der Sprache Gewalt anzuthun oder sie als Ausdruck 
unserer Gedanken geradezu lächerlich zu machen. Wenn 
daher robej span. ropay port. rwiboj Kleid, Geräthe, Zeug 
— vergl. itaL y^roba, monte di roba = Haufen, Schwann 
Zeugs'' — in älterer Bedeutung als Kriegsbeute, Raub 
▼ork<»mnt, weil das dem Feind abgezogene Gewand, seine 
Rüstung etc. ein Gegenstand der Beute war, so folgt 
daraus noch lange nicht, dass roba von to rob oder rau- 
ben (rubanre) sta^mme oder herkomme, sondern es 
folgt nur so viel, dass beide sich berühren und zwar 
darin, dass eins wie das andere an Rock, rock und rwpesy 
rumpOj to rvanp =z to rig^ rig^ridg^j Rücken imd^rt^^ 
d. i. ßrg^ Berg, bergen, verbergen (vergl. briga und 
brigcmd im vorigen Paragraph) sich schliesst, so dass also 
r auben f'to roby rubare) ursprünglich so viel ist als „reissen, 
zerreissen, brechen" (= angels. recfauy altnord. rmfa = 
reissen, auflösen, s. Weigand unter Rauben) mit Anschluss 
der Anschauimg an rupes, RüF als das Spitze und Spitz- 
getheilte. Rissige, Gerissene, Gebrochene (vergl. oben 
8. 67 die Entwickelung von robe) und daher, mittelst des 
polaren Gesetzes, sowohl fort-, entreissen, entrücken, 
entziehen, losmachen, überhaupt befreien, als ,,to rob of 
an evü^^y als an sich reissen oder ziehen, stehlen, sei 
es mit offener Gewalt, wie in dem verwandten raffen, 
raperCf ravir, sei es heimlich oder mit List, Hinterlist, 
hinter dem Rücken, wie in franz. dSrober, das zwar 
auch die Schale, Hülse (§ 9) abziehen heisst, ah/Sves 
dSrobSeSf in der Diebssprache rober == „Jemandem alle 
seine Kleider vom Leibe reissen", das aber in allen 
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seinen gebräuchlichen Bedeutungen sich der Anschau- 
ung Ton rock und rupea^ rücken, entrücken, bergen, 
verbergen, oder des hinterUstigen, hinter dem Rücken 
betriebenen Entwendens anschliesst, was ganz unbegreif- 
lich wäre, wenn robe^ roba und to rob, rauben sich nicht 
selbst zunächst an rock, rupes, rumpo, Ramp, ramp, to 
rampy to romp, to rove neben to rogtte, to rig, rücken, 
rangen etc. schlösse. Es ist daher klar, dass, wie to piek, 
peken, picksen in letzter Instanz von der pica stanunt, 
oder vom /wij,2>uji«, woher auch ital. /»»bcdro, Spitzbube — 
Bettler,oder unser stehl-en, stahl, ge-stohlen von mhd. 
taUe, nhd. Dohle, ahd. tdkcUa, ital. taccola = gucke, ital. 
gazza, franz. cyace, so rauben, rubare, von dem Raben 
oder der Krähe, crow, tocrow, croak, crävan neben cock, 
gauch, gau = hon und pincy pic, pica, deren Naturlaut 
und Naturanschauung das Spitze, Scharfe, Rauhe, Bor- 
stige (wie der Haarbüschel am Truthahn), Gerissene etc. 
mit dem Eingebogenen etc. vereint, so dass der Wurzel- 
begriff des fraglichen Wortes in sich eint das Ausdeh- 
nen, Recken, Heben, Entheben, Entrücken (desgL 
Entzücken, wie ital. rubare, franz. raimr)^ Entreissen, 
Abreissen (wie der Würger, pie-gri^che^ als Raubmörder 
Neuntödter genannt, seine aufgespiesste Beute stückweise 
abreisst*), mit dem Senken, Neigen, Ein-, An- oder 
Zusammenziehen, an sich ziehen oder reissen, raffen 
und Rück-, Zurückziehen, mit dem Begriff des Lang- 
samen, Allmählichen, Heimlichen, Stillen, Verbor- 
genen, Verstellten, Trügerischen etc., als: dSrober une 
mar che, einen heimlichen Marsch thun; ce ohien dirobe 
la voie, d. i. verfolgt die Spur (des Wilds) ohne Laut zu 
geben; se d4rober d^tme compagnie, sich wegschleichen etc.. 



*) Siehe oben i e, 8. 57 u. flg. 
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wo das Wort seinen Zusammenhang mit repere, cpTcstv, 
f STCetv, crepoy to rampy ramper (kriechen), eben so wenig 
verleugnen kann als oben den mit raffen, rapere, repens, 
ramp (Sprung), welchen letztem gleich ganz deutlich wie- 
der auch ein Ausdruck der Reitbahn zeigt, nämUch: y^un 
cheval se dSrobe de deasovs Vhomm&*'y d. i. wirft seinen 
Reiter ab durch einen plötzlichen Sprung (Vawp;vergL 
oben § 9 rcmdom). Aus dem Wurzelzusammenhang von 
rauben, Raub mit Rabe, raffen, rapere^ rapidua er- 
giebt sich weiter „auf dem Raub" = eiligst, schnell, so 
wie Rappe = rabenschwarzes und rapides, schnell- 
füssiges Pferd, edler Renner. Wie aber die heutige Ety- 
mologie von einem Gesetz der Bewegung in der Sprache 
nichts weiss (davon keiue Ahnung hat), so ist ihr sehr 
nattiidich Rappe*) nichts als ein „rabenschwarzes Pferd", 



*) Aucli in dem Schustersrappen ist der friqxiet, frigilla neben 
crow und cock, cop als letzte Wurzel unverkennbar und zwar als das 
Spitze (Kleine) und Bewegliche, Trip pelnde, T r abende, Leichte, Leicht- 
f lisaige, Zierliche otc. neben dem Trappenden, Tretenden, Beschwe- 
renden etc. (man beachte hierbei wieder den Zusammenhang von trap- 
pen, (Irapy engl, drapery und frippery mit ropa^ roba, rohe). Aus /W- 
quet, Bergfink und Qalan, Kokette {friquette) stammt, mit Anlehnung an 
franz. coquety Sohif^ coche^ Landkutsche und Kahn (cock^ cocca) Yon 
Hahn sowohl franz. haquet^ der (lange) Bloekwagen, schwere Güter- 
wagen (ohne Leitern) als — mit Anschluss an fringueVy rincer und 
ficken, fricare, franger', brechen, reiben neben engl, rig y d. i. ge- 
brochener (halb yerschnittener Hengst, Klopfhengst; vergl. franz. 
coche, Schlagholz), r/gf, Buhldime — pioard. haquette, kleine Stute, 
altfranz. haque^ span. haca neben foxa (kleines Pferd, Klepper, Pony); 
franz. haquen^e, engl, hackney == kleines, lebhaftes, zierlich trippeln- 
des Pferd, Passgänger; desgl. Miethpferd, überhaupt etwas durch vieles 
Hin- und Herbewegen, Schwenken, Schwingen, Eeiben etc. Abgenutztes, 
Werthloses, Feiles (Hure); to hackney =: gerieben machen in etwas, 
gewandt machen, einüben; grande haquenie = coche^ Bange (Hastsau, 
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während doch engl, crovo in der Bedeutung „Brecheisen, 
Brechstange, Hebebaum, Erähenfuss^' wieder ganz 
miTerkennbar anf die bewegende Kraft hinweist, die 
wir oben in dieser Wurzel nachgewiesen haben. Aus d^n 
Obigen aber fo^ dreierlei: 1) däss rohcy roba ganz un- 
möglich Yon Raub, rauben stammen kann; 2) dass die 
heutige Sprachwissenschaft, namentlich die deutsche, die 
Sprache in eine Zwangsjacke steckt; 3) dass darum der 
deutsche Michel, der sich ohnehin in seinen Gliedmassen 
beengt fühlt, für die Zukunft weitere Kleider bekommen 
muss. 

Ein zweiter Punkt, der Berichtigung bedarf, ist die- 
ser. Im Etymolog. Wörterbuch (S. 565) polemisirt Die« 
gegen die Annahme, dass altfranz. beroer „im Park jagen^ 
heisse (vergl. oben S. 62). Er bringt dieses bercer (ge- 
wöhnKch berser) nicht in Verbindung mit Berg und 
Park oder altengl. bersa (Grenze innerhalb eines Parks, 
Wildzaun), wovon auch altengl. bersare = jagen, schie- 
ssen und berselety Jagdhund, Spürhund — vergl. engl. 
prick = Fährte eines Hasen — und unser bir sehen 
= mit Spürhimden im Walde (Park, Berg) jagen, Subst. 
Birsch = Waldjagd mit Spürhunden, mittelhd. birsen; 
sondern leitet das altfranz. bercer her aus einem roman. 
berceUum = „Mauerbrecher, Widder, Sturmbock" (irabs 
ferrata) und dieses berceliwm aus ^jberbex^ verveoc*^. Er 
meint, es müsse „diese andere Deutung des Wortes ver- 
sucht werden", theils, weil eine solche Begrifisübertragung 
von bercer oder berser = mit dem Bolzen oder Pfeil 
erschiessen, desgl. damit jagen auf „im Park jagen", 



grosse dicke un^BBchlaclite Person), so dass, mteh. dem Grundgesetz der 
Sprache, in dieser Wurzel tnch hier wieder das Kloine, Zierliche, Feine 
sieh begegnet nit dem Sphärischen, Dicken^ Plumpen. 
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„wenn vielleicht nicht unmöglich, aber doch sehr osvwahr«- 
scheinlich wäre", theils weil sich ber<^r nidit einmal 
„ausschliesslich auf die Ausübung der Jagd innerhalb 
der Gehege beziehe." Aus berbex — setzt Dies 
hinzu — „ward ein ital. vb. berciare^*' — noch vorhanden 
in imberciare = treffen (das Ziel, altfranz. bersaü^ ital. 
bersagUoy engl, prick) — „franz. bereer^ dem man die 
Bedeutung durchbohren beilegte," also, fügen wir 
hinzu, ganz wie im neufranz. percery das wie bercer^ 
berceau mit franz. ber •=: Grabstichel (Wiege, btrceau) 
und welsch ber oder ptr = unserem alterthümlichen 
Ger, mhd. der g^r^ ahd. <^r, iör, d. i. Spiess, Wurf- 
spiess, Speer zusiunmenhängt. 

Was aber Diez hierbei völlig missleitet, ist der ge 
fährliche Irrthum, dass er in bercer^ berser^ berciare nur 
das Spitze, Vorstehende, Ausgedehnte und Bewegliche, 
Stossende, Durchbohrende erkennt, nicht aber, durchaus 
nicht, das Eingebogene, Gerundete, Bogen- oder 
Kreisartige, Sphärische, Zusanunengezogene , Hemmende 
etc., wie das doch einfach jedes Ziel (bersaäy bersaglid, 
prick) j nach dem man zielt und schiesst, mit sich 
bringt; denn das Zielen besteht in dem Spitzen, Schär-^ 
fen, Ausdehnen des Auges neben dem Zusammenzie- 
hen, Schliessen desselben, wie das Ziel selbst etwas 
Spitzes, Vorstehendes und zugleich Gerundetes, Sphä* 
risches, Kreisförmiges, oder, wie auf der Scheibe, von 
Kreisen Umgebenes ist, so dass in bercety berciare das 
Ausdehnen, Aus- oder Fortstossen, Durchbohren, 
Durchlöchern sich vereint mit dem Zusammenziehen, 
Festigen und so dem Treffen eines festen Zieles oder 
Punktes, woher imberciare = das Ziel treffen, ins 
Weisse (oder Schwarze) schiessen. Ganz eben so liegt 
in unserem mit bercer, bereer, bersa au& engste ver* 
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wandten birschen das Spitzen, Ausdehnen, Ab- oder 
Fortstossen, Schiessen, Jagen (wonach) neben dem Run- 
den, Einfassen, Einhägen oder dem Gerundeten, 
Eingehägten, also, wie in bercer^ das Jagen im Park 
(Berg, Wald, Gehäge), so dass altfranz. bercery mhd. 
btrsen und altengl. oder germ. bersa (Umzäunung) natur- 
gemäss eben so zusammengehören und einander bedingen 
als Berg und bergen. Pferch, Park. Und nur durch 
dasselbe Gesetz wird es möglich, ja nothwendig, natur- 
nothwendig, dass angels. bürg sowohl Hügel, Haufen, 
Berg (Spitzes, Erhöhtes), als Burg, Schloss, Thurm, 
Stadt (Befestigung, Umschliessung, Umzäunung) und Grab 
(Vertiefung, Höhlung, Bergung) bedeutet. Eben so fällt 
Berg zusammen mit ahd. berga^ Schirm, bersa^ Umzäu- 
nung, und berceau, hsiuhe als Wölbung nach oben wie 
nach unten, d. i. als Laub- oder Kellergewölbe, Ton- 
nengewölbe, wie das die Anlehnung an Berg, Wald, 
Holz und Stein, Fels, Felsenburg (s. oben) mit sich bringt. 
Dass aber berceau zugleich wieder Eins ist mit bercer 
vmd percer, zeigt es als der Grabstichel, Wiege, d. i. 
ein bogenförmiges, gezahntes Werkzeug, die Kupfer- 
platte damit aufzureiben, sie körnig zumachen (gre- 
neler), was zugleich wieder auf das Brüchige, Kömige, 
Rissige des Berges hinweist, womit das Wort, in Zu- 
sammenhang steht (§ 9). Dass sich aber an das Spitze 
und Bewegliche zugleich auch das Eingebogene, 
Bogenartige schliesst, kann nichts deutlicher zeigen als 
berceau d'eau, d. i. Wasser-Bogengang, wo das Ge- 
bogene noch das Bewegliche und Flüssige ist, das 
sich in berceau de verdure schon mehr verdichtet 
und schliesst, und in berceau als Grabstichel das Spitze 
und Gebogene als völlig Gehärtetes imd Festes, Eisen- 
oder Stahlhartes darstellt, während in berceau ah Kinder- 



81 

wiege hinwieder das Gebogene, mit Bogen (Reifen) 
üeberzogen^, Ueberspannte und Gehöhlte*) (Ber- 
gende) mit dem sich Bewegenden, hin und her, auf 
und nieder Gehenden, sich Hebenden und Senkenden 
(Schaukehiden) vereint zusammenliegt. Daraus folgt 
aber 1) dass altfranz. bercer mit dem Bolzen oder Pfeil 
erschiessen; desgL damit jagen, und neufranz. bercer j 
altspan. brüar^ wiegen, altfranz. bera^ picard. ber^ engL 
hers (eine das Gemüth erheiternde Latwerge bei den 
Aegyptem), franz. berceau^ Einderwiege, ber^ Grabstichel, 
nothwendig, natumothwendig, nicht blos muthmass- 
lieh, wie Diez (S. 566) sagt, „identisch" sind; 2) aber, 
dass weder das alt-, noch das neufranz. bercer von lat« 
berbex^ vervex oder bercellum stammen kann, sondern 
vielmehr aus derselben polaren Wurzel stammen muss, 
aus der berbex, bercellum selbst stammt, d.i. aus äccco**), 
Äec, bic, pic^ pica^ pie, ptnc, fri-gilla neben cockj gal, 
gauj gauch, coucou, Gückel, die uns das Gaukeln und 
Schaukeln, „Hin- und Herschaukeln" etc. durcb ihre 
ganze Natur anläge weit besser und jedenfalls ur« 
sprünglicher versinnlichen als der Sturmbock od. Mauer« 
brecher, dessen Vorbild, Muster und Wurzel eben der 
Mauerspecht ist neben dem /rt-^rt'Zi-a, woher J er ceZ- 
lum, berceaUf bercer und span. brieo, brizare. Dass bei 
der Bildung dieser Wörter der Naturlaut desßrigiUa, 



*) Im gleichen Sinne hat der Spanier für berceau sowohl hrizo als 
hrezo nnd hlezo mit der Bedeutung Bett auf einem Weiden^e- 
flechte oder mit einem solchen; so wie die Zusammensetzung com&/ß2a 
= Concubine, was den friquet {friqueUe) und frigilia, fringuello neben 
filungueUo und pinaon^ pinzon als die letzte Wurzel klar herausstellt. 
Tergl. oben S. 72. 

**) Das Wort bedeutet im ItaUenischen Schnabel — Bock und 
Hahnrei {becco eornuto), 

Yoigtmana, Bau-wan«Theorie. 6 
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jitfic neben dem des picj piaus, itaiL picOy pipo und pie- 
ehtö (Stoss) eine Rolle spielt ^ zeigt auch* neben berbexy 
vervex walach. berbeca, inberbecä = stosson, zu verglei- 
chen mit itaJ. vmberciare (s. ob^ und engL to kick, wo- 
her xeo, xeio, xel[«.ai, xoi^aco, xoitv), cunae. Vergl. to rock. 

Wie nahe aber der Mauerspecht oder Alpenmauer- 
läufer, im Glamerlande „Bergtiibli" '^) genamit, mit dem 
Fink, Berg-, Schnee- und namentlich auch Distelfink nach 
seiner Naturanlage sich berührt, lehrt uns y. Tschudi, 
weam er S. 309 seines von uns oft citirten Werkes sagt: 
„Einer der schönsten Alpenvögel ist der Alpenspecht, 
Alpenmauerläufer, auch Mauerspecht genannt, 6 Zoll 
lang, aschgrau mit schwarzem Kopf, schwarz und brau- 
nen Schwung- und Deckfedern, deren erste vi^r mit zwei 
runden weissen Flecken besprengt sind, so dass das 
Thierchen mit seinen rosenrothen Flügeldeckfedem ein 
sehr buntes Aussehen hat und mit seinem sehr langen 
und dünnen, schwachgebogenen Schnabel gewissermassen 
der GpHbri unserer Alpenfelsen ist. Die Zunge ist spiess^ 
förmig, spitzig und wird wie bei den Spechten in die 
Kitzen geschnellt Daneben hat er aber lan^ehige, 
pechschwarze Gangfüsse, deren sehr grosse Hinterzehe 
mt einer mächtigen Bogenkralle bewaffiiet ist. Mit 
halbausgebreiteten Flügeln klettert dieser niedliche Vogel 
beständig an den hoheb und steilen Felsenwänden um- 
her; gewöhnlich fliegt er unten an und läuft halb hüpfend, 
halb flatternd munter die ganze Wand mehrmals hinauf. 
Sein Nestchen baut er in unzugänglichen Felsenritzen. 
Bäume fliegt er nie an, desto rascher und munterer sucht 
er seine Steinreviere ab" etc. etc. 

Vergleicht der Leser damit, was oben über die Bunt^ 



*) Vergl. damit unser tummeln, engl, lum^/e, taumeln. 
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Spechte gesagt wurde, z. B. wie diese auf einen dürreh 
Ast so schnell loshäxmnem, dass er dadurch in eine 
schnurrende Bewegung gesetzt wird; mit welcher Vehe- 
menz femer die pica^ wie der grosse Würger (pie^rüche) 
den Schwanz hin und her wirft; wie sanft dagegen der 
Distelfink sein Körperchen hin und her wiegt, oder der 
Kuckuk, die Taube sich verbeugt oder auf- und nieder- 
schwingt, so wird es ihm begreiflich sein, wie aus 
dieser Wurzel sowohl der Sturmbock (berbex^ bercellum) 
als die Wiege (berceau) stammen kann; unbegreiflich 
wird er dagegen finden, wie aus der Anschauung des 
Sturmbocks oder Mauerbrechers (trabs ferrcOa) sich die 
Wiege hat herausbilden können anders als in der blosen 
Einbildimg eines wahrscheinlich kinderlosen Gelehrten; 
denn ausserdem würde ihn bei solchem Vergleich und 
solcher Ideenverbindung jedenfalls ein gelinder Schauer 
überkommen haben. Am ganzen Unglück ist aber in letz- 
ter Instanz die gelehrte Schule selbst schuld, die, statt 
den jugendlichen Geist durch sinnliche Anschauungen nach 
Art der obigen auf das Studium der Sprache vorzube- 
reiten, nicht bald und schnell genug mit ihrem mensa 
und TUTTTG) den Unglücklichen bearbeiten kann. 

Derselbe Irrthum, den wir oben (S. 79) bei Friedr. 
Diez als einen höchst gefährhchen bezeichnet haben, 
veranlasst auch Friedr. Weigand, den Herausgeber des 
Schmitthenner'schen Deutschen Wörterbuchs, von seinem 
Vorgänger darin abzuweichen, dass er den ,Berg' xmd 
jbergen* nichts mit Pferch und Park und so auch nichts 
mit gr. 9paa«iv, 9pa7|i.a, 9pa7[JLoc, d. i. umzäunen, Um- 
zäunung, zu thun haben lässt (s. bei Weigand die An- 
merkung zu bergen S. 135). Nach ihm stammt der Berg 
eben von bergen — „das Wurzelverbum von Berg wie 

6* 
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Barg ist bergen*), und auf Berghöhen thronten die 
Götter in heiliger Verborgenheit und bewahrten (bargen) 
die vorweltlichen Riesen ihr Dasein" — wobei aber ver- 
gessen ist, dass Gott selbst im alten Testament zu Moses 
sagt: Mache ein Gehege um den Berg und heilige ihn 
(2. Mos. 19, 23). Hat man freilich, wie die heutige ety- 
mologische Wissenschaft, für jedes oder fast jedes Wort 
eine besondere Wurzel, oder kann man beUebig für jedes 
eine solche machen — die zu „vermuthenden" sogen. 
„Wurzelverben*' sind unzählig — , so hat man darin 
allerdings freie Hand. Aber diese Politik der freien Hand 
taugt in der Wissenschaft durchaus nichts. 

Darf ich aus demselben Weigand noch Ein Beispiel 
wenigstens anführen, um daran zu zeigen, wie man bei 
der Erklärung der Wörter nicht verfahren soll, so ist es 
unter andern das oben § 9, S. 63 — 64 von uns ausführ- 
lich erklärte Wort arg. Dieses soll nach Weigand 
(Band 1, S. 53) bedeuten „1) Adj.: untauglich, nichtswür- 
dig; innerlich verderbt imd verderblich; 2) Adv.: über- 
trieben worin [z. B. es ist mit seiner Kunst nicht so 
arg, als man glaubt]". Wie hängen aber „untauglich" 
etc. und „übertrieben worin" in irgend einer Weise zu- 
sammen, oder wie konnten sich solche Bedeutungen mög- 
licher Weise aus einander entwickeln? — Das fragt 
man auf diesem Stande der Sprachwissenschaft vergeb- 
lich. Bei dem verwandten „karg" (s. die eben angeführte 
Stelle, § 9) ist's nicht besser. 

Zum Schluss wähle ich aus Weigand noch ein Bei- 
spiel, wo er von seinem Vorgänger Schmitthenner ab- 
weicht, und wähle das darum, weil sich manche für den 



*) Die wahre Wurzel ron Berg wie von bergen, and woraaf sieh 
diese gründet, siehe oben § 7, S. 43. 
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Leser interessante Bemerkung und belehrende Erklärung 
daran knüpfen lässt. Es ist das Wort rothwälsch (vergl. 
oben S. 70). Schmitthenner erklärt das Rothwälsch als 
„eine fremde Bettlersprache, von rotj das in der Ganner- 
sprache einen Bettler bedeutet^^ Weigand bemerkt dazu 
(S. 513) : „Schwerlich möchte bei dem frühen Vorkommen 
des Ausdracks rothwelsch in r6t das rothwelsche rot = 
Bettler anzunehmen und so ursprünglich die Sprache der 
Bettler, Landstreicher zu verstehen sein." Er erklärt 
dagegen ^r6t walsch (mit dem alten Passional) = 
betrfigliche Rede, eigentlich fremd (welsch) klingende 
Trugsprache, zusammengesetzt mit mhd. r6t (roth) in Be- 
zug auf rothhaarig, womit sich der Gedanke you Trug 
imd Bosheit Terbindet" 

Das Haar indess ist yöllig unschuldig, wenn in ahd. r6t 
der Begriff des Betrüglichen steckt ; dieses liegt in seinem 
Zusammenhange mit engl, to rig, to rogvs (to rovej^ rücken, 
be-rücken neben franz. rdder (rotare)^ randon, Rand 
(s. tiefer) und unserem arg, gr. apyoc, glänzend, schim- 
mernd, täuschend durch schnelle Bewegung, Kreis- 
bewegung. An rtg, rücken, rucken, ruckein, engl to rock, 
schliesst sich, mittelst Kelmmg des c^ k, g in d, t, rüt- 
ten, rütteln, Präter. (im 15. Jahrhundert) geruttät, 
gerotteU^ d. h. heftig erschüttert, in Erschütterung ge- 
setzt, und daran reiht sich sowohl der heftig (trotzig) 
andringende Bettler (rogue^ rot), als das heftig andrin- 
gende, in Erschütterung gesetzte, gerüttelte Blut 
(sansk. das rudbira). Denn die Bezeichnung roth (r$tj 
geht vom Blute (rudhira) aus und das Rothwerden wird 
bewirkt durch ein Rütteln, eine Erschütterung mittelst 
Zusammenziehung und dadurch erfolgenden Ruck, 
Druck, Fortdruck des Inhalts der Blutgefässe nach den 
Extremitäten, Rändern, wie man ja sagt: roth werden 
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bis an die Fingerspitzen, bis über die Obren*) etc. 
Darum erscheinen auch die Böthein n= (Kinder*) Krank- 
heit mit Aossdüag (Eruption), bei ihrem ersten Auftreten 
in der Sprache als die Rütteln (Steinbach II, 300). Auch 
liegen in rütten, rütteln, das im Ahd. rutäön lauten 
würde, so wie in schüttern (erschüttern), schottern, 
engl, to rodkj Ruck neben franz. choc (von cock, coooi, 
caty Gückel, cucut, Gauch, Gauker) die Lautelemente 
sowohl von sanskr. rudhira als von lat nUäus (hochroth), 
gr. spu^pb^, hochd. roth, ahd. r6t, goÜi* raudksy altnord. 
raudkr (vergl. altn. gaukr). Dieselbe Wurzel führt uns 
bIs frigäla, fringilla zu franz. fringv^er z= sich rasch 
hin und her bewegen; yrrn/^on^, feurig; ausgelassen; engl 
to rigj to rogue = rSder, rotare neben to rigglej xcriggU 
= hin und herrücken, rütteln, winden, krümmen, 
schlängeln, woher, wie gesagt, rot und rot^ roth neben 
comw. rydh (roth), engl, red. Dieselbe Wurzel führt als 
jptnc, pmky Fink zu Funke, spink^ Feuerfunke, ^inked^ 
bimt, gefleckt, geröthet; pirücf Nelke und blassroth, 
rosenroth; so wie als spink (Fink) Ji^hea fiigiUay ßrtnr 
giUoy friqvuU zu engl »park -=. Funke, Fütter — Galan, 
Gourmadli^; sparMey to sparUe und sprvnkle = spren- 
gen, besprengen (als intransitiv: fein regnen, sprühen) 
Tüdhea aprvngy to yfringj springen, laufen, zu vergleiohen 
mit lat. rigcare z= wie mit Regen, Regentropfen be- 
sprengen, begiessen xmd sich regen, to rig, torig aiau^ 
rangen, ranzen, womit wiederum übereinstimmt to 
pink, ptmgo zzz picken, durchbohren, durchstechen; engl 
punk, Huro; pmk, Spitze, höchster Punkt, Grad, Aus- 
bund; picy pico, spitzer Berg, neben picoo, hoher, steiler 



*) ^o^i- ftach Bock (yom fasmidffii und krankea Mensoken), Mi» 
146 uaten. 
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Berg, und picea, gestochen, piquS; franz. panceau, hoch* 
roth, lat puniceus, pumcus, reih, röthlich^ punktirt^ 
und trügerisch, betrügerisch durch Anschluss von ptmg^e 
= picken an pwngere = packen, fangen; Tcayoc, Felsen- 
spitze — icayi^} Schlinge, Falle, engl, hachy ahd. braccho^ 
hraeco = Bücken, fax.t<^, Rückgrat; ^a^oi;, Domhecke, 
Domstrauch; verwandt mit engL brcJcCy fo dr^dk^ brechen, 
irie TfjJmSy rubeus (roth) mit rupes und rwnpOj ruptiu$ 
oder Tocky roc mit itaJ. roggioy provenz. rag (roth), franz. 
rouge, rougeole = Söiheln (Ausschlag). S. tiefer. 

Im Zusammenhang mit dem Yorbemerkten schliessen 
sich aus derselben polaren Wurzel an engl n^, to rigy 
to rogucy rangen (ranzen) und rödery rotarey rot (Bettler) 
und r6t (roth) neben lat. raderey d. i. am Band hinstreifen, 
engL randyy ranty = rangend, ranzend, lärmend, tobend^ 
unbändig; (als Subst.) andringender (trotziger) Bettler 
(rot); Lustbarkeit, Zechgelag; Tersoffenes (von Trinken 
geröthetes, entflammtes) gemeines Weib ; franz. raneZon 
= reissender Strom, Bergstrom; h randony stromweise, 
heftig, als: le sang caulait h randon de sa plaiey desgl. 
ramdcnmie = Bad (Kreis), den ein aufgejagtes Wild um 
8^ Lager (den Band desselben) beschreibt, Umlauf 
des Wildes, Hakenschlagen (der Hasen), was natürlich 
auch einen heftigem Umlauf (Andrang) des Blutes voraus- 
setzt; kurz an daa Rotiren mit Bück (Druck, Drang, 
Heftigkeit) reäit sich — unter Anschluss an r^y Bücken, 
focky Bergrücken und rinnen, rennen, to rtm, Buns, 
Runse :=r wilder Bergstrom oder auch Binnsal, Bett 
einer Büfi (verheerendes Bergwasser; Bergmtsch), daher 
mhd. bluotrunst neben Muotruns = blutströmende 
Wunde, nhd. blutrünstig, goth. runsy Bluterguss — 
unser roth, lat. ruaaua neben rufusy rviery rabeusy 
rubusy franz. ronce = Himbeere, Himbeerstrauch, wo das 



88 

RotIie> Böthliche (rafiu^ rubeua) sich eint mit dem rup- 
tue, d. L dem Gebrochenen, Rauhen, Stechenden^ 
Spitzen oder Felsigen (rupes), Körnigen, Gekörn- 
ten. Mit andern Worten: es eint sich in rubus, ronce 
das Ausgedehnte, Spitze, Gehobene (Lichte, Hellen 
Feurige, Rothe) oder aber^. Stechende, Beissende, 
Scharfe etc. und Bewegliche oder Bewegende, sich 
Fortbewegende oder Fortbewegte, Getriebene, Gestossene 
mit dem Gesenkten, Geneigten (Dunkeln, Schwarzen), 
Ein-, An- oder Zusammengezogenen, Eingebogenen 
und Gerundeten, Kleinen, Beerartigen, woher rorice 
neben Himbeere un4 Himbeerstrauch auch Brombeer- 
strauch, schwarze Brombeere; prov. ronaer, Dombusch. 
Daher auch ital. rcnca =z Spiess mit einer Sichel 
(Hippe) am Ende; ranc^Ko, Haken (veigl. oben randannSe) 
neben lat. runa, rumex, Wur&piess, Geschoss (mit Wider- 
haken), desgL mmex, Sauerampfer (als das Scharfe, 
Bittere und Zusammenziehende) und — engL ran- 
dorn, d. i. Wurfweite (Lauf, Entfernung) eines geworfenen 
Körpers. 

Dass r6t (roth) sowohl als rot^ randy (trotrager Bett- 
ler) im engsten Zusammenhang stehen mit altfranz. randttj 
andringen sc. bis an den Rand, das Aeusser ste von etwas 
(s, oben), und so mit randon, randa, renda etc., bew^st 
auch franz. randie = rubiacSe d^AmSriguef wobei zu 
yergleichen itaL robbio (roth), robbiay lat rubia^ Färber- 
röthe, Krapp, rvber neben rupea, runyiH>, to r<nnp^ tx> 
rcmp, ramblej ^epiß^^ franz. rampu'^ = fröhlicher Gesell- 
schafter; Schelm; und ital. roggio^ franz. rocaäle^ Fels- 
oder Grottenwerk; desgL Farbkömer, farbige Schmelz- 



*) 80 yiel alt rouä s= Behamloser WüitUng, frivoler Cnmpan, sitten- 
loaer Lebemamu 
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kömer neben engl rogtie^ Schehn, franz. rogue, trotzig, 
engl, to rogue, henunstreichen = franz. röder (rotxxre 
und rai^re) und to rtg, rücken, io rocky rätten, engl. 
rtU, Brunst, Bammel; Brandung; Badgeleise. Es wird, 
hoffe ich, nicht ohne Interesse sein, wenn wir im Zu- 
sammenhang damit und zum Schluss dieses Paragraphen 
die Grundbedeutung von Band, randa, randan und Yfsa 
sich daran schliesst, noch ausführlicher entwickeln, schon 
darum, weil diese Wörter ganz besonders deutlich das 
allgemeine Grundgesetz der Sprache zeigen, als z. B. 
das Bewegliche, Flüssige, Spitze neben dem Ge- 
rundeten, Festen etc. Der Wurzelbegriff Yon hochd. 
Band, mhd. rcmt neben ital. randct, randagtne, franz 
randon, engl randam, randy etc. ist aber — im Zusam- 
menhang mit to rtg^ rogue, rock, rücken, ridge, Bain 
— das Spitze, Gehobene, einen Bücken (Buckel) Mach- 
ende (woher angelsächs. der rond = die Buckel in der 
Mitte des Schildes, Schildbuckel) neben dem Gesenkten, 
Ein- oder Zusammengezogenen, Gerundeten oder Zu- 
sammenziehenden, fest Umziehenden, Umfassenden; 
daher port. renda, Spitze als Gewebe = Band, Kante; 
altnord. die ränd = Band und Schild als das Geho- 
bene, Voi^haltene und Gesenkte, schützend Umge- 
bende, Deckende. Nur unter Anschluss an to rig, rig- 
ging, rig, ridge, Bücken, erklärt sich auch franz. ran- 
don in der Jägersprache = bedeckter Berg- oder 
Waldpfad neben randon = Bergstrom (s. oben); so wie 
engl, random-ahot als Schuss nach der höchsten Eleva- 
tion, d. i. unter einem Winkel von 45^. An das Spitze, 
Crehobene, Vorstehende (wie in rondy renda, rand) schliesst 
sich aber überhaupt das Ausgedehnte, Gereckte, Ge- 
rade und Bewegliche, Flüssige, sich rasch und hef- 
tig Fortbewegende, Fort- oder Niederstürzende — 
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Rinnende, Rennende, gr. pciv^ dän. rtncfer, so irie 
das Rangende, Ranzende (Lännende, Tobende, Bran- 
sende) neben dem An- oder Zusammengezogenen, 
Engen, Ensi^pen, Dürftigen, als z. B. engl randyj rogue^ 
deutsch rot =: andringender, trotziger Landläufer, Bett- 
ler^ eben so a random-shoty ein Scboss aufs Gerathewc^, 
ins Blaue, ohne festes Ziel; so wie at raaidam, aufs Gera* 
thewohl; franz. ä randon (vei^l. oben S. 87) und de ran* 
don, span. de rendon, de rondony port. de randäOy mit 
einem Schlage, heftig, plötzlich, rasch, randonar, rand<h 
nsTy smrennen, antreiben, neben ital. a remda := kaum, 
knapp; dicht daran, ganz dicht hin, längs hin (yergL 
Rand und rcidere), Vergl. auch andar ra dag ine, um- 
herirren; to be on the randy^ auf den Strich ausgehen 
(vergL rigy to rig oben S* 85); itaL randägto. Herum- 
Schwärmer; Hurei^äger (s. rangen, ranzeni^. 

Mit Rand, rondy randa, randouy rondon, rSdery ro* 
tarey rota, rotundus und so mit rinnen, ^elv, to run, 
rindery welsdi rhin :=: a running (woher auch Mhine) 
neben Ring, engl. nng*Jy dän. ring oder kringy ahd 
hrincy schwed. Jering z^ um, herum, rundum, zusammra- 
fallend mit to ringy d. i.. spitz, scharf, gellend klingen, 
wie ein Metall, das gerüttelt und an dessen Rand an- 
geschlagen wird"^"^); desgl. ausgedehnt, mit weitem 
Umkreis (Umlauf) ertönen, ersdiallen ***); durch Zu- 
sammenziehung (Windung) widerhaUenf); hallen, klin- 

♦) Auch der Bettelpfennig (vergl. rot und engl, randy). 

**) Als : to ring a heH r=: schellen, the bell rings. Die Sprache schliesst 

sieh hier wied» eng an die Natnr, den „metallmchen Finkensohlag" — 

„thisioord expresses appropriately,'^ sagt Wehster, „fÄc sounding-ofmetals.'' 

***) Als: the whole town rings wilh his fame (ist seines Böhmes 

ToU; strömt üher Ton etc. 

t) Als: her voice rings on my ear [Bulwer]; the ringing in the 
ear^ da« Ohreiddingen. 
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gen, tikieii, dröhnen wie von etwas Hohlem, Dumpfem, 
Tosendem, Brausendem*) — und to loring, ringen, in 
einer Ereisbiegnng stark oder heftig bewegen, hin 
und her bewegen, winden, krümm^i — als das Be- 
wegliche neben dem Festen — hängt aufs engste zu- 
sammen unser durch seine yielfachen, unten angedeuteten 
Verzweigungen höchst interessantes rund, engl, round, 
franz. rand^ ital. ronda^ die Bunde, a$uiare m ronday um- 
heigehen, herumstreichen (yergl. oben engl, rafidt/), woran 
sich, im Zusammenhang mit rmg,. kring, wring ^ auch 
wiederum schliesst breton. creny irisch cruin^ welsch orum 
(rund) neben lat. crena^ Kerbe, Krinne, franz. crem, 
Kerbe, Einschnitt, chamüre = Hohlmeissel (s. rondeUe) 
und Gewinde (eine Dose etc.), franz. creneau, altfranz. 
carmly Zacke der Mauer, Ziime, com«, Winkel, Ecke, 
Kante, indem in der Wurzel crow, to crow, mittelrhein. 
hrihen^ mhd. kraejen, ahd. chrähan, cr4an neben frigiUa, 
fringiUa, pinc, pic das Spitze, Hohe und Beweg* 
liehe (sich Ausdehnende und Zusammenziehende) 
sich eint mit dem Gerundeten, Festen und Gehöhl- 
ten, Vertieften, Rinnenartigen, wie denn rinnen, ge- 
rinnen neben Rinne dasselbe zeigt Die gelehrte (klas- 
sische) Etymologie ist darum, w^m sie den Bing, ahd. 
Arno „Yon einem verlornen goth. Wurzelyerbum hrig- 
g<m, ahd. hrmkam,^'' ableitet, welches aber von ringen, 
angels. vringan^ engl, to wring „völUg verschieden'^ sein 
soll**) (s. Weigand, S. 497) in demselben grossen Irr- 



*) Als; my ears still ring mth the noise, Bwml reiht sich der 
Begriff des Aussoheltens, als: to ring a pecU^ das Kapitel lesen (tool 
«änkischen Weibern). Vergl. § 8. 

**) Dergleichen ist nur mSglich, wenn man willkürlich und eigen- 
mSchtig sieh die sogenannten „Wnrselterba" aelbet macht und zwar eo 
fiele, alt asan eibto hraaoht. Die dlückUchan ! — 
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liitim, in weldiem sie sidi befindet, wenn sie unser rund 
kurzweg „aus lat. rotunduß = rad-, kreisförmig [von 
lat. die roia, Rad]" erklärt, ohne sich um die vielen s^t* 
samen Verzweigungen dieses Wortes,* wie sie eben ganz 
unmöglich aus lat roia sich ergeben können, im aller- 
geringsten zu kümmern. Wir werden im Nächstfolgenden 
die vorzüglichsten und auffälligsten dieser Verzweigungen 
entwickeln oder wenigstens andeuten. 

Dass unser rund nicht ohne weiteres aus rotundtis 
sich erklärt oder erklären lässt, zeigt schon der Umstand 
deutlich genug, dass rund heraus so viel als gerade 
heraus, unumwunden, ohne Windung und Krümmung, 
ohne alle Abschweifung vom Geraden bedeutet, ein kla- 
rer Beweis, dass es, wie firanz. randon (s. oben), mit rin- 
nen, rennen, A> run, rinder etc. zusammenhängt, woraus 
allein auch engl. rowndLy = „heftig, rasdb, munter, hur- 
tig, eiHg'^ sich erklärt, so wie auch lat roixmäxks in der 
Bedeutung „flies send, ohne Anstoss fort gehend oder 
redend." Den Bedestrom oder -Fluss hat aber noch 
niemand je mit einem Rad verglichen; wohl aber macht 
letzteres dieselbe Doppelbewegung, die sich auch in 
rund und raridon^ randomy randa, Rand etc. geltend macht 
nämlich eine Bewegung gerade aus, Ift&gs (an etwas) 
hin (s. oben ital. a randa) und eine Bewegung um seine 
Axe, eine Bewegung rundum, im Exeise herum. Statt 
aber diesen Gegensatz zu lösen, hat die heutige ge- 
lehrte Sprachforschung nichts eiliger zu thun, als da, wo 
er sich zeigt ein sogenanntes ^,verlomes Wurzelverbum" 
zu creiren, wie wir es eben bei „Ring** und „ringen" ge- 
sehen haben. So erspart sie sich zugleich alles weitere 
Nachdenken imd namentlich die Mühe, die Wörter, wie 
wir es in dieser Arbeit versucht haben, bis in ihre inner- 
sten Windungen und verborgensten Schlupfwinkel zu 
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yerfolgen, was eben ntur möglich wird, wenn man die 
Sprache als ein Ganzes aufiGEusst, für alle Sonderong 
und Scheidung, für alles Einzelne ein verknüpfendes Band, 
ein allgemeines Gesetz sucht. 

So versteht unter randdette» der Franzose grobe 
Segeltücher aus der Bretagne. Das erklärt sich un- 
mögUch aus rotwndiAa und roto, sondern nur aus ital. 
rocchetto, span. rogttete^ franz. röchet^ Chorrock, Chor* 
hemd und Roggen = Segeltuchkragen (s. S. 70) neben 
engl riggvng^ rig^ kurz also durch das Zurückgehen auf 
rocy rock^ Rücken, Bergrücken und die Anwendung des 
weiten, faltigen, rissigen, zottigen Felsens (roch) auf Be* 
kleidungsstücke in ihrer ursprünglichsten (rohesten) 
kxt*) Die gleiche Anschauung liegt unter Anschluss von 
rond^ welsch cren^ an Ring, Ering, to crinkle^ to tormg 
und franz. röchet = kurze und dicke Spule zum Ab- 
winden der Seide — den sima rondeletteß^ d* i. 
Flock- und Wirrseide von der rohesten und schlech- 
testen Art, zu Grunde. Oder reicht auch hier das klas- 
sische rotundua von rota vollkommen aus ? Das wäre klas- 
sisch fürwahr. Unter rondeUea femer versteht man kleine 
Kratzdisteln (t^tea de chardon) für geringe Zeuge; hier liegt 
ganz offenbar die Anschauung von rdder = rodercy rädere 
zu Grunde, folglich muss rond auch mit rodere^ rädere zu- 
sammenhängen neben r6d&ry rotare^ randa^ Rand, nmdony 
ramdir^ a roTuia = dicht dJEuran, ganz dicht hin (s, oben), 
woher denn der Begriff des Kratzens, Polirens neben 
dem des woran oder worüber Hinstreichens, Land- 
streichens etc. Eben so vereint rojkd in rondelle zu. Rund- 
kelle (fluäUpour glatter etßnir les membrea et nundurea) 
das Spitze und Vorstehende (vergl. oben Band) mit 



*) Vergl. oben ttber robe^ roba S.. 66. 
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dem Beweglichen, fest worüber Snstreidienden, 
Kratzenden. Es ei^ebt sich also schon aus diesen we- 
nigen Bemerkungen, dass z. R rund und Band, randa^ 
randoriy oder Bing und ringen in der Wurzel trennen 
zu wollen, vergebliche Mühe ist; erklärt sich doch erst 
aus dem Zusammenhang von rund, welsch eren mit 
creneau (Zinne, Spitze) und Krinne, Binne, rinnen, 
randj randon^ randonnSe auch der ahd. Ausdruck für 
rund, d. i. sinawel, mhd. swnewel, smwel; denn wie rund 
mit rinnen, fliessen, strömen zusammenhängt, so ahd. 
tßel^ ti«»^= rund mit wellen, wallen, d.i. kreis- oder 
bogenförmig aufschlagen, so dass smwel da^ Spitze 
und Ausgedehnte, Weite eint mit dem Gerundeten, 
Sphärischen. VergL gr. xvo, xii|j.!x (Welle) mit ital. 
cima, firanz* dme (Berggipfel). S. § 17. 

Nur angedeutet soll hier noch werden der enge 
Wurzel* und Begrifiszusammenhang von Bad, Band, 
rand€L, randon^ rund und wekeh crem mit franz. creneot^, 
came^ Ecke, Kante, cran und kymr. c<mt = Badschiene; 
Band; Kante; gr. xav^o«;, Beif um das Bad, ital. 
oa/nto^ altfranz. cant z=i Ecke, Winkel; camton, Kreis, Be*- 
zirk; nord. kcofitr = Kante, Band; engl, cmu, Sprache 
der Laactoreicher , Bettler; das Bothwelsch (s. oben), 
Kauderwelsch, engl, ccmter, Bettler, Adj. etmt -=. schief, 
schräge, to cant == kauderwelsch, rothwetech reden, 
verdreht i^rechen, d. i. nicht gerade, offen, rund» heraus, 
sondern zusammengezogen, gezwungen, affectirt, ge- 
ziert, heuchlerisch, während Adj. cant auch wieder (vergl. 
nwMfon, Kraft) so viel als kräftig, rüstig, stämmig, unter- 
setzt (tergL franz. randslin) bedeutet, so wie cant (Subst) 
einen plötzlichen ScMag (vergl. oben a randon, de rond&v^ 
Wurf, Stoss, Bück (an den Band, die Kante, Seite z. B. 
eines Steins); franz. en randon^ d. i im Bennen: mit Hef- 
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tigkeit, pldtzlidi, jäh. Yergleieht man nocbetwa lancier 
cantoni = schrecklicli aufschneiden mit to cant und to 
rant^ to rantipole (von gr. xoXeo, umkreise), ronc^, 
randan, randatmSe^ so kann einem der enge Zusammen* 
hang zwischen cant und rant unmöglich entgehen, auch 
wenn Noab Webster (s. sein Wörterbuch unter JSan^) 
nicht ausdrücklich bemerkte, dass eine Methodistenpartei, 
die Versammhingen auf freiem Felde (camp-meetinffs) 
hielt, bei ihrer Rückkehr aus denselben zu singen pflegte 
und darum Banters genannt worden sei, also singende 
(lärmende) Landstreicher, zu vergL mit canter, Bettler, 
und cant = ^^he whining tone ar modulatian of voict 
adopted by heggars^ witk mtent to coax, toheedie or cor 
joU^ by pretennona of wretchedneasJ''' *) Daher rcmter =: 
lärmender Prediger, leerer Schwätzer (der ohne Rand 
und Band in den Tag hinein {at random) redet oder 
schwatzt; desgl. grosser Bierkrug, zu vergl. mit Kante, 
Kanne neben franz. ccmiiney Flaschenfutter; Marketen- 
derbude; ital. caniüuiy Keller; Höhle, Grotte unter der 
Erde, was neben port canto^ Stein, cantälo, Steinchen, 
und canaly cJumnel den Zusammenhang mit franz. rigot, 
rigole (Rinne), kymr. rhig^ Einschnitt, und to rig**)y rig^ 
ridge, Rücken, rock^ to rock^ franz. rocaiUe (Grottenwerk) 
aufs neue zeigt Im Zusammenhang mit dem Vorigen ist 
denn cant auch so viel als Heulpredigt, scheinheilige 
Jammerpredigt; Rothwelsch, Kauderwelsch; jede be- 
sondere, schiedliche Sprache, gleichsam Gantons-, 
Bezirkssprache ; überhaupt Kunstsprache , Professions* 
spräche etc.; Diebes-, Gauner-, Stromer-, BetUersprache 



*) Siehe Bichard8on*s grosses Wörterbuch unter Cant. 
**) Vefgl. daneben to rogw, rogue = Landstreicher, awllekendery 
aadmgender (trotriger) Bettler. 
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(s. pben), mit engem Anschluss an rani^ als: Aü ü atoical 
rant [Atterbury]; the rant cffcmaücs^ von ^slv, rinnen, 
strömen, dahinströmen oder rollen, tosen, brausen; hebr. 
und chines. rcmna = laut schreien, to cry cm^, «&ot«^, 
myufnd^ groan; welsch (kelt) rhcnta^ Sprung, Satz, zu yergL 
mit engL caam^^ leichter und kurzer Galopp, breton. 
cantren = to nm, to rove^ to ramble und to romp^ raimp; 
auch nennt man ccmt das Ausschreien (outcry) bei 
öffentlichen Auctionen. Aus dem aUen geht unabweisbar 
beryor, dass die letzte Wurzel dieser Wörter nur cono, 
ccmtOy und die allerletzte nur der Hahn sein kann 
neben dem picy pincy fringäia^ woher franz. yhlnjofer, 
\bL fi^ngidir€y frigutire = zwitschern — stottern, nicht 
mit der Sprache frei und offen herausgehen, nicht 
deutUch reden können, was mit to cant = „tmdeutlich 
(unverständlich) oder verdreht sprechen"; scheinheilig, 
heuchlerisch reden, winseln, kleinlaut thun überein- 
stimmt und so wieder jmt ßringoter^ßringiter und occitan. 
fringd = schön thun, liebkosen (to coax^ to caj'ole, s. oben 
die Definition von carit aus RicJiardaon) neben to tortng 
(drehen, verdrehen). So steht auch k andern, d.i „kollern, 
wie der welsche Hahn", im engsten Zusammenhang mit 
cantOy canoy engl, chant imd kjrmr. cant^ nord. hantr^ Jihd. 
Kante, Rand, ravda^ rundon, neben engl, rant, to rant 
;:^ to be noüy and boiaterotts in words or declamation^ 
so wie ranty oder randy^ neben to roguey to rig, rig^ 
ridge, Rücken, rock, rocca, ital. rocco = Rocken, Spinn- 
rocken und to tormg (drehen), woher auch (unter Verkeh- 
rung des n) Kaute =: oben zusammengedrehter Büschel 
gehechelten Flachses^) und Kauder, d. i. ein Spinn- 



*) Eind Kitato ist. aber «aek aus derselbea Warx»! — im ZusaamM- 
hibg mit engl, cant = Maneryortiefang, Nische^ ustd ital. cantina^ KeUev 
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rocken voll (Flachs, Werg, Hanf), wo wiederum der 
Anschluss an engl, rock^ deutsch Rock, roccus, ßoccua 
(s. oben S. 68) auf der Hand liegt. Wie aber kaudem 
= kollern wie der Puter oder welsche Hahn im Zusam* 
menhang steht mit canto und to cant, caniy ratU^ so hängt 
dasselbe Wort auch in der Bedeutung: betrügerischen 
Handel (Wucher) mit Kleinigkeiten treiben, damit zu- 
sammen, wobei der Anschluss an codoj ooqmn. Schuft 
und Hocke, Höke (Kleinyerkäufer roher Esswaaren, 
FeldMchte am öffentUchen Platze, Markte*), Ecken) 
neben behöken (betrugen), und somit an cock, cog^ to 
cog als Eins mit to cant, to coax, to cajole^ to wheedle^ 
unabweisbar ist. So gebraucht Ford die Ausdrücke 
t^drinkingy lying^ cog ging ^ canting^*' als synonym neben 
einander. 



— eine geringere Bodenyertiefung, Grabe, als Sandkante. Wenn aber 
Weigand 3. 572 die Schneidkante (der Zimmerlente) zusammenwirft 
mit der Sandkaute, so vergisst er, dass die Schneidkante oder der 
Zimmerhof, Bauhof (franz. c hantier) durchaus keine Grube (Vertie- 
fung), sondern vielmehr eine Erhöhung bedeutet, nämlich einen um- 
schlossenen Platz, wo man das Zimmerholz etc. aufhäuft, in Hau- 
fen setzt, zusammenfallend mit ital. cocca = engl, top, tip, Gipfel, 
Seheitel, Spitze, niederl. top^ Haufe, und engl, cock, Heuschober, neben 
Hocke (im Felde aufgestellter Garbenhaufen). Wie Kaute bedeuten 
auch cocca und cock Einschnitt, Kerbe, so wie Ein- oder Umfassung, 
Kante — Festigung, Deckung, Schutz, als cocA', franz. coq {(Tune montre) 
= durchbrochene Scheibe über der Unruhe einer Uhr; dahier auch Kaue, 
Kaa, Käh = Obdach, Decke über einen Schacht; desgl. Kaue = 
kleiner Verschlag im Schaf stalle, überhaupt Käfig, euiend Spitzes mit 
Gerundetem, Gehöhltem. Es hängt das gerügte Verfahren mit aU 
den Gebrechen zusammen, denen die klassische Philologie nothwendig 
unteryiegt, indem sie ohne Naturlaut (onomatopoieia), Naturans chatt- 
en g und Naturgesetz, d. h. ohne Ahnung davon, was diese für die 
^^rache bedeaten, das Gebiet der Etymologie betritt. 

*) Eins mit marcet, Mark, Mareh = Gränze, Band, Kante^ Kaatoa. 
Voisrtmana, Baa-wna-Theorie. 7 
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Ans dem Yorbemerkten ergiebt sich mit voiler 6e- 
wissbeit als Endresultat unserer mit rothwelsch begon- 
nenen Untersuchung, dass k andern in seiner zwiefachen 
Bedeutung (s. oben) und kauderwelsch, als Eigenname 
Kaxoderwalcii (schon 1379) ohne den gavik^ gaukr und 
coek^ gal^ gau = kan, hano, cano^ eanto und ohne Zu- 
sammenhang mit engl. cafU, rcnU^ romty^ randy^ franz. 
r6der^ deutsch rot^ rothwelsch etc. völlig unverständlich 
bleibt und bleiben muss; dass nach diesem Zusammen- 
hang aber kauderwelsch ursprünglich eine Sprache aus 
eiuem welschen (fremden) Canton*) oder Gau be- 
zeichnet, dasselbe wie rothwelsch, letzteres mit An- 
schluss an to rtg^ to rogue^ rSder^ to ramt. Der Leser 
ersieht daraus, dass auch hier wieder die „Bau-wau- 
Theorie'* eine grosse RoUe spielt und namentlich, dass 
alle die oben genannten Wörter und ihre zahlreichen 
Verzweigungen jenen 6 bis 8 — als einzigen von Max 
Müller zugegebenen Ableitungen von cac& und Kuckuk 
(s. 0. S. 12) — hinzugefügt werden müssen; er sieht auch, 
dass, wie altfranz. cant^ Ecke, Winkel, ital. cmdo^ engl 
Card (in allen seinen Bedeutungen) schliesslich vom Hahn 
stammt, so auch raiU nothwendig von den ^mc, piftd^ 
fringiUa stammen muss, dessen Natnrlaut aber Max 
Müller, wie schon oben gezeigt worden, gar nicht mit in 
den Bereich seiner Theorie gezogen hat, so laut und 
lärmend auch sein Schrei im Frühjahr von allen Seiten 
uns entgegenschmettert; eben so wenig den Hahn als 
gal oder gcUiua**). Um aber noch mit zwei Worten zu 
zeigen, wie nahe sich in der That engl, canf^ franz. 



*) Vergl. nordisch kantr =» Kante, Band. 

**) So leitet Max HfUler coquet^ coquetterie Ton coq ab, woher aber 
galant und galanterieJ 
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thmter mit rcmt, to rant = „eifern, toben, drohen, 
schreien, wüthen, lärmen" berühren, will ich noch ein 
Paar Beispiele aus der Sprache der Diebe und Gauner 
anführen, schon um dem Leser zu beweisen, wie hier 
auch diese Gentlemen streng in dem gesetzlichen Geleise 
verbleiben, d. h. auf dem Gebiete der Sprache weder 
extravagiren noch vagabundiren. Als terme cüargot näm- 
lich bezeichnet chanteur einen gemeinen Journalisten, 
der sein Blatt durch Drohungen aufnöthigt, so wie 
chantage „Söhweigegeldserpressung" bedeutet oder „voZ 
qui consiste h atttrer la victime dans un Heu infame et 
la rangonner ensuite par la menace cPun SclaV^; auch 
„erzwungenes Abonnement auf Tageblätter durch ein 
gemeines Einschüchterungssystem", wobei der 
randy (trotziger, andringender Bettler) neben alt&sgiz. 
randir^ randon (s. oben) unverkennbar mit im Spiele ist. 
Vergl. iiberdiess carder und ranter. 

Wir schüessen diesen Paragraph mit der Bemerkung, 
dass auch sein Inhalt wieder es höchst nahe legt, den 
oben besprochenen Schwur by cock and pie nur zu ver- 
stehen als eine Berufiing auf eine höhere Kraft, die be- 
wegende Kjpaft in der Natur, wie cant als Stoss, plötz- 
licher Wurf etc., nach Webster „a toss; a ihrowy tkrust 
or pushtoith a sudden jerk'-'' mit der Bemerkung: [This 
is the literal sense] es thatsächlich beweist. Wie aber 
diese Grundbedeutung des Wortes sich in unseren (eng- 
hschen) Wörterbüchern entweder gar nicht findet, wie 
bei Flügel, oder doch erst wie gleichsam eingeschmuggelt 
ganz am Ende, wie bei Lucas, so nehmen auch unsere 
gelehrten Forscher, vne Friedrich Diez, nicht die ge- 
ringste Rücksicht auf sie, und darum kein Wunder, wenn 
in dem Etymol. Wörterbuch des letzteren der Artikel 

7* 
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CarUo (S. 85) so äusserst dürftig ausgefallen ist und Ton 
dem Worte nur einzelne Fetzen und Fri^mente enthält, 
wie denn auch ganz dasselbe von Randa (S. 281 ) gilt*). 



*) Wenn unter Canto Diez bemerkt: „Logisch passt (nun) das 
romanische Wort {canto, cant}, dessen Grandbedeutimg Ecke ziemlich 
alte mittellateinische Stellen verbürgen, durchaus nicht zum Latei- 
nischen oder Celtischen^ — als lat. canthus. Reif um das Bad; kymr. 
canl, Umzäunung, Kreis, Band — ; „Yermittlung aber gewahrt das 
Deutsche. Die BegrifEsfolge wäre hiernach eelt. Kreis, Band, deutsch 
Band, scharfe Seitej Ecke, roman. Ecke, auch Seite, Gegend" — so ist 
eben der Grundfehler, dass er bei der Erklärung des Wortes Ton dem 
Gerundeten und Festen (fest Umgebenden) ausgeht statt vom Spi- 
tzen und Beweglichen, resp. Bewegenden (dem Fortbewegen 
Aus-, Fortstossen, als to cant a 8tone)y woran sieh dann sohlieast to 
cqnt als Yerbum neutrum = umlegen, umschlagen, kentern (oft mit 
*over), d. i. von der Kante (Spitze) auf die Seite, überhaupt andere 
Seite legen, umlegen, umwenden, woher Kanthaken ein Haken zum 
Herumkentern, Umwenden, Walzen (schwerer Korper), woraus denn 
canto, cant als Wendung, Kehrung, Krümmung, Senkung, Neigung des 
Spitzen und Vorragenden, Yotrstehenden zum Bunden und Hoh- 
len sich von selbst ergiebt. Ganz dasselbe Verhältniss — worauf auch 
Diez hätte hinweisen müssen — zeigt das dem cant und to cant nächst- 
verwandte edgcy to edge^ to egg, to agg. kymr. hogi neben ital. cocca^ 
d. i. Spitze und Kante (Salband an Tüchern), worin das Spitzen, 
Schärfen, Stechen, An- oder F o r ttreiben, Fortr ü c k e n , kurz das Ausdeh- 
nen sich eint mit dem Zusammenziehen, Bunden, Ein* oder Umfassen, 
Festigen. Aueh ist ja keineswegs ein Rand, eine Kante not hw endig 
immer scharf und somit eine Begriffsfolge von „Kreis, Band'' zu „scharfe 
Seite" ungenau und unnatürlich, während der umgekehrte Weg der allein 
naturgemässe ist, weil im Einklang mit der Katur und ihrem allgemeinen 
Gesetz (vergl. § 16). Dasselbe zeigt sieh auch sonst überall in der 
Sprache; so vereint das dem cant und edge, celt. avrp, aa*^, nächstver- 
wandte acus, «xiy, franz. aiguille — als von der Wurzel jmc, pinc^ fri- 
gilla = cock, gawk^ gauch, cot/coti, Gückel oder gau «== han, Hahn — 
das Spitze mit dem Sphärischen, Cylinder- oder Walzenförmigen 
und Hohlen, eine Naturanschauung oder vielmehr eine das ganze 
Wort umfassende Naturwahrheit, wozu der heutigen etymologischen 



101 



§ 11. 

Ich konune Bunmehr qpedell auf Max Müller und 
seine Bau-wau-Theorie zurück. ,,Wenn dieses Princip der 
Onomatopöie irgend wo anwendbar ist'^ — heisst es S. 
310 der Yorlesimgen — „so müsste es vor Allem in der 
Bildung der Thiemamen hervortreten*). Es giebt natur* 
lieh einige (solche) Namen, welche (^nhar aus einer 
Tomiachahmimg entstanden sind, wie der Kuckuk Aber 
Wörter dieser Art gleichen künstlichen Blumen, denen 
die Wurzel fehlt**) Wenn Sie an die Fülle von Deriva- 
tiven zurückdenken, welche aus der einzigen Wurzel spctc, 
spähen, hervorwuchsen (S. 215 fiS.), so waitlen Sie den 
grossen Unterschied zwischen der Fabrikation (sie) 
eines solchen Wortes, wie Kuckuk und dem ächten, 
natürlichen Wachsthum (?!) der Wörter sogleich be- 
merken." 

Fragen wir aber nach der letzten Wurzel dieser 
angebUdien Wurzel apac oder spec^ gegen welche gehal- 
ten der Kuckuk so äusserst ^„unfruchtbar" sein soll, so 
erräth sie der Leser, der unserer bisherigen Darstellimg 
gefolgt ist, von selbst; da es aber für den zünftigen Ety- 
mologen heutzutage keine Naturlaute giebt, an die er 
sich mit seinen Wurzeln halten kann — wie denn z. B. 
für Max Müller der pinc oder Fink nebst pt6 gar nicht 
existirt — so wendet er sich damit in der Regel weit 
von sich selbst und von der Natur weg, und ist er. 



PzüdB und gelehrten SpnchmeMterei, die mehr mit der alten Welt und 
dem HittoI«lt6T, nnd was daran hSngt, Terkehrt, als den Bedfirfiussen und 
exacten Fordenmgen der Gegenwart Reohnung^tragt, durchaus der Schlüs- 
sel fehlt. 

*) Folgen einige Beispiele, die nichts heweisen. 
**) Man TMgleiche oben § 2 S. 7. 
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so glücklich, dieselbe im fernen Orient, z. B. im Sans* 
krit, zu finden, so fragt er fortan nach nichts weiter, 
so sehr ii^ ihm diese Sprache die letzte Instanz, über 
die hinaus kein Appell mehr möglich ist So findet denn 
auch Professor MüUer die Wurzel ^on specera, apicere in 
Sanskrit 27a'^ sehen oder spa's wieder, woTon spdlaa Spion, 
apiia Wächter; wahrend wir die letzte Wurzel dieser 
Wörter ganz in unserer Nahe such^ nämlich in Spech- 
ten und Speclit, im picun oder der pica neben dem 
jemic, pinswL, Fink, engl, spink^ woran sich die Krick- 
els t er (pie-grikJte) oder dejr Wüi^er, grosse Würger 
pder Wäehter naturgemäss reiht (s. oben § 8). Daher 
auch engL pinky d. i. Punktirtes, Gretüpfeltes, Gestoche- 
nes (ital. j^tceo). Durchbrochenes, Gepicktes, und somit 
sowohl Durchsichtiges, Lichtes; Farbiges, Buntes, 
als Kleines, Schmales, was Alles, wie das Picken, 
Hacken etc., sich in der Naturanlage des pinc und pic 
vereint; woher denn 1) pink oder ]^nh^e so viel als 
Auge*), bescmders kleines Auge, Blinzauge, Auge, das 
blinzelt, d. h. „fast zugezogenen, winkenden Auges 
blickt"; 2) pmk = Nelke, wie franz. oeil und oeillet 



*) Wie pink in dem pinc oder Fink, S9 wurzelt Aoge, nüxd.. ouge^ 
ahd. oug4, gotk. äugd neben slav. oko^ litth. die akis^ lat. ocus^ oculus^ 
gr. öxog, dxxogy mit engstem Anschluss an kalt, awf, awg, lat. aois^ 
gr. uxfjy engL edge, in dem gonch^ gouk^ coucou^ cuculus neben cock^ 
gocq SS ptc, picchio (vergl. ital. occhio), einend das Spitze, Scharfe, 
•Stechende, Borehbohrende und Bewegliche, Lichte, Glänzende (vergl. 
^. ofdyi;) mit dem Ein- oder Zusammengezogenen, Umzogenen, Ein* 
ge&ssten (als Ton den Brauen und Wimper&X Gerundeten, ^»banselkeu 
und Hohlen, Gehöhlten, in Hohlen Befindliehen. Dem AsliKut in 
pink entspricht bei eye oder Auge der Anlaut g, und wenn daher unsM» 
Ammen yom Lande unsere „hübschen Guckeln^' (hübschen Augen) lobeo^ 
sind sie im Grunde — * ohae sich freilich dieser Ehxe bewusst eu sein 
— bessere Etymologen als die grundgelehrten Herren des Kal^eders; 



103 

Das Zusammenziehen des Auges bedingt aber die 
grössere Schärfe des Sehens, das Spähen, Herum- 
spähen, woher auch pink == nauis ^peculatoria (Späh- 
schiff), yya boat far lookvng or spying^ (s. Richardson 
unter Fink). Daraus ergiebt {sich schon von Tomherein, 
dass der pmc, spwk, pic mit einer gewissen Naturgewalt 
oder Natumothwendigkeit in engster Beziehung steht zu 
der angeblichen Wurzel „yxMc oder epec^^y eine der Wur- 
zehi, welche den Prcrfessor Müller in solche Ekstase ver- 
setzen, dass er, wie wir oben sahen, eine „Wurzel" höher 
stellt als Shakespeare, Schiller, Goethe und — „die ganze 
Lyrik der Welt." (Vorles. S. 307.) 

Und — in der That — „machen" wir nicht „in" 
und eztravagiren wo* nicht mit Wurzeln, sondem ver- 
bleiben wir auf dem Boden der Wirklichkeit und im Be- 
reich unserer fünf Sinne, so kann nur eben in dem pirik, 
spmk oder Fink mit Anschluss an pic, picus, pipo und 
cack, gmiky gauch ntöhesk piquer, topick, topink zzz durch- 
stechen, durchbrechen, so wie in gr. cicfXaL von mict^cj ss 
pipire, engl, to peep, piepen, d. i. spitz (scharf, fein) 
schreien, wie junge Küchlein, wenn sie die Eischale 
mit dem Schnabel durchbrechend und durch die Spalte 
oder Sitze hervorguckend das Licht der Welt erblicken 
— , so kann, sage ich, nur in diesen Naturlauten wur- 
zeln wie engl, to peep, d. i. wie durch eine Ritze, Spalt 
oder aus einem Versteck, Hinterhalt hervorblicken oder 
gucken, nach etwas aussehen, neugierig sehen, wie ein 
Specht, Buntspecht (ital. jnpo), der stets beim Anblick 
des Menschen sich hinter den Baum versteckt und so 
wie aus einem Hinterhalt hervorsieht; so auch specere, 
^icere neben sanskr. pa's und spa's, spa'sa, Spion tmd 
Spechten» spähen, ahd. spehdrij speha =z Spion, engl. 
spy, franz. eapümy ^ier, ahd. spaehcy klug, scharfsinnig. 
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wie es Spechte sind, — und das dem to peep und api- 
cere entsprechende niederdeutsche küken, nhd. gucken 
oder kucken, Guckäuglein (vergl. pink) etc. Damit fällt 
aus derselben Wurzel kik dem Natur laut des Spechts 
(s. § 8) neben cockj gouch^ gouhy coucau, ital. cucco, 
cucciölo = ptcciolo^Jj ptccolo zusammen — unser Euch- 



*) Hit picciolo, piecolo als ron der Wurzel ptc, peak^ pinc^ pjftel 
=: cocky gucket^ cucco, gaueh, eisend Ritzes, Kleine«, Junges mit dem 
GroBBen, Erwacheenen, Dicken, AafjgeblaBenen etc. — fallen zusammen 
z. S. franz. bicle, bigle^ engl, beagle (englisclier Windhund, von seiner 
Kleinheit und Schnelligkeit so benannt); pig, Ferkel, dän. pfge, 
kleines Mädchen; kelt. bac^ back, klein; ital. bacchetta, Ruthe; schott. 
baich^ Kind, welsch bacgen, Knabe, neben engl, big, di^ sehwanger; 
pig, Metallklampen; kymr. bttich^ Laat n. dexgl. Mit cucdolo als von 
der Wurzel cucco, coucou, gauch, gückel = pinc/vink^ pirU, pic, peak 
etc. fallen zusammen z. B. ital. cuccio^ cucdolo ^= Hündchen und 
Gauch, Dummkopf; breton. jauch, Kuthe, engl, youlh = Jüngling, 
Junge; Jugend, lat. Ju-ven-is, ju-vent-us, engl, young = jung, goUi. 
j^gg^ lith. jaumas (rergl. gauch). In mebJreren dieser Wdrter, uri» 
Jugend, Juventus etc. schmelsen beide Wurzelttiünm« für jedes Auge sicht- 
bar in eine Einheit zusammen. — An pic, piecolo schliessen sich, nach 
Analogie von kymr. pid, Spitze, franz. pitoh = Pik, Spitzberg, d. h. 
unter Kehmng des (jr, c in d, < — span. pito, spitzes Hdlzchen, altfranz. 
pilCy Name einer sehr kleinen Mfinze, henneg. pete, Kleinigkeit, oomask. 
pt7, wenig, mail&nd. pitin <» wenig, sardin. pUku, winzig, klein, 
walaeh. püic, Zwerg, altfranc. peterin, winzig, alles BUdungen, denen nur 
die. obige Wurzel, mit Erweiterung ihrer Form, Umsetzung der Buch- 
staben etc. zu Qrunde liegen kann. Ein wichtiger Spr8ssling desselben 
Stammes ist altital. pitetto, petitto, franz. petit, neuproy. pitit, wallen. 
püiy klein, altfranz. (Dimin.) petitet. — Mit jung, Jugend, juvents, Ju- 
ventus fallen mit noch nSherem Anschlnss an die polare Doppelworsel su- 
sammen lat. jwoencus, juwnca neben juneus^ franz. fonc (Binse, Bohr)^ 
engl, jungte, bret. jauch, Bnthe^ deutseh gauchj junger (unbSrti|er) Mensch, 
denen von Seiten der Wurzel pic, pica = gacha, gazza, agassa, firanz. 
agace^ mit Anschlnss an bacgen, baich, Kind undLsst, Druck (s. oben), 
entsprechen franz. bagasse = ausgepresstes Zuckerrohr; feile 
Birne, Vettel; itaL bagctsdaj Hnre, bagamone^ Seiiaadlrabe. (der sich zur 
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lein, mitteld. das kuchtn = Kl^^s oder Junges der 
Tauben (pyeansj, niederd, das küken, kiken, neuniederL 
hmkeuj kieken^ altcleY. cuyckenf engl, chicken; so wie 
rossisdi Mkaywi = piepen, to pip, peep, engl, to chick, 
sprossen, hervorkeimen nnd angels. cue st. cvitc, cvic, engl. 
quick (schnell), niederl. kwik, mhd. qmcken, beleben, to 
packen, beschleunigen, neben lai vegeo, vigeo und engl. 
to wag, regen, sich regen, wdier to. quicken wiA ckäd, 
das Kind sieh regen fühlen. Dieses Kwick ist Ursprünge 
lieh der Naturlaut des Euckuksweibchen; „es ist nur 
das Männchen, welches ruft," sagt v. Tschudi, „das 
Weibchen schreit ein heiser lachendes Kwick — wick — 
wick," und zeigt so, setzen wir hinzu, seinerseits den in- 
nigen Zusammenhang zwischen dem goudtj eock miä pinc^ 
vinkj pic; wie es sich denn auch nur so erklärt, wenn 
angels. cuc auch als ctfic, niederl. kwik, engl, quick auf- 
tritt (vergl gr. xoxx;i =^ tax^, schnell), oder goth. qius, 
qwmsy neben lat. vüuSy vvoere, dessen k in vixi, d. i. 
vik>^sij den ursprünglichen Naturlaut noch aufzeigt, wel- 
cher aber in vwo, vivere (vergl. vigeo) sich in das dem 
g verwandte p\, /, v verkehrt, oder wie neben engl, qvdck 
es zeigt firanz« vif^ vwant. S. oben. 

Nichts kann nun natürlicher und einfacher sein als 
das gelegentliche Begegnen oder Zusammenstossen der 
Anlaute der einheitlichen Wurzel cock und vinke, 
pinc, pibj wie in Wc*) neben cuc etc. Wenn darum die 



Unzucht gebraachen lasst), arab. bägez^ schSadlich, neben kymr. borhes^ 
Weibchen, arab. bogi, Dienerin, franz. bachelelie^ holdes Mädchen, schmucke 
Birne. Siehe zu weiterer Erklärung § 16 über Backe, Pack etc. Der 
Spanier hat neben bagasa (Hure) das nach der Wurzel versetzte (umge- 
stellte) gafsasa. 

*) Bei diesem <xic oder quick wird der Leser nicht yerfehleü, sich 
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Gelehrten sich streiten, ob in solchen Fällen das v sidi 
za c, g, k „verhärtetes oder aber das v sich in c^ g^ k 
nur „yerdickt,^' so ist dieser Streit yöUig dtel und nich- 
tig; übrigens tritt nicht ganz klar hervor, ob mit Hin- 
blick darauf das Kuckuksweibc^en mit seinem „heiseren 
Lachen'^ oder Kichern speciell diese Verkehrtheit der Ge- 
lehrten, oder die Yerkehrtbeiten der Welt im Allgesieinen 
— nach Weiberart — bespötteln will. Sicher und ge- 
wiss dagegen ist wieder die eigene Verkehrung unserer 
Wurzel, wie sie sich in qmnsan neben pmaatL, in pica 
neben yticcoL und gazza^ in cock neben pic^ in goMch neben 
pmc etc., und bei Gelegenheit von „^ac oder «pcc" in 
spiceo oder spedo^ spedo neben msirro[j.at zeigt, oder in 
axom], axoTtia neben specuia (Warte, Wartthurm), wozn 
nur der cock neben dem pic wie den Naturlaut, so na- 
mentlich auch die Naturanschauung hergegeben haben 
kann, mit andern Worten, der Vogel, der gewöhnfich 
„hoch auf einem Baume oder starken Busehe sitzt und 
die Gegend mit anhaltender Vorsicht beobachtet^ 
oder aber als ^^Specuiator semper in cdiihiäine etat, utj 
quidquid venturum süj lange proapiciatJ'^ S. oben § 8 
und vergL ital. bicocca^ %o wie, mit Rücksicht auf die 
Lautverkehrung oxo(;, oxxoc, (y*Age neben otct«, o^tjf und 
a>csxTO{xai = Spechten, spähen =; specere^ spectare. 
Aus derselben Wurzel als spicere, sanskr. spa% pa% 
d. i. von den pic, pinc, spink^ aTut^a, vink, stammt dexm 
auch lat. vts-its^ vü-um, franz. viser^ viaibre^ welche wie- 
der recht sichtlich hinweisen auf das Spitze und Be- 
wegliche, das Spitzen worauf oder das scharfe 
Sehen neben dem Ritzen, Einschneiden, Spalten, 



Sil „&v cock and pie"" als Symbole bewegender Katurkraft zu erimienu 
S. im "RingaBg der Schrift. 
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Trennen und Zusammenziehen, Festigen, Bunden, Wöl- 
ben, Höhlen*), kurz auf den Vogel, der Einschnitte, 
Hitzen, Spalten mit seinem Schnabel in die Bäume machte 
oder den piependen Vogel, der zum Durchgucken 
ipeqmg) die Eischale durchbricht, neben dem sphäri- 
schen Vogel (dem cock). Aus dem vmk, pinc, pivty pm- 
souy piß sind femer geflossen lat. vüere^ vi-sä^rey fran?. 
vmter, einend das Hin- und Herbewegen, den Hof 
madien, das sich Feinmachen, Schönthun {yergh frtngitery 
eccii ßrvngd neben cog^ cocker) mit dem Zusammen- 
ziehen, Drücken, Beschweren, Heimsuchen (durch Pla- 
gen). Woher doch dieser Gegensatz in der Bedeutung 
dieser Wörter, läge er nicht in der Polarität der 
Wurzel? -^ 

Dass in der sogenannten Wurzel ,^spac oder spe&^ 
zur Bildung des gleichen Begriffs wie in specere, das n 
auftritt, weil eben ,,spac oder «pec" selber erst in dem 
pc, pinc eigentlich und wirklich wurzelt, zeigt im 
Zusammenhang mit spectrwniy specutwm^ spectare^ specere, 
so wie mit Spuk (= Spectakel), dän. spögelse**), unser Ge- 
spenst, ahd. gt" oder haapansty Plur. giapensti^ wozu 
der theils spectakulirende, polternde, pochende, lär- 
mende, theils hinter den Baum sich versteckende pic neben 
di^m pinc = gauchy d. i. Phantom, Gespenst, sowohl 
den Naturlaut als die Naturanschauung liefert. Es 
hängt das Wort zusammen mit Gespinst und so mit 
spinnen imd spannen neben spanen, spänen, abspänstig 



*) Wie in visiere ^ Einschnitt oder Korn auf einem Feuer- 
gewebre: (Yislr-) Korn, Yieir; desgl. Helmgitter, Helmsohieber als das 
Durchbrochene, Bewegliche. 

**) Hier yerbindet sich der picus, pjetel, pinson mit dem Q^Hekel, 
GS ekel. Yergl. im nächsten § E spiegle. 
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oder abspenstig mach^ abspannen, woher ahd. die 
spanst SS Yerlockimg, Täuschnng, so wie der Span'^), 
isländ. «ponn, Plur. Späne, Holzspäne, als etwas Abge- 
spaltenes, Getrenntes, Geschiedenes, wie das Gespenst 
unter andern etwas Verschiedenes, Abgeschiedenes be- 
deutet. Es Kegt nämlidb in der polaren Wurzel das 
Ausdehnen, Ausziehen (Spinnen, Spannen), wie daa 
Fort- oder Abziehen, Trennen, Scheiden, Abtrennen 
(Spänen) neben dem Zusammenziehen, Drehen, Flech- 
ten, Umflechten, Umspinnen, Bethören, Täuschen, woher 
auch Gespenatkäfer = Fangheuschrecke. In dem Aus- 
dehnen und Zusammenziehen der Wurzel liegt folgerecht 
neben dem Fortbeweg^i, Fortgehen, Absdieiden auch 
das Zurückkehren, Umkehren, Umgehen (franz. reve- 
natu) sc. in einem gewissen Revier, Kreis, Bezirk. In 
dem Beweglichen, sich schnell Bewegenden aber liegt 
auch noch das Lichte, Glänzende, Weisse, der Schein^ 
Lichtschein (epedes)^ welcher Begriff sich mit Gespenst, 
das mit Gespinst, Hirngespinst in engster Beziehung steht, 
zugleich verbindet. Aus alledem aber folgt, dass Max 
Müller neben die Wurzel „spac oder apec^^ auch eine 
Wurzel ynm oder «pen setzen musste, wozu er aber des 
pic und des ^nc bedurft hätte, (dme deren Natur laute, 
und was daran hängt, eine wirkliche Vertiefung in die 
Sprache und echte Sprachforschung, weil zugleich 
Naturforschung, ein Ding der Unmöglichkeit bleibt 



«) Für ihr Kest meiseln die Spechte, sagt Tschndi S. 83, ein 
Zirkel rundet Loch in alte kemfaale Kiefern- und Bachenstamme, in 
daa sie ihre gla&aend weissen Eier (20 bis 60 Fnss über der £rde) 
ohne Nestbau legen. Die am Boden liegenden Holaspäne werden 
leicht sum Yerriither des Brüteortes. 
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§ 12. 

Wie durchaus nothwendig es ist bei der Erklärung 
der Wörter auf die letzte wa]hre Wurzel zurückzugehen, 
und sich nicht mit einer Scheinwurzel, d. h. einer solchen 
zu b^nügen, die selbst wieder einer Herleitung bedarf, 
kann deutlich das Wort Eulenspiegel zeigen, das Max 
Müller aus der Wurzel spctc oder spec (S. 317) zu erklä- 
ren sucht. Er bringt dasselbe zunächst in Verbindung ndt 
speculvm^ ital. specchio^ und lässt aus diesen Wörtern 
mittelst des deutschen Eülenspiegels (Ulespügle), also 
durch einen Umweg über Deutschland, das französische 
espügle entstehen. Die Academie erklärt egpügle mit 
„jfei*), subtil, SveäU^^y als: cet enfant est espi^gle oder 



*) So wenig aber als espiegfe ■=: ftn, wie oben gezeigt wird, sich 
aus Spiegel etc. ergiebt, eben so wenig lässt sieb, wie die Gelehrten ver- 
meinen, fin, dcutseb fein, engl, fine, ital. ßno aus lat. finitus erklären 
und als Grundbedeutung ron fein etc. „ToUkommen, acht, lauter^^ 
aufstellen (s. Diez, S. 146; Weigand, S. 332). Dazu stimmen in der That 
nur sehr wenige Bedeutungen von fein, fin etc., und man muss zum 
Tollen Yerständniss des Wortes auch hier auf die letzte und wahre 
Wurzel zurückgehen, d. i. auf den pic, pinc. Oder wären z. B. herbes 
fities oder fines herbes , welches sind kleine, zarte und pikante 
Kräuter (zum Anmachen des Salads etc.), etwa „vollkommeno, ächte, 
lautere" Krauter .> Oder wäre „/Äe fine edge of a razor or knife^\ 
d. 1. die scharfe Seite etc., ursprünglich die „vollkommene, ächte"? Ist 
pliue fine oder neige fine etwa „ächter, lauterer" Hegen oder Schnee? 
Oder ist gar in familiären und populären Ausdrücken, wie: le fin mot 
de qch.^ d. i. das entscheidende, schlagende Wort, Stichwort, 
oder aber: „was hinter etwas steckt, der versteckte (verborgene) 
Sinn von etwas", die Grundbedeutung von /Sn, das „Vollkommene, Aeehte'/? 
Oder liegt dieser Sinn z. B. in: au fin fond de la mer^ d. i. auf dem 
tiefsten (verborgensten) Grund des Heeres; t7 vie^il da fin fond de 
la Rnssidf d. i. ans dem tiefsten (hintersten) Bussland; en fin fond 
de far^f d. i. in dem abgelegensten (verstecktesten) Ort des Walde«? — 
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i!€8t une petite espihgley gebraucht das Wort also auch 
von Mädchen, und espüglerte mit ^^petäe malice que faü 
un enfant vif et 4veiUS'^, Wer hat aber je von einem 
„verschmitzten, pfiffigen, leldiaften, muntern, schelmischen, 
närrischen^^ etc. Spiegel gesprochen oder von jemand 
gesagt, er sei ein dergleichen Spiegel? — Gewiss nie- 
mand, und das Wort Eulenspiegel selbst erklärt sich nur 
als eine Zusammensetzung aus Eule, Kauz, Waldkauz, 
Vogelarten, mit denen der Volksglaube viele abenteuer- 
liche Vorstellungen in Verbindung bringt, wie auch be* 
kanntlich, trotz seiner Unsichtbarkeit, mit dem Euckuk 
oder Gauch, dem sich in vielen Characterztigen der 
Specht (pieus) eng anschliessi So nennt auch v. Tschudi 
die Spechte „ernsthafte, pathetische Narren" = Gauche. 
Man sieht also, dass im Eulenspiegel der zweite Bestand- 
theil (Spiegel) nur eine Ergänzung des dem Kauz», 
„närrischen Kauz" verwandten Specht oder picus ist, wie 



Wird hier jeno angeblich ursprüngliche Bedentimg nicht nahezu li- 
cherlich und liegt nicht vielmehr für den weiter und tiefer Blickenden 
in den erstem Beispielen: das Spitze, Stechende, Scharfe, Beissende, 
Pikante; durch Scheidung, Spaltung, Reibung etc. klein, sehr 
klein Gemachte, als feiner Sand etc.; in den letztem: die sinnliche 
Anschauung des hinter dem Baume yersteckten oder sich y er ste- 
ck enden, überhaupt die Abgeschiedenheit, Verborgenheit liebenden, un- 
geselligen Spechts l — und zwar im Zusammenhang mit dem von niemand 
gesehenen Gauch und dem cocky der in der Redensart „es kräht kein 
Hahn damach^^ besagen will: es ist tief verborgen, tief versteckt 
{au fin fand de ia mer). Und geht man dem finirc, tpd'ivsiv selbst 
weiter naoh, so ist auch da die Gnmdanschauung der pic, pinc^ als das 
Picken, Zehren, Auszehren, spitz (dünn, schmächtig) werden, hin- 
schwinden [vergl. engl, to peak = spitz (kränklich) aussehen], zu£nde 
gehen; so auch engl, fine ^^ spitz zulaufend, und franz. vatsseau fin 
entspricht ganz dem englischen pink, pink-ilerned^ pinve^ d. i. spits 
und scharf gebaut, wo denn über die letzte Wurzel kein Zweifel mehr 
bestehen kann. 
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denn auch franz. espügle sich nur aus dieser Wurzel pic, 
d. i. spitz, fein (ßn, 8ubtil\ klein, jung und beweg* 
lieh, munter, lustig, aufgeweckt {4veilU), schelmischy 
muthwillig erklärt und so in engster Beziehung steht zu 
kelt bac, back, irisch p^, klein, franz. bi^le oder bicle 
(so genannt von seiner E^leinheit und Beweglichkeit) 
neben dänisch p^ge, kleines Mädchen, engl, pug^ Aeffchen 
(von Kindern, Hunden) und puck, d. i. Waldmännchen, 
Kobold (= Possenreisser, Lustigmacher). Das sind die 
Hauptelemente und nächsten Yerwandtschafben, aus denen 
das Wort Eulenspiegel besteht, und nur aus ihnen er- 
klärt sich auch Gebrauch und Anwendung des französi- 
schen espügle, dessen Bedeutungen sich durchaus nicht 
ohne Weiteres aus Spiegel, specukim^ apecchio ergeben, 
so wenig als z. B. spectUa = Warte, Wachtthurm (s- 
oben S. 106) sich etwa aus spectUum, specere ohne wei- 
teres erklärt. 

„Der grosse Unterschied*^ also, von dem Max Müller 
spricht (s. oben S. 101) „zwischen der Fabrikation (!) 
eines solchen Wortes wie Kuckuk und dem ächten, 
natürlichen Wachsthum der Wörter", wie es z. B. die 
Wurzel spac oder spec zeigen soU, wird nach dem eben 
Entwickelten dahin zu berichtigen sein, dass imigekehrt 
die Wurzel .^spac, ape&' als „Fabrikation" — gelehrtes 
Fabrikat — die Wurzel Kuckuk oder cock dagegen als 
allein „acht" imd „natürüch" sich herausstellt und zwar 
im engsten Zusammenhang mit der Wurzel piTic, picy 
pica^ öTCiSa, spinkj der auch die vermeintliche Wurzel 
spec oder apac — spac oder spec — ihren Ursprung 
verdankt Nachdem aber Max Müller den Kuckuk und 
cock als „unfruchtbar und unfähig, ausser dem einen Ge- 
genstande, dessen Ton sie nachahmen, noch irgend etwas 
zu bezeichnen", so wie auch eines Lautwechsels bar 
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erklärt hat, fahrt er auf Seite 311 der Vorlesungen 
also fort: 

„Lassen Sie uns nun das Wort Rabe unt^suchen. 
Es könnte auf den ersten Blick scheinen, als wenn das- 
selbe auch (wie Kuckuk und cock) rein onmnatopoietisch 
sei Manche glauben zwischen dem Wort Rabe und dem 
Klang des Rabengekrächzes eine gewisse Aehnlichkeit zu 
bemerken. Diese scheint noch mehr hervorzutreten, wenn 
wir das angelsächsische hrafn oder hrefn^ engl, raven 
(Anmerkung von Böttger), oder das althochdeutsche Aro- 
ban vergleichen. Auch von dem Saiiskritwort kdrava^ 
dem lateinischen corvua und dem griechischen korone hat 
man angenommen, dass sie zu dem unmelodischen Ge- 
sang des McMre Oorbeau in Beziehung stehen. Aber so 
bald als wir das Wort zergliedern, finden wir, dass es 
einen ganz andern Bau hat, als Kuckuk oder das fran- 
zösische coq. Es ist von einer Wurzel hergeleitet {hear!\ 
welche eine allgemeine prädicative Bedeutung hat. Die 
Wurzel ru oder hru ist nicht etwa eine blosse Nachah- 
mung des Rabenkrächzens; sie umfasst vielmehr viele 
Arten von Tönen, vom rauhesten Geschrei bis zum leise- 
sten Gesang, und sie konnte eben so gut von der Nach- 
tigall, wie vom Raben gebraucht werden. Im Sanskrit 
findet sich, diese Wurzel in der Form rw, die eben so 
gut auf das Murmeln der Bäche , als auf Hundegebell 
und Kuhgebrüll bezogen werden kann. Von ihr sind im 
Sanskrit viele Wörter hergeleitet. Im Lateinischen finden 
wir re^acusy heiser, rumor ^ eigentlich das Geflüster, Ge- 
rede; im Deutschen rCHM/a (und rcBimen^ Zusatz v. Böttger), 
leise sprechen, und rtma, Geheimniss. Das lateinische 
lament/um steht für das ursprüngUche ravimentum oder 
crammeniwm. Diese W^u^zel ru hat mehrere secundäre 
Formen, z. B. im Sanskrit rud^ schreien; im Latein rüg 






113 

• 

in rugArSy briillen, im GrieGhischen kru oder kbi in xXaicji, 
Fat xXau^opiai; femer im Sanskrit hru% jauchzen; go- 
tiusch krulgcm^ krähen, und hropjan^ schreien, woraus 
das deutsche rufen hervorgegangen ist. Selbst das ge- 
meinsame arische Wort für hören steht mit dieser Wur* 
zel in enger Beziehung. Es heisst *3ru im Sanskrit, xXuo 
im Griechischen, chw im Lateinischen, und ehe es die 
Bedeutung allgemein annahm, hiess es so viel als tönen, 
klingen. Wenn ein Geräusch aus weiter Entfernung hör^ 
bar wurde, konnte der, welcher es zuerst yemafam, ganz 
wohl sagen: ich klinge, denn die Ohren klangen und tön* 
ten ihm davon, und dasselbe Wort bedeutet, wenn es 
einmal als Transitivum gebraucht wurde, genau dasselbe 
als ein Geräusch hören. 

Sie werden bemerkt haben, dass der zur Bildung 
des Sanskritwortes h&rava führende Process von jenem 
durchaus verschieden ist, welcher Euckuk hervorbrachte. 
Kd^rana bedeutet einen, der laut schreit. Es hätte von 
vielen Vögeln gebraucht werden können, wurde aber der 
durch Ueberlieferung festgestellte und angenommene Name 
der Krähe. Kuckuk konnte nie etwas anderes bedeuten 
als Kuckuk, und während ein Wort wie Rabe so viefe 
verwandte Wörter aufweisen kann, von rwmor bis rufen, 
von „runen" bis zum englischen rowy steht Kuckuk ganz 
einsam da, wie ein dürrer Pfahl in einer lebendigen, 
frisch belaubten Hecke." 

Was einem zunächst in diesem Gitate auffällt, ist' 
die Unklarheit, in der man gelassen wird, ob das Wort 
Rabe onomatopoietisch , d^ h. als Naturlaut des Vogels 
zu nehmen sei oder nicht. Denn einmal ist es nach 
M. Müller von einer Wurzel hergeleitet, welche 
eine allgemeine prädikativ9 Bedeutung hat und 
nicht blos Nachahmung des Rabeidorächzens ist, sondern^ 

Voigtmann, Baa-waa- Theorie. 8 
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Tiele Arten von Tönen umfiasst „vom rauhe sten Ge- 
schrei bis zum leisesten Gesang." Damm stammt, 
nach Müller, z. B. runen od6r raunen, d. L leise spre- 
chen, natürlich nicht von dem krächzenden Baben, ist 
aber doch mit ihm verwandt, und so alle von rtcmor 
bis rovo von ihm aufgeführten Wörter. Der Sinn von 
MüUer's Worten kann also nur sein: die Wunsel ru oder 
cm stammt zwar nicht von dem Raben, wurzelt nicht in 
dessen Natur laut, nimmt aber doch diesen Naturlaut 
in sich auf oder geht, mit andern Worten, auf den Na- 
tarlaut dieses Vogels in so fem ein, als sie ja das r an- 
hebte Geschrei bis zum leisesten Gesang umfasst, so 
dass denn das Wort „Rabe" als ein dieser Wurzel ru oder cru 
verwandtes erscheint, womach nun aber auch runen = 
leise sprechen mit dem lautkrächzenden Raben ver- 
wandt wäre. Diese Auffassung ist aber höchst seltsam; 
denn nach ihr steckt hinter der Wurzel ru oder cru ein 
unbestimmtes Etwas, das zwar mit Naturlauten kokettirt, 
d» i. gelegentlich, und wenn es ihm passt, gemeinsame 
Sache mit diesen macht, an sich aber keineswegs weder 
Naturlaut ist, noch aus einem Naturlaut stamiat. Was 
nun aber auch die sogenannte Wurzel ru oder cm zu- 
letzt und eigentlich sein mag, so viel geht aus der Mül-' 
ler'schen Auffassung derselben klar hervor, dass sie einen 
Gegjgfnsatz in sich schliesst, indem sie das rauheste 
Geschrei, Hundegebell und Kuhgebrüll, bis zum leisesten 
Gesang umfasst. In der That, eine seltsame Wurzel! — 
Der Hauptirrthum MüUer's Hegt, wie der Leser leicht 
bemerken wird, darin, dass er cUe Wurzel cru mit der 
Wurzel cm oder coo nidit zu/ vereinen weiss, obgleich 
ihm jedes englische Wörterbuch sagen kann, dass z. B. 
tq croo und tQ coö, d. it girren, völlig einerlei ist, zusam- 
menfallend mit ruoken, rcucoulerf sUb dem Liebeslaut 
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des Täubers. Wenn, wie Max Müller sagt, die Wurzel 
ra im Sanskrit das „Murmeln der Bäche'^ ausdrücken 
kann, so gebraucht z.B. Savage (im Wanderer) engl, coo 
gleichfalls von diesem Murmeln, d. h. er stellt den Na- 
tarlaut der Taube mit dem Murmeln der Bäche zu- 
sammen, vergleicht ihn damit, wenn er singt: 

See! — gurgling ßrom a top, a spring distäal 
In mournfal measures wind the drippmg räls; 
Soft C008 qf diatemt doves, received aroimd 
In sooihing mixture^ swell the wcttn/ sound. 
Wie vnirzelhaft aber das r in engl to croo auch 
immer ist, so fällt es doch sehr häufig weg, wie das ge- 
bräuchlichere to coo beweist; ganz eben so verhält es 
sich mit dem r z. B. in frigilla, fringiüa neben pinc, 
Fink, picy woher auch to prick neben to pich, piquer, wo 
das r zur Bedeutung nicht wesentKeh beiträgt. Dasselbe 
zeigt cock, coucou, xoxxu, xoxxu^u neben to croaky to 
erotOy deutsch krähen, goth. Ar»&;an^ woran sich schUes^t 
deutsch rucken, franz. rotusouiernehen to croo, gewöhn- 
licher to coo. Eben so fällt engl, to croak, krächzen, 
angels. crdvan zusammen mit engl, to caw und deutsch 
k ächzen, alle von der Stimme des Baben. Aus alledem 
folgt aber, dass der zur Bildung des Sanskritwortes kd- 
rava, d. i. Krähe oder Rabe führende Process (s. oben 
das Citat) von jenem, welcher Kuckuk hervorbrachte, 
durchaus Bioht verschieden ist, denn beide wurzeln in 
coo = croo^ oder cru, ru, womit zusammenfällt sowohl 
eoiuioUy xoxxi), cock als to crow, crom, Krähe, to crodk, 
crdvcm, engl, raven^ deutsch Babe neben hrvkjcm^ rou^ 
covler^ rucken etc. und engl, rook^ Saatkrähe. Wenn 
darum, wip M. Müller sagt, die Sanskritwurzel rw, aus 
der Rabe stammen soll, so gut „auf das Murmeln der 
Bäche" als auf „Hundegebell und KuhgebrüU" bezogen 

8* 
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werden kann, so liegt der Grund dieser Erscheinung da- 
rin, dass diese yermeintliche Sanskritwurzel ru oder cru 
eben nichts, gar nichts anderes ist als die Naturlaute gu 
gu, oder couy coucou, to coo neben to croo, to crow, to 
croakf raucotUer, rucken und to py9, piepen, TCtTn^u» 
p^nre etc., in denen sich das leise, feine Piepen z. B. 
junger Tauben oder anderer kleiner Vögel, wie des Fink, 
der Finkmeise etc. vereint mit dem trommelnden, 
dumpfen Ton des Täubers, oder dem Krächzen des 
Raben-, mit andern Worten: das Spitze^ Feine, Zarte, 
Leise oder aber das Scharfe, (nach aussen) Durchdrin- 
gende, Gellende, Schrille etc. mit dem durch Zusammen- 
ziehung Gepressten, Gedruckten, nach innen sich Ver- 
laufenden, Dumpfen, Tiefen, wie z. R. das Rucken des 
Täubers mit geschlossenem Schnabel innerlich her- 
vorgebracht wird. Nur mittelst dieser Natorlaute und 
des durch sie versinnUchten Naturgesetzes erklärt sich 
z. B. auch gurren oder üblicher girren (von Tauben 
etc. = den Liebeston girr! gurr! von sich geben) neben 
kirren, ahd. cherron = „durchdringend (scharf) 
schreien, die Stimme lebhaft hören lassen" und 
„unter grosser Last einen seufzenden Ton von sich 
geben" (s. Weigand unter Girren, S. 439, und Kirren, 
S. 585). Hier liegen offenbar Gegensätze — so weit 
auseinander stehend als die scharfe, durchdringende 
Stimme des pinc, picus, pjetel^ Gäckel und der dumpf 
verhallende, innerhch (nach innen) hervorgebrachte 
Laut des Täubers, woher auch gurren = im Bauche 
knurren neben dem leisen, zärtlichen Klagen (Gir^ 
ren) der Tauben und dem, wie eben gesagt, durchdrin* 
genden, scharfen Kirren z. B. des Grabstichels auf 
der Kupferplatte. 
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§ 13. 

Wir kehren jedoch zu M. MäUer zurück. Derselbe 
schliesst, wie wir gesehen haben, die sogenannte Sanskrit- 
wurzel ru cru zwar an Naturlaute an, wenigstens halb 
und halb, wie er denn z. B. das Babenkrächzen damit in 
Verbindung bringt, nimmt aber diese angebliche Wurzel 
selbst nicht als Naturlaut, sondern eben als nicht wei- 
ter erklärbare oder der Erklärung bedürftige Sanskrit- 
wurzel und scheint somit die wahren Wurzeln der 
Sprache nicht in der Natur zu suchen, sondern hinter 
oder über der Natur, in der Metaphysik, im Transcen- 
dentalen, welches Letztere, wie wir bereits weiter oben 
gesehen, unsere Auffassung keineswegs ausschliesst, so 
aber, dass sie mit dem Sinnlichen beginnt, von der 
sinnlichen Anschauung ausgeht. Denn hinter der 
Natur liegt offenbar so gewiss ein Uebersinnliches, Ver- 
borgenes, Geheimnissvolles, als der Specht (pic) — ein 
Symbol schöpferischer Naturkraft — stets hinter dem 
Baum sich versteckt, oder der Kuckuk, romagn. cocck, 
cat. cticuty altfranz. cotis*), sich völlig unseren Blicken 



*) Daher auch engl, chotise, chowse und (vergl. goth. guth) das in- 
dische kvsha ==a Unkraut der Finsterniss, Nacht, Verborgen- 
heit, welches Schiwa im Nord- and Nachtlande Guschadwip ausrottete^ 
neben xAtfao^, der Epheu, als Zankpflanze im Mythus, xtaoa, die Elster, 
als Zankvogel, so wie not-og = Groll, Zorn, <rxoro$, Finsterniss, neben 
coucher und cacher^ zwei engyerwandte Wörter, deren Gfm&dbedeutung 
vereint das Heben, Becken, Ausdehnen, Spannen, leicht oder lose 
woritber aas- oder hinbreiten oder hängen, als une cotiche «: Schicht, 
Hftgel; Cache, Ffiahlnetz (fllet tendu en po&s), um toile^ un mattchmr 
Stendu cacfte <on trisor, oder celte brauche n&u$ cache la vue du 
soleil etc., mit dem Neigen, Senken, Ein- oder ZusamnUBnziehen, Drü- 
cken, Fressen (als cachet »x Fetschaft, Stempel, GepiSge) und dem 
Hohlen, Gehöhlten, als cachot^ niedriger Kerker, finsteres Loch. Am 
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entzieht und nur hörbar bleibt, während der cock oder 
cot in der Natur und durch die Natur und Welt allent- 
halben sieht- und hörbar, überallgegenwärtig oder vor- 
handen ist.*) Von diesem zugleich Sicht-, Hör- und Tast- 
baren aber müssen wir in der Sprache, wie in jeder 
andern Wissenschaft, ausgehen, soU uns das Transcen- 
dentale nicht zum Zerr- imd Nebelbild verschwimmen. 

Eines solchen fass- und greifbaren Haltpunkts be- 
darf denn auch die Sanskritwurzel ru oder cru. Wenn 
Max Müller z. B. sagt: „Von ihr sind im Sanskrit viele 
Wörter hergeleitet. Im Lateinischen finden wir r<mcusy 
heiser, rumovy das Geflüster, Gerede, im Deutschen rimen 
(raunen) = leise sprechen und nmay Geheimniss" — so 
erklären sich die dieser angeblichen Wurzel angehäng- 
ten Silben -cusy -mor etc. in letzter Instanz eben nur aus 
jenen Naturstimmen, als lat. raucusy deutsch rauh, 
engl, rcmgh^ lat. ravua neben dem gleichbedeutenden kel- 
tischen crecy crycy was ganz offenbar auf franz. criery 



Cache, cacher, cachel schliesst sich span. cacho, gacho, ital. qualto ==s 
geduckt, zusammengedrückt, franz. ecacher, span. aca-' oder agachar = 
platt drücken, quetschen. Wenn aber Dlez (S. 277) mit Beziehung darauf 
ccuiher aus lat. coocfore „deutet'', so erschliesst sich ihm ehen nur höch- 
stens die halbe Bedeutung oder der hftlbe Begriff des Wortes, die wahre 
(polare) Wurzel aber verbirgt sich ihm ganz« 

*) H. 0. Lenz aagt vom Hahn: „Dieser herrliche Vogel ist von allen 
dem Menschen am nützlichsten. Als dessen treuer Hausgenosse bewohnt 
er alle Lander, von den eisigen Fluren Grönlands, Islands, Kamtschat- 
ka's bis zu den glühenden Gefilden Süd- Asiens, Neu-HoUands, Afiika's 
und Amerika's. Man kann beliebig entweder annehmen, dass er gleich 
orsprüngUch mit oder bei dem Menschen erschaffen worden sei, oder 
dass er irgendwo ursi^finglieh wild lebe, in welchem letzteren FaUe man 
das südöstliche Asien als sme Heunath betrachten muss." — Er 
hStte also ganz denselben Ausgang, dieselbe Wiege wie das Menschen* 
geschleoht. 
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engl, creek, creaky to crow, croaky russ. hnkj Schrei, 
hnchuy schreien etc. hinweiBt, d. h. auf den rauhen, 
schrillen, gellenden Laut des Hahns neben dem krach* 
zenden der Krähe (crcw). An den Naturlaut des c<MCfm 
und cocky so wie an roucouy rouamlerj rucken (Natur* 
oder Liebeslaut des Täubers), goth. hrukjany krähen, 
neben hrogjan^ schreien (durch Eehrung des g^ h in p) 
schliesst sich auch unser rufen und daran mittelst Keh- 
rung des ursprünglichen g^ k; py fy v, w, u in m, w*) 9 
lat. rurni»' = Ruf, Ge-rücht, Spuk neben mhd. rünen, 
hochd. raunen = heimlich oder als Geheimniss (runaj 
sagen, wobei wiederum der geheimnissvoUe, gespenstische 
gouh oder Gauch und der versteckte, rumorende jptb 
neben dem pincy pint tmd frmgiUa — vergl. auch engl 
to ring und franz. frmguer (schwingen, schwenken) neben 
occit. frmgd = schön thun, liebkosen, tcBm, fnquet = 
Galan — wie den Grundton oder Naturlaut, so auch 
die Naturanschauung hergeben, womit auch wieder 
yollkommen die Al-raun stimmt, urs^r. weissagender, 
teuflischer Geist (Gauch), als Name einer Pflanze mit 
rettigartiger, in Form verschränkter Beine gespal- 
tener Wurzel, wobei das Spitze, Spitzgetheilte (s. 
§ 3 S. 13 neben dem Verbundenen (Verschränkten) 
oder Zusammengezogenen als charakteristisch hervortritt 
Daher auch, im Zusammenhang mit engl, rmgy to rmgy 
und firtnguery frmgd (s. oben), die engl Form to rownd 
neben to romiy altengL roimey roume, als bei Chaucer 
(the Wife af Bathes) — jy^t thou so amoroust What 
rownest ikou witk our maideP^ — wo offenbar der coc^, 



«) Ein umgekehrtes (umgekehrt gelesenes) u*, Im Englischen doubte 
u genumty gleicht in dieser Gestalt Töllig der Form des angeltachsl- 
schen m. 
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goujit Gauch neben dem frtf^tUa und frtqu^ (Galan) 
die dem Worte zu Grunde liegende Wurzel und Anschau- 
ung ist. Yergl. auch neben franz. frvngamty faire leßringant^ 
altengl. reaiumt = to round oder rotin, d, i. in die CHuren 
raunen, etwas Heimliches, Liebes oder aber Unheim* 
Hohes, Berückaides, Trügerisches, Böses. Den engen 
Zusammenhang mit occit fringd =: ft> cog, fuchsschwän- 
zeln, betrügen, Winheküge machen (vergl. franz. ^oMoAer) 
^eigt auch raunai ganz deutlich in der Bedeutung von 
franz. fringiiery sich rasch hin imd her bewegen, schwen- 
ken, Schwenkungen (Sprünge) machen, als: die Hasen 
raunen, d. L schwenken sich, machen Ränke {ru9es\ 
Quersprünge (vergl. to roumd mit franz. randon, ramdonnSe, 
rondon, Leiter oben. Auf welche Weise leitet doch Max 
Müller dieses „Raunen" der Hasen von der „Sanskritwurze 

rw" her? 

An das Raunen der Hasen, das im Zusammenhang 
steht mit engl, row (spr. rau) == (Sauf-) Gelag, Lärm, 
Spektakel, und randy, randomy franz. rcmdownSe (s. oben), 
schUesst sich auch der Begriff des geschäftigen Hin- 
und Herbewegens mit dem Nebenbegriff des hinter dem 
Rücken Betriebenen, Heimlichen, woher raunen in 
alter Sprache auch so viel als complotiren, cabali- 
ren, conjq[)iriren == franz. briguer von kymr. brig, Berg- 
rücken, Gipfel*), ital. irigct, Lärm, G^iommel; Zwist, 
Zwiespalt, Entzweiung, was zugleich wieder an die 
Al-raune erinnert als die Pflanze mit gespaltener 
Wurzel. Eben so führt auch hriguer von kymr. brigj 
Spitze, mit Anschluss an engl, ^prig, d. i. Zwjeig, zu 
dem Zweispitzgetheilten (S. 14), Zw istelartigen, 
Zweigstück, Zweigschoss, Stab, woher Rune = urdeutsches 



*) Von der WbtmI frigüla, pink, Gipfel. 
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Scbriftzeiclien, Bachstabe. Diese Benexmuiig Rune für 
Zweig, Stab, Bttchstab kommt daher» das9 in der älte- 
sten (urdeutschen) Zeit die zunächst zu Loos und Weifih 
sagUDg gebrauchten, gehdmnissvoUen Bunenzeichen in 
Zweigstücke eines fruchttragend^i Baumes eingeritzt 
wiurden, und eben zu den fruchttragenden Bäumen ge- 
hörte der Eckern wegen ganz vorzüglich die Buche. 
Und nur in diesem Zusammenhang erklärt sich auch 
wiederum raunen in der Bedeutung von unfruchtbar , 
machen, versdmeiden (ein Pferd; s. engl r^), woraus 
denn hervorgeht die nahe Verwandtschalb von raunen so- 
wohl mit to prick = pick, piquer, als mit ritzen und 
Ritz, engl, r^, ridge = Rücken, Bergrücken neben 
kelt rkig = Ritz, Riss, Kerbe, Rinne, Einschnitt, lat. 
ruga, Falte, engl. wrirJde, Runzel, ringy Kreis, was alles 
zurückführt auf den fringilla und frtnguUvre, ßrupAtire 
neben gu, ku, coucou, cuccurtA(m, rucu, rottcotUer, rucken, 
als dem Naturlaut des Kuckuks, Hahns, der Taube, ei- 
nend das Zwitschern, resp. spitze, feine, leise Sprechen, 
Flüstern, Zuflüstern mit dem tiefen, dumpfen, hohlen, 
gleichsam nach innen Sprechen, murmeln, nmrmurer, 
wodurch dem Raunen auch nahe tritt engl, to groan, to 
gnmtf grunzen etc. (Vergl. to ro^md,) 

Hieraus mag Max Müller den Verwandtschaftsgrad 
erkennen, in welchem rüiien, raunen, zu seiner Wurzel 
^^ und dem ,Raben^ steht; er mag ^kennen, dass rau- 
nen zunächst sehr wenig mit dem Raben zu thun hat, 
scmdem vielmehr mit den Naturstimioen theils solcher 
Vögel, wie pinc und pic, die er vollständig ignorirt, theils 
solche, von denen er behauptet, dass sie unfähig wären« 
je etwas anderes zu bezeichnen, als was ihr Name sagt, 
wie der Kuckuk und cock. Wie könnten sich aber irgend 
vernünftiger und möglicher Weise alle die hier aufge- 
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führten Bedeutungen von raunen zusammen yertragen, 
irgend wie aus einander fliessen oder sich einander be- 
dingen und deck^i, wenn es sich dabei um nichts, gar 
nichts handdte als um eine armselige Sanskritwurzel ruf 
Damm muss nothwendig hinter dieser vermeintlichen 
Wurzel, die nur im Wahne der Gelehrten wurzelt, eine 
ganz andere, wahre und wirkliche stecken, die in der 
Natur wurzelt, d. h. in Naturlaut, Naturanschauung 
und Naturgesetz; denn nur so lassen sich alle Bedeu- 
tungen eines Wortes erklären, wie wir es z. B. eben in 
dem interessanten raunen oder rßnen nachgewiesen haben 
dessen Bedeutimgea aber die heutige etymologische Pra- 
xis kaum zur Hälfte nachweisen, d. i. folgerecht aus 
einander entwickeln kann. Darum hält sie sich bei ihren 
Erklärungen meist auch nur an mzelne Bruchstücke, 
und überlässt das Andere dem — Kuckuk. Wie fährt 
aber dabei das Wörterbuch, wie die ganze und eigent- 
liche Wissenschaft der Sprache? 

§ 14. 

Wenn es femer bei M. Müller heisst (s. das Citat 
§ 12) : „Diese Wurzel ru hat mehrere secundäre Formen, 
z. B. im Sanskrit rtid, schreien; im Latein rttg inr mgire^ 
brüllai; im Griechischen cvu oder Vlm in xXai(>>7 Fut. 
xXauaopiat; femer im Sanskrit hnt^Sy jauchzen^^ etc., so 
begreift man zunächst nicht, warum dieses secundäre 
Formen der Wurzel ru sein sollen, da doch rag m rugire 
sich unmittribar an goth. hruhjany d. i. krähen, kreh- 
len, gellen, brüllen anschliesst, wie denn auch in sanskr. 
rud (schreien) nichts als eine Yer kehrung des ^ in ^ 
derselben Wurzel, d. i. desselben Naturlauts, Yorliegt 
Nichts weiter liegt auch in lat rudere^ d. i. roh, rauh, 
rauch, heiser schreien (wie der Esel, Löwe, franz. = 
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ruffir), 80 wie in rtidü, engl rttde und cfwk, franz. cru, 
lat crtM^M^; rudus oder raudus neben ratictf«^ rauh, 
TOfugh. Ueberall ist der Grund- oder Wurzelbegriff das 
Rauhe, Gebrochene, Scharfe, Grelle, Schrille, wie 
es im Naturlaut der Wurzel liegt. Dieselbe Wurzel 
oder derselbe Naturlaut birgt aber in rucken, ruchsen, 
ruckein, roucouier auch wieder das Gurrende, Gir- 
rende, Kirre, Sanfte, Milde, Feine, Zarte, Leise, Seuf- 
zende, nach Innen Gekehrte oder Verhallende, wie es 
oben entwickelt worden ist Nicht anders yerhält es sich 
mit gr. xXaid), xXaoj xXsiu, xXuii> neben klingen; diese 
Wörter bezeichnen — unter Wechsel des l der Wurzel 
mit r, wie in firmgäla neben itaL filungueUoy oder in 
Göcker neben Gockel — das Spitze, Hohe, Klirrende*^ 
Schrille, Scharfe, Durchdringende des Naturlauts oder 
aber das Bewegliche, Schwingende, sich Ausdeh- 
nende neben dem Zusammenziehen, Bunden^ Win- 
den oder dem Gewundenen und Hohlen (der Gehör- 
gänge), somit das Auffassen, Festigen und so das 
Hören, Vernehmen des Beweglichen, sich Schwingen- 
den; und nur so erklärt sich >cXu(i>, ursprüngl. klingen, 
tönen, „sich hören lassen^', als hören, vernehmen durch 
die Thä4;igkeit der Gehörwerkzeuge wirklich und na- 
türlich, nicht aber so, dass bei einem fernen Geräusch 
einer,^ der es zuerst hörte, „ganz wohl sagen konnte: ich 
klinge, denn die Ohren klangen oder tönten ihm davon.* ^ 
Diese Auffassimg ist rein kindlich, auch lasst sich aller- 
dings ohne Zuziehung eines die Sprache beherrschenden 
Naturgesetzes die Sache nicht viel anders fassen. 
Können und dürfen wir aber auf diesem Standpunkt ver- 
bleiben? — 



*) Sieho oben § 8 und andenrärt». 
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Dabei wird M. Müller leicht einräumen, dass, wenn 
(s. das Citat) gr. xX^)« „in enger Beziehimg steht** mit 
der Wurzel ruy cru, und mit dieser zugleich der Rabe 
— das gr. xXuo wenigstens — neben xXuto^, xXcito^, 
xXeio — zunächst nach der Bedeutung, wie nach dem 
Naturlaut, nichts mit dem Baben gemein haben kann; 
denn den Begriff des Berühmtmachens oder des Be- 
rühmten, Glorreichen, Trefflichen, HerrKchen wird 
gewiss niemand von dem Krächzen des Raben ableiten 
wollen, während in dem „kliklikliklüklü" des Grau- 
spechts neben dem hoch, hell und weithin tönenden 
(klirrenden) „kier, kier, kier" oder „^ck, gUick, glück*' 
des Schwarzspechts (Holzgtickels) und dem „Kikeriki*^ 
des Hahns die natürlichen Anhaltspunkte liegen, so 
dass jene griechischen Wörter unfehlbar, unter ursprüng- 
licher Gleichheit des l mit r, nächstverwandt sind mit firanz. 
cri^ crier, engl, cry, ital. gridarey Span, gritary holl. kryten 
und folglich nur wurzeln können in dem Naturlaut des 
pincy piCy pjetel oder des Gückels, Hahns (cock)y wie es 
auch gleich xXuto^ in der Bedeutung „schreiend, lär- 
mend, tobend** zeigt, und wie es eben dem Specht als 
dem lärmenden, pochenden, spektaculirenden etc. und 
dem Hahn als dem laut und durchdringend schreien- 
den, trompetenden, laut verkündenden, auf hoher 
Warte stehenden Vogel naturgemäss zukommt Wenn 
aber z. B. Rost sagt: „xXuto<j = gehört, hörbar, d. i. 
wovon man viel hört, berühmt, glorreich, herrlich**, so 
ist das eben eine ErMänmg, die auf lauter Sprüngen 
und blosen Voraussetzungen beruht, nicht aber auf sinn- 
licher Anschauung, Naturanschauung, in der allein 
Wahrheit ist, im obigen Fall auf dem glück, glück des 
Holzgüggels, der Eins ist mit dem allbekannten und be- 
rühmten Natursänger, dem Verkünder des anbrechen- 
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den Tags, des Lichts, lai lux, htc^-i», das seinerseits 
neben engl, to look, deutsch lugen, altgr. Xu^, X\)xt), 
ahd. licht*) nur eben aus jenem „glück" und dem 
Naturiaut der Glucke geflossen sein kann neben dem 
des cock und Kuckuk, cucuhj span. cuquälo, cucliUo, was 
wiederum zu dem „kliklikliklüklü" und dem „guck, guck, 
guck" des Grauspechts vollkonmien stimmt. 

Zu xXuü und xXuToc = berühmt, licht, hehr, herr- 
hch passt also der dem Nachtgebiete der Natui* ange- 
hörende Rabe zunächst gar nicht, wohl aber ist er der 



*) Ans gleicher Wurzel mit Licht floss auch die Lohe = auf- 
wallende Glnt, so wie glüh, glühend, Qlut oder Gluth; auch fin- 
det sich im Bereiche der Natnrlaute keiner, der die sinnliche Anschauung 
besser mit dem Begriff selbst verbände als die brütende Glucke, Yon 
der die Glut ausgeht. Das Gleiche gilt von candeo^ candesco, canens 
Als herzuleiten yon canto^ cano^ hano^ Hahn, rother Hahn. In gleicher 
Weise wurzelt unser Feuer, engl, fire, angels. fyr, altn. /yr, gr. pyr, 
wvQ in dem tp^vyilog^ frigitta, ffingiUa, woher aueh, mit Abfall yon r 
ond Anaohlass an cock und Kuckuk, goth. das fön und der funa, iM>rtag. 
funa^ fliegender Funke, altn. funi, Glühasche, Eins mit Funke und 
vlinke in mhd. kupfervUnke =^ flimmerndes Kupferschüppchen, bayr. der 
flank, flunken ^= Funke, so wie mit flink, flinkem (Lichtblitze von 
•ich geben) und flunkern, d. i. einen Zitterschein ron sich geben, 
nit Beziehung auf das rasche Hin und Her (yergl. fringuer) des bunten 
Vogels, des filunguetlo^ woher denn auch mit Auschluss an cacco und 
coc/r, der Begriff des Windigen, Prahlenden, Täuschenden, Lügenhaften. — 
An obiges Lohe, als das Gehobene, Spitze, Stechende, Beizende etc. 
und Lichte, Bothgelbe, Brandige (als die Lohe an Weizen, Gerste, 
Hopfen) und Enthobene, woher Lohe = abgelöste Pflanzentheile mit 
Beizstoff zum Gerben und dieser Beizstoff selbst — sohliesst sich aufs 
^BSste aus gleicher Wurzel das Loh oder das Loch =: niedriges 
Holz, Busch, Wald, lat. lacus^ so dass trotz des lucus a non lucendo 
dor lucus und luceo, lux Ton ein und derselben polaren Wurzel herstam- 
A«n. Schon yereint auch beides der Lohfink als der im Walde (Loh) 
lebende Blutfink. Zur Wurzel pic, pincj pint, span. pinchonj gehört 
auch aaukr. indh^ brMmen, neben nhd« und lü&d. der eit = Fetter. 
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Lichtseite derselben als Ei^änzimg und Gegensatz 
unentbehrlich, wie denn auch, wie bereits gezeigt, z. B. ta 
creaky cry^ crier, krähen, to crowy goth. hrukjan (krähen) 
und angels. crävan, krächzen (vom Raben) eng zusammen- 
gehören und nothwendig sich ergänzen; denn wie kommt 
z.B. unser in diesen Naturlauten wurzelndes grau, älter- 
nhd. grata, mhd. grä ((Jen. gräwes), ahd. gräo, cräo^ angels^ 
graegy ital. grigto, franz. gris zu seiner Mischung von 
weiss (höht, hell) und schwarz (dunkel) anders als 
durch diese gegensätzliche Naturanschauung, die 
diese Naturlaute vertreten? So Hegt derselbe Gegensatz 
in grdwen = grauen, als das Lichte, Helle, z. B. der 
Tag graut, es wird hell, neben dem Dunkeln, Gesenk- 
ten; Ein- oder Zusammengezpgenen oder das Herz Zu- 
sammenziehenden, Furcht Erregenden etc., als: es graut 
uns vor dem Tode. Schon auch der blose Buchstaben- 
wechsel des Wortes grau in den verschiedenen Sprachen 
kann nur eben aus der angegebenen Wurzel erklärt wer- 
den ; er ergiebt sich aber aus dieser mit Nothwendigkeit. 
An grau und gris schliesst sich auch der Greis neben 
Kreis oder Kreiss, mittelniederd. Jcreü^ mittelniederL 
crijt^ denn beide stammen aus mittelniederL cryten^ crijt^ 
Schrei, ital. gridarCy span. und port. gritar = schreien: 
oder kreissen, d. L in Geburtswehen schreien neben 
kreischen = laut aufschreien. Das Kreissen aber» 
als von crtevy crow etc., implicirt mittelst seiner sphä- 
rischen Wurzel das Kreisen, d. i. das Auf- und Nie- 
dergehen, das Ausde^en, Ausstossen, Heben, Erhebet 
etc. neben dem Senken, Neigen, Ein- oder Zusammen- 
ziehen, Runden etc. Diesen engen Zusammenhang mit 
dem Gückel und seinem Naturlaut „kikeriki", woher 
durch Zusam^ienziehung und Anlehnung an das kik. oder 
kikikik (§ 8) der Spechte, franz. cri^ crier neben engL 
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to creak, ross. krtky Schrei, krichu, schreien, io croak 
crow etc., so wie mit dem ciiceoj (mcuhtSy zeigt anch aufs 
evidenteste gr. xdkXo^ neben lat. circtdtM, Zirkel, circusy 
während der Bing, ahd. hrinc neben Kringel, niederd. 
krinky üjreis, so wie lat. annuLuSy mit Anschlnss an an^ 
guhia und Winkel, ganz unverkeimbar neben co<üc und 
gcBuch auf den entsprechenden pinc und fringüLay vink 
hinweist. Ist doch im Griechischen der xtpxo^ oder Zir- 
kel zunächst eine Geier- oder Habichtart, die im Schwe- 
ben Zirkel oder Kreise beschreibt, also Naturlaut (vergL 
auch das ,kier' der Spechte) mit der Naturanschauung 
Eins. Hinwieder kann auch franz. bague neben baccay 
baga nur von dem pic stammen (oder aber von dem Lie- 
beslaut ,bak hak* der ürhühner), wie sich sogleich aus 
der Bedeutung des Wortes als Stechring ergiebt, so wie 
aus bogu£, d. i. enveloppe ptquant'e de la \chdtadgne 
(stachelige Schale) ; denn yybqja et baga unum awni^^ nach 
dem Oloss, laonis [s. Diez, S. 561], welches wmum sich 
aber nur ergiebt aus der Einheit der bacca (Beere, Perle) 
mit der coccola, mit andern Worten, der Einheit des pic 
oder des ,bak hak' der Urhenne mit dem cock, S. § 16. 
Zum Schluss dieses Paragraphen will ich Ifrn. M. 
Müller nur noch auf Eines hinweisen. Wenn, wie er mit 
Recht sagt, aus goth. hrykja/n (krähen) und kropjan 
(schreien) „das deutsche rufen hervorgegangen ist", uffd 
wenn hrukjan offenbar mit unserem rucken (Liebeslaut 
des Täubers) zusammenhängt, so muss folgerecht rufen 
auch zusammenhängen mit rucken = „die Töne rucke- 
digu hören lassen", worin aber, mit Abfall des r, auch 
bereits das „gu gu" des Hahns oder cou cou des coucou 
oder Kuckuks vertreten ist Folglich kann rufen auch 
nicht einseitig blos mit rooky Saatkrähe, imd „Rabe"» 
für welchen letztern M. Müller eine exceptiouelle Vorliebe 
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und Paiteilichkeit zeigt (s. das obige Citat), es muss noth* 
wendig aach mit der Taube, dem Hahn und dem Euckuk , 
verwandt sein, deren Naturlaut in Eins zusammenfällt, 
in cau cau und rau cou (roueauler, rucken). Dass das r 
keinen Unterschied macht, beweist nicht nur, wie schon 
oben nachgewiesen, engl, to coo neben to croo, d. i. rucken, 
girren (von Tauben), sondern auch sanskr. kru*s =: 
J ncks, jocua, jauchzen. Dass rufen den cock oder galy 
gaüua nicht ausschliesst, beweist sogleich auch engl, to 
callj das zusammenhängt mit dän. galety krs^en, so wie 
mit to yeU r= gellen, ahd. gellan, k'SUcm neben altn. gcda, 
angels. galan = singen, dann vom bindenden Singen 
oder berufenden Hersagen der Zauberworte, wie denn 
auch to caUy gr. xaXeo wieder mit gr. xoXuu := halten, 
hindern, hemmen zusammenfällt, denn es liegt in to caU 
nach seiner polaren Wurzel das Ausstossen, Fortbe- 
wegen des Schalls neben dem Ein- oder Zusammen- 
ziehen, Festigen, Halten, Hemmen, welchen Doppel- 
begriff denn auch unser rufen in sich schliesst, so viel 
als durch einen ausgestossenen Schall anziehen 
(an sich ziehen). Und das ist vorzugsweise festzuhalten. 

§ 15. 

Unmittelbar nach dem oben (§ 12) von uns angezo- 
genen Citat fälu-t dann M. Müller (S. 313) folgender- 
massen fort: 

„Es ist interessant, zu beobachten, wie geneigt wir 
sind, uns selbst zu täuschen, wenn wir uns einmal 
diesem System der Onomatopoieia zugewandt haben. 
Wer bildet sich nicht ein, im Worte „Donner** oder im 
englischen ikwnder eine Nachahmung jenes dröhnenden, 
rollenden Geräusches zu vernehmen, das die alten Ger- 
manen ihrem Gott Thor zuschrieb^!, wenn er Kegel 
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schob ? Dennoch ist Donner offenbar von dem lateinischen 
tontiru nicht verschieden. Die Wurzel ist tajij strecken, 
spannen. Von dieser Wurzel tan haben wir im Griechi- 
schen Tovo?, Ton, indem der Ton durch das Spannen 
und Vibriren der Saiten hervorgebracht wird. Im Sans- 
krit wird der Klang des Donners durch dieselbe Wurzel 
tan ausgedrückt, aber in den abgeleiteten Formen tanyu^ 
tanyatu und tanayitmi^ das Donnern, bemerken wir keine 
Spur von jenem dumpfen Rollen, das wir aus dem latei- 
nischen tonitru und dem englischen thunder herauszuhören 
glaubten. Dieselbe Wurzel tow, strecken, bietet einige 
Ableitungen dar, die von jeder Rauhheit und jedem Lärm 
weit abliegen. Das lateinische tener, jfranz. tendre, engl. 
tender, ist von ihr abzuleiten. So wie tenuis, im Sanskrit 
tanu, deutsch dünn, engl. <A^n, bezeichnete tener ursprüng- 
lich das über eine grosse Fläche Ausgestreckte, Ausge- 
spannte (??), darnach erst dünn und zart. Die Verwandt- 
schaft zwischen tendre^ dünn, und Donner würde schwer 
festzustellen sein, wenn die dem Donner zu Grunde lie- 
gende Auffassung in seinem Rollen und Dröhnen zu 
suchen wäre." 

Wenn irgendwo, so können an dem Worte Donner 
die SprachgelehrtenMemen, dass man ohne Naturlaut 
(onomatapoieta), Naturanschauung und Naturgesetz mit 
der Sprache nicht fertig wird, sondern im Finstern tappt. 
So heisst es bei Weigand S. 253: 

„Der Name des Gottes (Donner), welcher goth* thtmrs 
lauten würde, ist wol dem bei dehnen aufgestellten 
goth. Wurzelverbimi thtnan = spannen, entsprossen, da 
nach dem im heidnisch-deutschen Alterthume herrschen- 
den Glauben Donner und BKtz vom Gotte weit ausge- 
spannt und geschossen wurden. Der Name des Gottes 
bezeichnet aber zugleich das von diesem herrührende 

Voigtmann, Baa-wau-Theoric. 9 
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BoUen, den Donner, mhd. der d<mer (aach dowrey duifvre\ 
ahd. donar, thonar, wovon dann donnern, mhd. 
dmiren^ ahd. danarSn, AonarSnJ*^ 

Es liegt also auch von gelehrter Seite anerkannt im 
Donner ein Doppeltes: ein Anspannen, Ausdehnen 
(daher ein tenuis,' tener, tender^ tendre) und Zusammen- 
ziehen oder Rollen, mit Buchstaben ausgedrückt, ein 
langgestrecktes spitzes I neben einem gerundeten 0, 
so dass der Gott, der den Donner und Blitz weit aus- 
spannt, ihn auch zugleich zusammenzieht oder rollt, der- 
gestalt, dass der alte heidnische Gott Thor sehr ver- 
ntinitig sich dem wahren Gott und seinem allwaltenden 
göttlichen Naturgesetz accommodirt und unterordnet. Der 
Donner aber ist seinem Laute nach theils spitz und 
scharf, hell tönend, sich ausdehnend, klirrend, pras- 
selnd, krachend, schmetternd*), theils tief und dumpf 
roUend, sich zusammenziehend, in sich verhallend. Im 
ersten Falle ist er uns nahe und stösstoder schiesst 
oft im Zickzack oder in Schlangenwindungen Verderben 
bringende Blitze aus, im zweiten ist er fern oder verliert 
sich, gleichsam in sich zusammengezogen und rol- 
lend, gefahrlos in die Ferne. Dem entsprechen, wie be- 
reits angedeutet, auch die Laut demente, aus denen er 
in den verschiedenen Sprachen zusammengesetzt ist. Sie 
sind zunächst ein spitzes, scharfes ^*, wie in engl, dtn^ 
worunter man ein anhaltendes, oft sehr beschwerlich wer- 
dendes, scharfes Geklirre, oder aber Geschrei versteht, 
wie das junger Hühner, krähender Hähne, lärmender 
Finken, wie man denn auch sagt: to diu in one^s ears = 



*) Von dem Glauben der Bothhaute, dass der Bonner durch den 
Flügelschlag oder das Krähen eines welschen Hahnes hervorgebracht wird, 
"Viirde sch<m oben Erwähnung gethan. 
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in die Ohren gellen, gellen machen; to din the eare 
iüiäi crtes, with clamour etc. Ein solches Klirren, Gellen 
oder Klappern drückt der Franzose mit cliquetia aus, als 
cliquetia dl armes ^ de chaines =. Waflfen- etc. Geklirr, so 
yiel als a din of arma^ chams ; der Engländer auch nut 
dicket, tQ dick, to dock, to diiik, welche Wörter zusam- 
menfallen mit to ducky glocire, glucken, Glucke, wo- 
mit zu vergleichen das helltönende ,glück glück glück^ 
des Grünspechts und das ,kliklikliklüklü^ des Grauspechts 
(§ 8). Der Specht oder pic nehen dem pinc, pint darf 
aber in seinem Anlaute nur eine Verkehrung erfahren, 
so erhalten wir das in Bede stehende din neben ding^ 
dind, dint, und so, wenn wir zur Bildung des zu constru- 
irenden Wortes den verwandten cock, gouh, coucou, gauch^ 
gauker beiziehen imd g in d, t verkehren, alle Elemente, 
aus denen das Wort Donner, Aunder etc. in den ver- 
schiedenen Sprachen besteht. In ihnen wurzelt denn wie 
thunder, so auch din, dinder (s. Lucas) neben sanskr. 
tanyu, tanyatu und tanayitnu, lat. tonitru, wo man das 
couccu des Gauchs, das cuccwnicu des welschen Hahns, 
das roucou des Täubers, so wie das pincy pint des Fin- 
ken leicht noch heraushört, oder, wenn nicht, so lassen 
sich doch aus diesen Naturlauten, und nur aus ihnen, 
jene Wörter ganz leicht construiren. Dazu kommt noch 
die Naturanschauung der Träger dieser Naturstimmen; 
wie gedehnt, gereckt, gestreckt, gespannt erscheint der 
kleine dem Specht verwandte Wendehals, wie auch im 
grossem Verhältniss der picus oder die pica; die Krick- 
elst er hinwieder (der Wächter, grosse Würger) fliegt in 
blitzähnlichen Windungen (Zickzack) von seinem Posten 
ab, wie denn das Gedehnte oder Gespannte in Schwin- 
gungen versetzt werden muss, wenn es tönen, einen 
Ton (UyiMy time) geben soll, welche Wörter aber mit 

9* 
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Donner in engster Verbindung stehen*). Da das Ausge- 
dehnte und Spitze zugleich den Begriflf des Dünnen 
(ihin), Schmalen, Kleinen, Zarten, Jungen in sich schhesst, 
in der Wurzel von ^m^ dünn, tenery tender, sanskr. tami, 
d. i. in ptnc, pmt = gauch, cuccOy cock aber zugleich 
das Zarte, die Zärtlichkeit des Gefühls für das Kleine 
und Junge ausgedrückt ist (s. ital. cucco\ so erscheint 
es zugleich sehr natürlich, wenn engl, tender als Subst. 
bei Shakespeare geradezu für Liebe, zarte Rücksicht, 
Aufmerksamkeit, Pflege, Wartung**), und als Adjectiv füi* 
werth, theuer, geliebt sich gebraucht findet. Ob die 
Römer jemals ihr teuer als das „über eine grosse 
Fläche Ausgestreckte, Ausgespannte" sich gedacht 
haben, bezweifle ich; wahr ist nur, dass dieser Begriff 
allerdings in der Wurzel des Wortes liegt, die eben 
da« Ausgedehnte, Weite und Spitze, Kleine in sich 
vereint, wie z. B. der peaky piccoy pic (Spitzberg) in beak 
oder bec (pic) als Schnabel auftritt, wie dieses von 
vornherein in den Grössenverhältnissen der Wurzel 
vorgesehen ist, vorgesehen von jenem schöpferischen 
sich durch das All erstreckenden, die Welt und ihre Er- 
scheinungen aus sich ausstrahlenden und in sich binden- 
den Geiste, oder der in sich bindenden Kraft, die in 
der Sprache näher zu erkennen imd zu erforschen der 
Zweck dieser Arbeit- ist. 



*) Das Neigen, Senken, Bin- oder Zusammenziehen, Festi- 
gen, wie es in der Wurzel liegt, zeigt franz. tonnerre z=z Grund des 
Laufes eines Feuergewehrs, Pulvers ack. 

**) So auch tenders of affectiori = Liebesanträge. An to tend 
Bchliessen sich denn sowohl tonarej donnern, franz. tonner als donare, 
franz. donner^ z. B. donner la question d 9/1., einen auf die Folter 
spa'nnen; donner mr la rue »s sich dahin erstrecken, dahin gehen 
(tendiren); donner surles doigts^ auf die Finger schlagen (einschlagen). 
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§ 16. 

Ich kann jedoch diesiB Ahhandlung nicht schliessen, 
ohne znr Erhärtung nnd Bewahrheitung ihres Inhalts 
noch nachdrücklichst darauf hinzuweisen, dass die hier 
aufgestellte einheitliche Sprachwurzel ihrer ganzen Na- 
turanlage oder natürlichen Einrichtung gemäss unseren 
Sprachorganen vollkommen entspricht, ein deutlicher 
Beweis, dass der Mensch in aufsteigender Reihe die 
sinnliche Verkörperung desselben allgemeinen Na- 
turgesetzes ist, das sich in der verkörperten Wurzel sei- 
ner Sprache ausspricht, oder aber die sinnliche Verkör- 
perung desselben Geistes, der zugleich die Wurzel seines 
eigenen Geistes ist. Das menschliche Angesicht aber 
vereint in der Backe, Kinnbacke, lat. bucca*). Backe 
und Mund, ital. bocca^ franz. boucke etc., wie der ^«c, 
pinc im Zusammenhang mit cocky gouJi, gatick, das Spitze 
(Spitzzulaufende), Vorstehende, Gehobene, Erhöhte, Ge- 
reckte, Ausgedehnte und Spitzgetheilte**), Geschiedene, 



*) Dieses bucca aber trennt sofort die heutige etymologische Pra- 
us Ton der Backe oder dem Backen ab; weil sie eben für beide keine 
gemeinsame Wurzel kennt, erklärt sie den "„Anklangt' zwischen beiden 
für nur „zufäUig" (s. z. B. Weigand, S. 92) und somit bucca mit 
Backen „nicht verwandt" (s. Döderlein, Handbuch der lat. Etymologie). 
Allein Wurzel und Omndanschauung von bucca ist eben so gut das 
Spitze, Erhöhte, Wulstige und Spitzgetheilte, Geschiedene, oder aber 
das Bewegliche und Fortbewegende, Ausstossende (vergl. bticcina^ 
Posaune) neben dem Zusammengezogenen, Verbundenen, Sphäri- 
schen und Hohlen, als die von Backe. 

**) Vielmehr das Z'wei- oder Dreispitz-Getheilte (s. oben das 
Citat aus dem Froschmäusler, S. 13 n. 14). Die untere bewegliche Kinn- 
backe hat drei Ecken oder Spitzen, bildet ein Dreieck; vergl. cock 
-.= Ecke eines dreieckigen Huts. Diese Zweitheilung, Spaltung be- 
ginnt schon beim Gehirn des Menschen und setzt sich fort bis zu den 
Zehen. Andererseits erstreckt sich das Sphärisjehe, Gerundete vom 
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Gespaltene mit dem Ein- oder Zusammengezogenen 
(Verbundenen), Gerundeten, Sphärischen, Gewölb- 
ten, Aufgewölbten, Dicken etc. und Hohlen, Gehöhlten, 
80 wie das Bewegliche*) etc., resp. sich auf und ab, 
hin und her Bewegende mit dem Festen, wie bekannt- 
lich die obere Kinnbacke (Kinnlade) fest, die untere 
beweglich ist. Es liegt aber in der Backe, im Zu- 
sammenhang mit engl, bach^ angels. bäcy altn. bac^ ahd. 
bctck =: Rückseite, neben dem Spitzen, Gehobenen, Oberen, 
Vorderen, Erhöhten und Lichten, Glätizenden, Far- 
bigen, Bunten etc. das Gesenkte, Geneigte, Ein- oder 
Zurückgezogene, dem Licht Abgekehrte, Gewendete**), 
Verkehrte, Hintere; Finstere, Falsche, Böse. Auch 
schUesst sich sehr merkwürdiger Weise die Backe nach 
ihrer Benennung in den verschiedenen Sprachen in ihrer 
Form (formellen Bildung) jenen Naturlauten meist 
völlig an, wie z. B. angels. ceac^ ceaco^ ceoca, engl, chedo 
(Wange) und jaw (Kinnbacke), neben angels. geac, gaec, 
die Gacke, Gäck, engl, gawk, Gauch, gauA, caucaUf 

Kopf und Gehirn bis zu den Fersen oder Fussballen. Den sprechend- 
sten Beweis dieses allgemeinen Gesetzes giebt z. B. die Hacke, welche — 
im engsten Zusammenhang mit Hacke = Haue, franz. houe und Haken 
(mhd. hake, hacke, hagge, ahd. haco^ haccOy haccho, haggo) — in sich 
vereint: das Spitze und Bewegliche, Stechende etc. mit dem Ge- 
rundeten, Balligen, oder aber (mit andern Worten) das Ausgedehnte, 
Gereckte mit dem Sin- oder ZurfLckgebogenen, nach hinten Gebo- 
genen, Eingebogenen, Gewundenen, Festen. Die obigen Formen aber 
für Hacke^ Haue etc. erklaren sich nur aus dem cock, cocch, gouh, cou^ 
cou, gauch und gaUy gal = han, Hahn. So neckisch zugleich also ist 
der Sprachgeist, dass er uns das allgemeine Gesetz nicht nur auf die 
Zunge, sondern auch unter die Fftsse legt; allein wir sprechen es aus, 
ohne es zu wissen, und wir sehen es nicht, denn wir treten 
(stehen) darauf. 

*) Siehe die Kote zu bucca. 
*•) Siehe das oben (3. 56) über den Wendehals Bemerkte. 
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Euckak und cock^ cot neben gau = gcd^ gottna^ wonat 
sich wieder schliessen oder womit wieder stimmen z. B. 
ital. goto, provenz. gauta, franz. joue = Wange, Backe, 
Kinnbacken neben cataL gaUa, moden. goüay churwelsch 
gauüa, span. gaüera = Backe am Helm. So weisen auch 
unser Backe mid Wange, ital. guancia direct auf denptb 
und^^, virJc neben dem gauch, als einend das^Spitze 
mit dem Sphärischen, Gewölbten. 

In gleicher Weise schliessen sich deutsch Kinn» 
engl, chin*), angels. die ein, niederl. kin, ahd. chmni^ 
goth. kirmus neben lat. gena, gr. yevuc = Kinnbacke, 
Unterkinnbacke, sanskr. der ganda (Wange) und die oder 
der hanu (Kinnbacke), litth. zancUis (Kinnbacke) an lat 
cano^ ce-cin-iy canto, to chant, welsch canu^ singen wie 
der Hahn (s. sanskr. hanu\ sansk. gana, pers. Jeandam 
singen, so wie an angels. cicen, kiken, Küchlein, engl 
chicken neben to chick, keimen, sprossen und ahd. cAf» 
"mriy altsächs. kinan = keimen, sich auseinanderspalten 
(wie das Kinn), welches Spalten, Trennen, Scheiden aber 
und Keimen = sprossen, herrorsprossen in cock, gouh, 
gauch neben pmc, pic und ihren Naturlauten**) als Sym- 
bolen bewegender und schöpferischer Kraft seinen 
natürlichen Ausgangspunkt findet. — An Kinn, kin 
schliesst sich darum auch weiter to gin oder be-gin, be* 
ginnen neben yevvao etc. Siehe § 17. 

An die Backe und ihre yerschiedenen Formen schlie- 
ssen sich als das uns nächste und natürlichste Ess* 



*) Yergl. das yerwandte eng^l. ehine = Kante, scharfe Erhöhung 
— Eückgrat, franz. ächine^ ital. schiena mit engl, back neben Kinn- 
backe. 

**) Der NaturUut des pic ist bekanntlich kik (§ 8), womit nebea 
picchio (Schlag, Stoss) zu Tcrgl. welsch cic, Fnss, engl, to kkk^ stossen 
(mit dem. Fnss). 
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imd Trinkgesckirr folgerecht viele Wörter ^ die solche 
Geschirre und Gefasse, wie auch Schiffe etc., bezeichnen. 
So bedeutet angels. ceac (Backe) zugleich Trinkgeschirr 
(mitteU. caucu8\ dän. jugge, engl. Jty = irdenes Gefass 
mit (nach Art der polaren Wurzel) aufgeschwelltem (wei- 
tem) Bauch und enger Mündung. Wer daher, wie unsere 
Gelehrten, das deutsche Gaukel, gaukeln von dem 
lat caucus ableitet, müsste mit einer gewissen Consequenz 
auch den Gauch von lat. cauctia herleiten, wodurch aller- 
dings am besten und nachdrücklichsten jede Art Natur- 
laut oder onomcttopoieia aus dem Weg geräumt würde. 
Aber so weit ist, meinet Wissens, noch kein Etymolog, 
auch kein deutscher, gegangen, indem ja doch der Gauch 
dem ahd. kmth, gouh imd franz. coq^ cock etc., so wie 
dem ciuniSy cucvlua allzu nahe liegt und sein Ruf allzu 
gewaltig ihn als einen Vogel ausweist, der, wie Max 
Müller — freilich in einem ganz entgegengesetzten Sinne 
— sagt, „von keiner Wurzel herzuleiten ist" (von keiner 
gelehrten, von den Gelehrten fabricirten nämlich; 
8. oben). Wenn die deutschen Gelehrten Recht hätten, 
unser gaukeln von ccmkms abzuleiten, so würden auch die 
Engländer ihr dem gaukeln entsprechendes to juggle von 
jug = caucus abzuleiten haben; allein das fällt ihnen, 
die die Gelehrsamkeit nicht in dem Grade der Natur 
entfremdet hat, gar nicht ein, wie bereits oben in unse- 
rer Voruntersuchung gezeigt worden. Von Gückel und 
provenz. cogotz, coutz, altfranz. cous, deutsch Gauch 
neben Kauz und pinc, ptrU, pinzorij piaco — stammt 
natürlich auch böhm. kauzlo, Zauber, kaud-ü-iy zaubern, 
poln. gusla^^ Zauber. 



*) Basselbe gusla heisst bei den Balgaren nnd Serben die Geige, 
itgl. gigOf engl, gig nnd zeigt so klar den Zusammenhang des polnischen 
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So fallt femer das dem franz. j(yue (Backe) gleich- 
bedeutende breton. gavecL, f'aved (das die Elemente des 
gaucky govJiy cocky cop und pincy pint in sich hat) zu- 
sammen mit lat gabata, mittell. gavctta, occit. gaouda z=z 
Essgeschirr;* eben so catal. gakay moden. goUay span. 
galtera (s. oben) mit neuhochd. Gelte,*) ahd. geüdy früher 
geüttdy hellttd neben mittell. gaUdoy gaUiday churwelsch 
gcUetda^ altfranz. JcUate = Grefass, Kübel und mittell. gd- 
letda, Schiff, alle aus gcU, gaUua neben picy pincy pint, 
wie altfranz. coquety SchiS und Gefäss, engl, cocky cot ^=^ 
Kahn, Boot von dem Naturlaute cock. Eben so lehnt 
sich an span. galtera (Backe am Helm) und lat. galea, 
Helm (auch Haube der afrikanischen Hühner) neben 
galerusy galerum (Haube, Hut), das ital. gaUra oder ga- 
Uay franz. galhrey engl gaUey (Galeere), dessen Bedeu- 
tungen sich nur im Zusammenhang mit dem gleich weiter 
unten zu erklärenden bagncy bagno vollständig ergeben. 
Üebrigens vergleiche man ^aZ^ als Staats- oder Lust- 
barke mit poln. der koczy böhm. der koc = Staats- 
wagen, deutsch Kutsche = bedeckter Prachtwagen, 
wo überall der stolze, prächtige gaüus oder cock als die 
Wurzelanschauung nicht zu verkennen ist. 

in gleicher Weise schliesst sich an die Backe da» 
Back, in sich fassend (als von der Wurzel pic = cock, 
gauch) das Spitze, Gereckte, Ausgedehnte, Obere, Vor- 
dere neben dem Gesenkten, Vertieften und Gehöhl- 
ten. Hohlen (Fassenden), und so: 1) Vorderschanze 
[vorderer innerer (hohler) Raum des Schiffs]; 2) tiefe 
(hölzerne) Schüssel, in welcher (nach Anschauung der 
Backen) einem bestimmten Verband (bestimmter Zahl) 



gusla mit cous, Gauch, Kuckuk oder mit dem (sich unsichtbar machen- 
den) Zauberer Gyges, Gygur. 
*) Siehe den Anhang zu § 17. 
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der Schiffsmannscliaft die Speise aufgetragen wird ; daher 
auch engl, ioo oder back ein der Gesichts- oder Backen- 
fläche entsprechendes flaches Fahrzeug; d^sgl. (flaches) 
Eühlschifl', Kühlbottich; franz. bac, plattes Fahrzeug, 
Fähre; niederl. bak, Napf, Mulde, kelt. baky Schiff; mlat 
bacca = vaa aqwirimn; kelt. iac*), Höhlung, neben alt- 
fränk. (b. Gregor von Tours) bacchmo = flache, höl- 
zerne Schale (Becken), ital. bacino^ franz. baasin, mlat 
badnusy bac^n%mi. An hochd. das "^ Back, niederd. bak^ 
back = grosse tiefe (hölzerne) Schüssel, Kumpf; Ka- 
sten, kastenartiger Behälter schliesst sich von der andern 
Seite der Wurzel engl, ccy, keg, frasiz. caqite, Fass, Hä- 
ringstonne, das nach seiner Wurzelanschauung sich an 
nieder! kascken, d. i. Kiefern, lehnt, gerade wie das 
Back an die Backe. Daher franz. caquery niederL koaken, 
die Kiefern ausschneiden, Häringe ausweiden und 
packen. An dasselbe Back, bak^ .&ac etc. neben öocca, 
bacaj baga schUesst sich unter Kehrung des g, c in d, t, 
kymr. bddy Boot, angels. bat, altnord. bätr, kleines Schiff 
neben ital. batto, span. batel, franz. bateau (yon dem ^ic, 
pint neben fr^fuelloy piem. frangel). 

An das Back femer, oder engl, bac = Kühlbottich 
— als Ton der Wurzel pic, piac, pint = cock, gceach, 
gau, gal — schliesst sich unter Anschluss der sinnlichen 
Anschauung an die Backe, backen und bähen, unter 
gleicher Buchstabenkehrung, franz. U bctgne ursprünglich 
= Back, Behälter, Kasten, Fass, „Siebfass" (der Gärt- 
ner, Glasmacher für gesiebte Erde) und so, mit gleich- 
zeitigem Anschluss an packen (fassen). Pack = Gesin- 



*) Mit diesem bac fallt von der andern Seite der Wurzel zusammen 
altgaliscli coca (hohl) und ital. cocca, franz. coche. engl, cock (Kerbe) 
neben ital. cocca^ altfranz. coqußt neufranz. coche (Fahrzeog). 
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del, der Behalter, Kerker d^ Galeerensclayen; 
Sclayenhaas (in den Raubstaaten etc.); ebenso itaL 
bagno mit der Hauptbedeutung — unter Kehrung des g 
— Bad, d. i. Back, Behälter, Wanne, überhaupt Haus, 
Gebäude, worin man badet. Auf Pack (Haufen, Schicht) 
hinwieder zeigt Bad in dem Ausdruck der Maurer „ins 
Bad setzen", d. L die Steine auf eine Sjchicht tou 
Mörtel setzen (nach der Anschauung der Backen); auf 
backen weist auch „trockenes Bad" = wohlthuendes 
Erwärmen, Bähen kranker Körpertheile mit Dampf oder 
Bauch etc.; auch franz. bairiy baina bedeutet zunächst 
Badebehälter, Badewanne, als remplir le bain (la 
ciive)^ so sind auch lat. bcUneae contr. aus bcd-in-eae (s. 
oben die Wurzel) zunächst öffentliche Bäder, in so fern 
sie aus abgesperrten Behältern oder Zimmern beste- 
hen. Dasselbe tritt hervor in franz. batgnoire, Bade- 
znber und Parterre-Loge. Aus dem Zusammenhang 
mit Backe, backen und bähen erklärt sich auch der 
Begriff des Warmen, Heissen, als baina = von Na- 
tur warme Bäder; so wie vom künstlichen Erwärmen 
oder Heizen, als baignoire (vergl. oben) = po^le du 
hongrier pour chauffer le bain d^alun (Alaunpfanne). 
Recht augenfällig ist auch der Anschluss an Backe und 
bacca = Posse, albernes Zeug (franz. bctie) in salba- 
dern, von einem Bader an der' Saale, zu welchem 
Ausdruck also jener Bader und sein albernes Ge- 
schwätz im Allgemeinen weniger beigetragen hat als 
die dem Bad zu Grunde liegende Anschauung von 
Backe, Back, Becken, bacca = Wasserbehälter (vaa 
aguarivm) und Beere, Nichtiges, Possenhaftes, Posse 
(s. § 17), welche Anschauung sich dann mit jenem ge- 
schwätzigen Hans Kranich am Saalarm (in Jena) vor- 
trefflich vertragen und den Ausdruck s albadem geschaffen 
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hat Damit hängt auch zusammen: „Das Kind mit dem 
Bade ausschätten", d. i. das Gute mit dem Unbedeuten- 
den, Geringen, Schlechten; „das Bad austragen^S d. i. 
für jemand büssen müssen, wie Adam für die Ton der 
Baumfrucht verlockte Eva-, desgleichen „etwas ausbaden'^ 
= die schlimmen Folgen davon tragen. So fein und kunst- 
reich sind die geheimen Gänge, Windungen und Schliche 
äer Sprache, die uns aber zumeist alle nothwendig ent- 
gehen müssen ohne eine Centralwurzel derselben, um 
die sie sich bewegt und auf die sie Alles bezieht Hier 
gilt, was Goethe sagt: 

„Zwar ist's mit der Gedanken-Fabrik 

Wie mit einem Weber-Meisterstück, 
Wo Ein Tritt tausend Fäden regt, 

Die Schifflein herüber hinüber schiessen. 

Die Fäden ungesehen fliessen. 
Ein Schlag tausend Verbindungen schlägt'*^ 
Die nächst angÄnzenden Wörter an Bad, Plur. 
mhd. bedery sind engl, pit = Pfütze, hebr. boz^ bitzah, 
Sumpf — was sich auch in y,batn de grenouiUeSy de cra- 
pauda^* zu erkennen giebt — neben bed = Flussbett, 
Höhlung und (wie *pit) = Hölle, Ort der Qual (vergl. 
bagne^ bagno)\ Qual, Schmerz. Nur durch den Anschluss 
von baüiy iogfne und Bad an Backe, backen = kochen^ 
Back etc. (vergl. gcdeera, Backe am Helm) erklärt sich 
auch das wurzel- und begriffsverwandte engl, gaüey theils 
als Schiffsküche, theils als Galeerenofen (langer Zug- 
ofen mit zwei Reihen Kapellen zu beiden Seiten). Als 
die Wurzelanschauung von Bad erinnern wir mit Bezug 
auf Obiges an den Höhlen grabenden Specht, besonders 
Wasserspecht, wie an das sich Verstecken, Verber- 
gen, Absondern dieses Vogels, so wie an den auf- und 
niedertauchenden Gauch neben der pica und pigeon 
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als xoXupi-ßoc = Taube, dove, Taucher. VergL noch welsch 
(kelt) iozi = eintauchen; hebr. bäzah, boz (s. o.)*, all&ie- 
gisch beduy Wasser; walach. j7tb; albanisch ^ibä, Tropfen. — 
Viele der Vertreter der neuesten Sprachwissenschaft 
aber, statt sich, wie wir es oben genannt, nach einer 
Gentralwurzel umzusehen, um die die einzelnen Sprachen 
wie um eine Centralsonne grayitiren, und worin sich die 
einzelnen Wörter und ihre Bedeutungen wie in einem 
Brennpunkt concentriren — suchen ihren Ruhm gerade 
m dem Absondern, Trennen und Scheiden dieser 
Sprachen und Wörter und setzen in das Distinguiren und 
Seciren derselben die Ehre imd den Triumph ihrer Ge- 
lehrsamkeit So fiel es z. B. dem alten Schmitthenner 
nicht ein, die Backe je nach Vorder- oder Gesichtsbacke 
und Hinterbacke in verschiedene Wurzeln zu theilen, wie 
dies sein späterer Herausgeber und Bearbeiter Karl Wei- 
gand thut. Nach ihm stammt die Hinterbacke „von 
niederd. das baky altsächs. das b<icy ahd. bach^ d. i. pah 
== Rücken, Rückseite"; die Gesichtsbacke aber, „mittelst 
Ausstossung des r aus dem ursprünglichen ahd. der 
hrojcckoj brcuico, d. i. praccho = Backe und eigentlich 
Kinnlade, d. h. Glied zum Brechen der Speisen, von 
ahd. brechan, prehhan, brechen." Allein den Begriff 
des Brechens oder des, Gebrochenen, wie die nadkte 
Anschauung zeigt, haben beide Backen, Vorder- wie Hin- 
terbacke. Der wahre, d. i. eigeiitUche und wirkliche 
Wurzelbegriff der Backe oder der Backen ist — als 
von dem ptc, pinc, frigiUa neben cock, gouh und gauck 
ein weit umfassenderer, denn er eint, mit Anschluss an 
engl, back, schwed. backe, bakke = Hügel, Erdscholle, 
Haufen, Klmnpen, zunächst das Erhöhte, Obere, Vor- 
dere, Spitze und Spitzgetheilte, Gespaltene, Gebro- 
chene mit dem Gesenkten, Vertieften, Ein- oder 
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Zusammengezogenen, Verbundenen, Gerundeten, Sphä- 
rischen, Dicken, Grewölbten und Hohlen, so wie mit 
dem Rückgezogen, Gewendeten, Verkehrten, Hinteren. 
So ist äie back of an ammal^ besonders of a quadruped 
nicht der hintere, sondern der obere Theil, Bücken 
(ridge) und ganz dasselbe ist, mit Auftritt des r der 
Wurzel, ahd. braecho^ bracco etc., welches zusammenfällt 
mit gr. ßpa^tov, lat. braxihiv/nt und pa^t«; == Rückgrat, 
Rücken, Arm und Schulter, einend das Spitze, Ausge-^ 
dehnte oder Gestreckte und Bewegliche mit dem 
Ein- oder Zusammengezogenen, Verkleinerten, Kurzen,, 
woher auch ßpa^'J«; neben brems und Brief als das Zu- 
sammengeschlagene, Kurze, Kleine (vergl. oben bäht). 
Hieher gehören auch, und erklären sich aus dem Obigen, 
sowohl bayer. brächet = dickbäckig (wie stimmt doch 
dieses zu der angeblichen Wurzel brechen, woher ahd. 
braccho neben bayer. brächet stammen soll?), als engL 
brackety brace, d. i. Klanmier, Band, indem Backe eben 
das Einfassende ist. Zu braxicho und brechen ge- 
hört auch engl, breedi (Hintere), was vollends deutlich 
den Irrthum Weigand's und seiner Autoritäten zeigt, dass 
broncho vorzugsweise die Gesichtsbacke bedeuten solL 
Dass vielmehr Backe und braccho^ brcusco völlig Eins 
i»nd, zeigt unter andern neben schwed. badce, bakke =3 
Erdhügel, Klumpen, Brocken der damit zusammenfallende 
Brocken (im Harz), von dem der kleine frigäla als 
Wurzel auf den ersten Blick wunderlich erscheinen 
könnte, stände damit nicht der cock oder Gückelhahn 
(in Thüringen) etymologisch im engsten Zusammenhang. 
Weitere Beweise dieser völligen Einheit von Backe und 
braccho folgen unten. 

Zunächst mag hier nodi auf den Zusammenhang toh 
ahd. braccho mit ^axtc> §oiiiOL und engl, rock (Fels) hin- 
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gewiesen und, als höchst interessant und belehrend, ge- 
zeigt werden, dass, wie an engl, rocky ital. rocca, franz. 
rocher sich unmittelbar unser Rock, ahd. rocchy rochj 
rocy mittellat. rochusy hroccus, roccua (s. oben) und franz. 
rocket (Chorrock) schliessen neben froc und/rocctw, engl. 
frocky so an bracchoy bracco neben brace, brctchium, bra- 
celet (Armband) unter andern lat. bracay braccay gewöhn- 
lich Plur. brncaey braccaSy im Mittellatein ein kurzer 
(vergl. oben ßpa^^ö Kriegsmantel als etwas Rauhes, 
Zottiges, Pelziges; auch eine Art weiter langer Bein- 
kleider, Hosen (vergl. oben franz. robe), mit dem Begriff 
des B,unten, Buntfarbigen, als dänisch brog = bree- 
dies (kurze Hosen) und Adj. broged = bunt, wie es die 
Wurzel frigiüay ptnc, pic mit sich bringt oder aber die 
Anschauung des Spitzen, Gestochenen, Getüpfelten, 
Punktirten, Gewürfelten. Dem Grundbegriff der Wurzel 
und Wurzelanschauung gemäss bedeutete breeches ehe- 
mals ein weites Gewand um die Hüften und Schenkel, 
jetzt ein enges bis an die Kniee. 

Aus braccae entstand franz. brazesy dessen Bedeu- 
tungen sich nur eben wieder aus dem engen Anschluss 
an und der Einheit mit-Backe, Pack, packen, fan- 
gen, fahen, Fach, mhd. vach (Mauer, Mauertheil) etc. 
vollständig und gründUch erklären lassen. Ohne diesen 
Anschluss von brmes oder braccae an ^a)^t^, §oL^oi^ rocky 
rocher y deutsch Rock, Rocken, Roggen und Backe, 
Pack etc. neben bracco und brechen bleibt dieses 
Wort mit seiner Bedeutung Mauer, Vormauer, Aussen- 
mauer neben Windel und Quetsche (der Wachszieher), 
so wie als „grosses trichterförmiges Netz" (= Fach, 
Fanggeflecht) und Fischwehr (mhd. vach = Wasser- 
schwelle in Flüssen, Wehr) unbegriffen und unbegreiflich, 
wozu aber zu weiterer Erklärung als eigentliche Wurzel 
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noch der Specht (pic), Mauerspecht neben oock und 
gcU, gaüu8 (woTon Wall) hinzutritt Diese Wurzel 
umfasst aber das, Spitze, Yop:^tehende etc. und Be- 
wegliche, Flüssige etc., so wie das Spitzgetheilte, 
Gebrochene, Gerissene, Rissige, Zottige etc. neben dem 
Gesenkten (Tiefen, Unteren), Ein- oder Zusammenge- 
zogenen, Gerundeten, Festen oder Zusammenziehen- 
den, Festigenden, Deckenden, Schützenden, Schliessenden, 
woraus sich ergeben die weiteren Bedeutungen von braies 
als: (ehemals) kurze Hosen, Unterhosen; Theerlappen 
(des Mastes); (bei den Druckern) Maculaturbogen ; Per- 
gamenthaut (des jD eckeis); sowie Unterlegholz (vergl. 
Hinterbacke) einer Windmühle. Dasselbe Wort ist franz. 
brai und bedeutet mit Anschluss an bracchOf brechen 
und rocky rocher^ Boggen, so wie an Backe, bacoaf 
packen, fangen bei den Brauern geschjrotene Gerste, 
so wie (Schififs-) Theer (s. oben) und Yogelschlinge, 
Sprenkel (= Fach). 

Mit brcdesy bniccae, braccho, brechen etc. fallt femer 
aus gleicher Wurzel zusammen engl, broguea (Hosen), 
brogue^ Holzschuh (zu vergl. mit Back = hölzerne tiefe 
Schüssel) und der gebrochene (irländische) Accent 
Also auch hieraus erhellet wieder (s. oben S. 67 u. 68) der 
enge Zusammenhang von roc^ rocher mit Kleidungs- 
stücken, mit Anschluss an das Faltige, Gefurchte, 
Gewundene, Bissige, aber auch Verbundene, Deckende, 
Schützende dieser Anschauung. Mit Beziehung darauf 
mag, im Zusammenhang mit brogue und braocaey bra/iea, 
hier auch noch das franz. le bas (Strumpf) seine Erklä- 
rung finden. Das Wort hängt zusanmien mit lat. bcucea 
(Art Schuhe, bei Plautus) und span. baxos, port. baixos 
(Plur.) = Unterkleider, auch Fussbekleidung. Das Ad- 
jectiy, aus dem le bas zunächst hervorging, lautet span. 
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boxe, ä. i Mc^o)^ port. baieo^ ital. baaao, franz. Saky 
ha9^^ niedrig, gemein. Die letzte Wurzel ist der pi9 
als das Spitze, Vorsteh^ide, Ausgedehnte, Weite, 
Breite, oder das bak bak der Urhühner neben dem cock^ 
eock des Hduis, Gückels, Gauchs, mit andern Worten 
neb^a dem Zusammengezogenen, Gerundeten, Ge- 
drungenen, Didcen, Fetten (vergl. das verwandte Backe, 
ahd. bachoy p€icho, mittellat. bcLco, engl, baeon, Speck), 
weshalb auch das Isid. Glossar das Wort durch ,,cra8sus^ 
pinguis^^ erklärt, und woher auch ital. bassoUo, dick; 
altfranz. bas = breit, gedrungen, als une maiaon longhe 
et assez baase (lang und ziemUch breit); ele^felle) a 
basses hanches et baaaes jambeE^ d. h. vorstehende, 
hohe, breite Hüften und dicke Beine. An das Vor- 
stehende, Gereckte etc. schliesst sich aber in Folge 
der polaren Wurzel und Anschauung das Gesenkte^ 
Geneigte, Niederhangende, Niedere, Niedrige, Gemeine, 
wie z. B. auch keli hds so viel als seicht bedeutet, zu 
vergl. mit gr. ßaaauv. Vergl. als nächstverwandt noch 
ital. ba80<kto, Dachshund, engl. b€tdger*\ Dachs, neben 
bayer. brocket, dickbäckig, engl brock, brocket, Dachs, 
Spiesser, so wie badge, d. i ein durch Picken, Fiin* 
schneiden und Höhlen, oder aber durch Einbiegen, 
ümbi^en. Umbinden oder Winden gemachtes Zei- 
chen**), Kennzeichen, Merkmal; Lakeischild. Daher auch 
to badger = piquer, d. i. an- oder aufhetzen; necken, 
aufziehen. 

Man sieht aus dem Allen zur Genüge, dass das r in 



*) Dieses Wort bezeiclmet also, nach seiner Wurzel, das Spitae, 
Stechende, Höhlende neben dem Gerundeten, Kurzen, Dicken« 

♦*) Seinen Wurzelzusammenhang mit basso zeigt badge namentlich 
als Schiffer-Ausdruck in th'! pninted badge = untere (mit blinden 
I^aasten Tarsehebe) Salleria (auch the lower side-gallery gQiuamt). 

Voigtmann, Bam-wau-Theoiic. 10 
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ahd. braccho^ bracco neben ahd. baccho^ p€xccho und bacho, 
pacho für die Ableitung und Bedentang des Wortes 
Backe nicht den mindesten Unterschied macht; eben so 
wenig Unterschied aber maeht das einfache oder dop- 
pelte c, worauf Wdgand bei seiner Distinction so grossen 
Werth legt; denn gleich die Wurzel pic^ ital. pico neben 
picchio und cqj, cock^ venet cucOy port cueo neben ital. 
cuceo, romagn. cooch etc. zeigt ganz dasselbe und maeht 
jene Distinction zu einer gelehrten Illusion. 

§ 17. 

An^Backe, Backen als von der Wurzel jp«?, ^ec- 
ohio^ Specht, und Schlag, Stoss, picchiate, klopfen, pochen 
— prügeln, schlagen, schmeissen neben coci, gouh^ cottcou, 
to cock, in die Höhe richten; to cock (the mcOch)^ auf- 
hauen (mit der Lunte) — schhesst sich aus gleicher 
Wurzel unser backen, engl, to btzke, russ. peku^ pers. 
pochtomy beruhend (nach der Wurzel) auf Zubereitung 
der Speisen durch pochen, schlagen, offenbar auch die 
ursprünglichste und älteste Art des Backens und Kochens. 
Jetzt ist backen, mit Anschluss an die Backe, durch 
Wärme, Hitze etwas Weiches, weich Geschlagenes etc. 
ausdehnen, schwellen, in die Höhe treiben und zusam- 
menziehen, festigen, härten. Eins mit packen. Pack, 
Packet etc. als etwas Geschwelltes, Aufgetriebenes und 
Gepresstes, Geschnürtes etc., so dass diese Wörter ver- 
einen das Spitze, Erhöhte etc. und Bewegliche, 
rasche Bewegung, Fortbewegung (als sich packen) mit 
dem Gerundeten, Gewölbten, Festen. Mit backen, 
pers. pochtcm^ fällt nach der Wurzel zusammen unser 
kochen, engl, to cook, das m veralteter oder localer 
Bedeutung noch immer schlagen, schmeissen (s. Lucas) v 
stossen, werfen (to ihrowy s. Webster) heisst; aber zu- 
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nädbst von cock, gal stammend, bezeichnet es mehr das 
Wallen^ Anfv^allen (durch Feuer), in wallender Flüs- 
sigkeit erweichen oder auch härten (z. B. Eier). 

Backen, packen aber, so wie engl* to caok, er- 
klären sich nach ihren besondem Bedeutungen nur aus 
ihrem engen Anschluss an die Backe und respectiye 
bacca^ imca = Beere, Baumfrucht, als im engsten 
Zusammenhang mit Verlockung, Bethörung durch Sinnen- 
reiz, Sinnenlust, Begattung, Zeugung, wie beim ersten 
Menschenpaar. Dem indischen Mythus ist die Schöpfung, 
als Leibwerden des Geistes, eine Bezauberung; 
Leibwerden eine Bethörung, Entmannung des Geistes 
durch das liebezaubemde Weib in Begattung. Daher 
franz. iaac, itaL baja^ span. vaya (von bacca^ baca, port. 
bagä) = Posse, Fopperei, als donner la baie^ span. dar 
vaya^ einem etwas Nichtiges vormachen, ihn täuschen, 
anführen*). Daher engl, to cooh •=. bake^ pochtan, mit 



*) Mit Baeke und baccA, baca, ital. bajü, port. baga und F^aek, 
galisch bag, Verb. 6ac, hindern, nord, baga^ hängt nii:ttel8t Kehrung des 
g in d aufs engste zusammen: ital. badare, altfranz. baer^ bäer^ neufrs. 
bayer, mundartl. noch bader. Der Wurzelbegriff ist 1) das Spitzen, 
Ausdehnen, Weiten, Oeffiien, Aufsperren der Backe oder bucca^ d, i. 
des ICundes, Maules, also das Gaffen, und das hin und her bewegen, 
schief machen, Toriiehen des Hundes; woher a) den Mund spitzen, 
verlangen, trachten nach etwas; b^ yerhöhnen, als occit. badado = Hohn- 
gelächter; 2) das Ein- oder Zusammenziehen, Festigen, Packen, 
hindern, hemmen, und so verweilen, säumen, harren (wie ein Bepackter), 
dastehen (wie ein solcher) und zwar (s. 1) mit offenem Maul, yerge- 
Imus, umsonst, zur Posse; daher auch provenz. (Sübst.) bada = mit 
vollem Gepäck und offenem Maul, d. i. umsonst, yergebens da- 
stehende Schildwache (ein artiger Volkswital); altfranz. en bades, um- 
sonst, ebenso proy. de bada, en bada* In Altirisch bdüh, d. i. pic^ 
pt'nc, pintj Fink, finch == gauch (Gimpel, Pinsel, Thor, Narr) zeigt 
sieh die letzte Wurzel ziemlich offen. Hierher gehört auch ahd. beüön, 
Mher baidAn^ siamen, harren, neben engl, to bide, abide^ arab. abtida 

10* 
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AnscUuss an ital. bacca^ Beere, paeca^ d. i. Sdilag, 
Wunde und das gleichbedeutende ooccola*)^ nicht blos 
80 viel als schmeissen, schlagen, sondern auch täuschen, 
betrugen, als U> cooh ike boohs^ d. i. die Büdier falsch 
fiäiren (um den Schein zu gewinnen, dass die Sachen 
gut stehen). Daher auch die Karten packen = sie 
falsch und betriigerisdi mischen; oder engl, to paäc = 
Personen zu bösen Zwecken yereinigen, zusammenrot- 
ten, was sich nur erklärt durch Ansehluss des Wortes an 
bacea, bctca = goth, bim, Beere, altniederrhein beae und 
alt&ies. bäse, d. i. böse, mhd. b$&e, boesey ahd. bSet, pfiai**) 
neben Backe, Hinterhacke als das dem Licht Abge- 
kehrte, Verkehrte etc. (s. oben § 16.) Wohl setzt der sei. 



= sein, fortdaueni, welsch bod, sein; angels. bidan^ dbidan, schwed. 
biday niederl. beiden^ dän. bier, russ. vilayu = wohnen, bleiben, fest 
wo sich aufhalten, desgl. fest wobei bleiben, fest (nach Fact) woran 
halten, als to abide by a promise = to adhere to. Als Verb. act. 
heisst to bidßy abide sich unterziehen, ertragen, dulden (se. ein Pao-k, 
kyior. bmeh =r Last, Bündel). — Abgeleitet sind unter aadem franz. 
hadin »^ possenhaft, spasshaft, was in dem Subst. badine = Sj^azier- 
8t5ekohen; Beitgerte recht deutlich hinweist auf baca^ bacca und. bac- 
cheUa, Gerte, Buthe (s. oben), so wie in dem Plur. badines r= kleine 
feuerzange auf das Packen, Fassen, nach Wurzel und Begriff dasselbe 
wie franz. pincette von pineer, span. pizoar und ptnckttr^ poirt. )it«€ar, 
-wo denn als letzte Wurzel der pin^n, span. pinzon, pinchon, poii. 
piseOy bret. pint, als: der Gebundene, Bebfindelte, Bepackte neben 
■dem lOck, Gückel und gaucht gouhy als der Beschwerende und Be- 
schwerte, Beschränkte, Dumme — daher auch proTcnz. badoc^ haduel, 
badiu neben badau, franz. badaud^ Maulaffe — auch dem blodasten 
Auge nicht mehr entgehen kann. Yergl. oben das aus HoUard Ange- 
sogene. (ö.»14.) 

*) Yergl. die Bedensart ueeelare a caccole = „sich duteli sehleeh- 

tes Verhalten in Gefahr aetsen, sich Schläge oder Verdruss zuziehen.^' 

**) Dazu gehört auch slay. bjes und litth. besas = der Böse, Teo^ 

fei, Ton der Wurzel p/c, picus, pjetelj der wegen seiner Einheit mit 

cock, gattch natitriich den gleichen teiifliachen Amtrich bat. (ß. 13.) 
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Doderlein (la seinem Handbuch der lai Ei^molo^) hin- 
ter bacca statt einer Ableitung cder Erklärung nur einen 
Strich; es ist aber klar, dass bticca abzuleiten ist von 
dem bunten farbigen picue und pine, welches sein kann 
der Edelfink imd der Mistfink, Kothfink, welchem Dop- 
pelbegriff auch die Gesichtsbacke und Hinterbacke 
entspricht; woher denn bacca sowohl Beere, Baumfrucht 
(oft glänzend und prächtig, woher auch Perle), als Schaf- 
oder Ziegenkoth, welcher Unterschied (Gegensatz)' der 
Bedeutung sich doch ganz unmögUch ohne Weiteres oder 
Ton selbst madben kann, scmdem sich nur erklärt aus 
der polaren Wurzel und Anschauimg (s. § 16). 

Wir haben oben bemerkt, dass die Backe neben 
bacca und Kinnbacke im engsten Zusammenhang mit 
dem Zeugen, Herrorbringen und Gebären steht 
Dies beweist sogleich z. B. baei^ beae^ Beere neben ahd. 
b'er-an^ goth. bcdran^ tragen, gabairam = ein Kind gebä- 
ren, ein Junges zur Welt bringen, sowohl von der Mutter 
als auch vom Vater, von dem jetzt zeugen gesagt wird. 
Sanskr. bhri = tragen, nähren neben slav. brati zeigt 
die Wurzel fri-giUa^ pinc^ pint = gaitch, gaukr, coch 
am deutlichsten, wobei zu erinnern, dass der amerikar 
nisehe Euhfink mit dem Kuckuk die gleiche Naturanlage 
theilt (s. von Tschudi und oben), also seine Nestgenossen 
aufhuckt, sich damit be-bürd-et, sie trägt, em-por-hebt. 
Aus bairan entspringt auch goth« baarma = Schoss und 
ban/L, ahd. paarrL, iünd, gerade wie kymr. hac^ klein, ba^' 
gerty Knabe, Kiiui zusammenfällt mit port. baceüo •=> 
Schoss oder Zweig (des Weinstocks), ital. bacchetta, Gerte, 
Buthe, bacdiiöj Stock, imd mit Anschluss an bacca^ Backe, 
ahd. bracchoj braoco^ praccho, brachium^ franz. braiMiha 
(Aat, Zweig) abstammt von dem pic^ pincy frigiUa = 
gauchy cock^ woher z. B. engl, pig^ Junges, Kleines, neben 
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iziseh badoh, Kind, und kymr. icdch, gäUsch ictg -=. Pack, 
Bündel, Last (vei^L andi en^ big). Und nur aus die- 
sem AnschluBS der Anschauung an die Backe, Vor- 
der- und Hinterbacke, erklärt sich z. B. firanz. badte- 
leue = feines Liebchen, holdes Mädchen, kymr. baches, 
Weibchen, neben franz. bagassej Vettel, feile Dirne, engl, 
baggäge \L dergl. Eben so ist weidmännisch die Bache 
das Weibchen des wilden Schweins, während der 
Bache so viel als ahd. back zzi Rücken, Rücksette ist, 
engl bacon = Speckseite, Schinken, bayer. der Bachen. 
Die Anlehnung der Anschauung an das Bewegliche, Lieb- 
liche, Holde, Freundliche etc. der Qesidbtsbacke und das 
Dicke, Feste, Derbe, Plumpe, Hässliche, Schimpfliche etc. 
der Hinterbacke liegt auf der Hand. Nach Weigand da- 
gegen (s. S. 90) ist die Benennung der Bache (Speck- 
seite) „auf das ganze Schwein (die Bache) übertragen 
worden", mit andern Worten: die Hinterbacke (Speck- 
seite) ist lebendig geworden und läuft als das Weib- 
chen (die Bache) des wilden Sehweins heram! — in 
Wahrheit ein zu übematürUches Wunder, um möglich zu 
sein. — An die Bache reiht sich der Bacher =r 2jähri- 
ger wilder Eber, dessen Wurzelanschauung gewiss eher 
der lärmende, wüthende, stossende Specht (pic, pio- 
chio) als ein lebendig gewordener Schinken ist Wie 
oben gesagt, verhält es sich auch z. B. mit bay^ puer 
(pug€r)y hebr. Bocher (Knabe) neben franz. bougre = 
Enabenschänder (durch Coitus von hinten), bougrease^ 
feile Dirne, Vettel; arab. bdge»^ schändlich. 

Wie an Backe und goth. das basi neben bese und 
bere (s. oben) sich aus gleicher Wurzel ahd. ptSram, goth. 
bairan (tragen) schliesst, so an ahd. hracohoj bracco 
(als von der Wurzel frigtUa^ pino, spifik) neben brin- 
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gen*)j goÜLbr^gan, herYorbnngen, zeugen und spriii'- 
gen, b erringen (befruchten) — unter Kehmng des i, p 
m cl, t — unser tragen, trächtig, Tracht neben 
engl io dragf to draw. An hoiarany piraan == la,t. fero, 
ferre schüesst cdch von der andern Seite der Wurzel lat 
gero, — Mit lat. gena hinwieder und so mit y^viK, yeveiov 
und yevo^, g^'ff^f^j Yewa«), gigno, engl to gig fallt zusam- 
men das schon oben genannte engl to gin^ be-gm, ahd. 
ügvnnan^ bäcinnan oder einfach gmnan = spalten, öff- 
nen, Eins mit ahd. ginan, Janan = gähnen. An diese 
aber, so wie an altnord. gAma = anködern schUesst sich 
Yon der andern Seite der Wurzel unser fing (niederd. 
mnk\ Prät von fangen, altsächs, fangan neben fähan; 
wobei zu vergl. Fang = Backen (Gebiss) und Klauen 
der Raubthiere; Fänge = Hauer; Fangzahn = Stoss- 
oder Hauzahn, woraus die Abstammung aus picchio, 
Specht und Stoss, und die Anlehnung der Anschauung 
an Backe, pacdien und bacca (s. oben) aufs klarste her* 
vorgeht. Dieselbe Wurzel yerräth sich auch in altspan. 

*) Man beachte das Prater. brachte, gebracht, das sich formell 
TÖUig an hraccho lehnt. Uebrigene folgt bringen, briggan ganz dem 
allgemeinen Gesets der Warsel; es beseiehnet ein auf, empor; weg, 
fort neben «in, zusammen und zurttek, rfick, hinzu ete. Eben 
so springen, Sprung, wfis ein Empor, Auf und Entzwei neben 
£in, Nieder implicirt. In springen, engl, to spring, Subst. spring 
{Brunnen, Qaell) birgt sich auch aus der gleichen Wurzel unser b rinnen 
neben brennen, ursprünglich yom Aufwallen des Wassers wie des 
Feuern, dfther auch Brunnen. Dasselbe gilt von quellen, mit dem 
nach dem potaven G«aet> der Spnehe uomittelbu qu&len, «lid. quekm 
zuaammenhKngt, ao wie auch die (^uehle »» Handtuch, yon dem Wnrsel- 
begrüF des Windens, Bingens so genannt. An Quelle, quellen, ger 
quollen reihen sich aus derselben Wurzel cocky galj galius, gellen 
etc., die Welle, der Wall, in denen sich wiederum eint das Spitze, 
€lehobene und Bewegliche neben dem Gerundeten, Gewölbten» 
i^h&äseliea, Fenten. •— Yergi. damit die Note au Seite 100. 



ctmigfeümr^ eong»eear :::^ comenBor, franz. cemmemoer (&n- 
&Bgeni); nauspan. en^gar = zarstöcken , spalten (wie 
deat pia, pinc^ pinean)^ und so wie bei ginnan, gtnna = 
<^en und packen, fangen — anfangeu; YBrgL auch 
mcipere mit capere^ uri^r. heben, ausdehnen, ausstre-. 
eken, spitzen und zusammenziehen, fangen — anfan* 
gen. Wenn Diez (S. 108) das walachisehe incepe (ron 
«neuere) für „äditer*^ hält als das spanische ^avp€9ary 
so weiss er eben mcht, dass der pic dieselben An- 
q)rüche hat als der coch^ eap^ und dass es ein lateinisches 
dndpere neben cty^ere und eo^pere nur giebt mittrist der 
Einheit des cocky g0iuoh mit dem pmc^ pic. Unter diesen 
Umständen ist aber das p im Spanischen nicht „einge- 
schobenes sondern Tielmehr im Französischen, Italienischen 
etc. abgefallen. 

Mit fangen, fahen, wie schon die Ausdrücke: 
Feuer fangen, der Schwamm fängt etc. beweisen, hän- 
gen au& engste zuiraunmen fachen, anfachen, das 
Fach = Fanghürde, Fangg^echt für Fische und Vö- 
gel; desgl. Abtheilung; Heertheil, wie mhd. vach; oder 
aber mhd. das vach = Wasserschwelle in Flüssen, Wehr; 
ahd. das/a&, Mauer etp. neben fauchen und altclevisch 
txocken = wehen, sehwäb. die Fochen =s Fä^er, nüm- 
bergisch Fucher (Fächer), so wie facker (Blasebalg), 
lat. focus (Feuerheerd). Wir betreten so die immate- 
riellste Seite unserer Wurzel und ihrer sinnlichen An- 
schauung (der Backe), nämlich das Wehen, Blasen» 
Aufblasen, Kehlaufblasen, ein hödisteharakteristisches 
M€a*kma} des Gauchs und Hahns (cock) sowohl als des 
picy wie wir oben besonders vom Wendehals gesehen 
haben. Nur in diesem Zusammenhang, d. h. nur aus de^r 
Wurzel pic neben cock, gauch und j^nc^ pinf u^ad mit 
Anschluss an die . dr m £ ckan badende Unterkinnhaoke 
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(s. Seite 133 die Note) imd geschwellte Oberbadce erklärt 
mÄ auch die — Focke = dreieckiges Vordersegel^ 
Segel am Vordermast. Aus der gleichen Wurzel stammt 
selbstverständlich auch der Hauch, hauchen neben 
trBXkz. hal^eme (hal-in)^ lat» ha-lit-ua und an-im-^ug^ 
an-im-a (Hauch), gr. av-efx-o^, goth. vs-anan (ausath- 
men); ebenso hcdoy aXoc = Hof um die Sonne (Licht- 
ring). So auch ital. span. port alma für amma. 

An fangen, fahen (empfangen) neben mhd. vacken 
vermehren reiht sich aus derselben Wurzel pic, pme 
= cock, gauchj güehel^ — gr. ^u« neben xuo unter glei- 
chem Anschluss an tue sinnliche Anschauung der Backe, 
Kinnbacke. Daher xuci> „eigentlich fahen, fassen etc. 
von allen Höhlungen und hohlen Körpern, besonders aber, 
wie xuec), von schwängern Frauen und trächtigen Thie- 
ren, eiiie Leibesfrucht tragen, empfangen"; desgl. be- 
fruchten, schwängern (vergl. bacca\ Mit xjg) hängt 
aufe engste zusammen: xußrp engl, copy der Kopf, Koppe» 
Kuppe neben xuTtYp cupa^ ampe^ Kufe, cwm^ cup etc., 
einend nach der polaren Wurzel das Spitze, Erhöhte, 
Obere mit dem Gesenkten, Vertieften, Gerundeten, 
Gewölbten, Gehöhlten. Wenn darum imsere neueste 
etymoL Forschung den Kopf^ als stammend „aus roma* 
nisch coppa^ Becher, lat. cuppa^ cüpa^*" (s. Weigand) als 
„ursprüngliches Fremdwort"*) erklärt, so weiss sie eben 



*) Wenn Kopf, wid %. B. Si«z und Weigand ▼eilen, tob romait. 
eoppa 0to. Btumiit, irie koBunt dum, mttehie ich diesr Qelehrton fngaa, 
i& shd. der ehopph, cfioph^ chuph (rw^l, romagBol. cocch = cuccq aeben 
▼eraaeensetoe&dem ehd. okuoh = eoq) zu den Tielen Htvehlanteni 
Haben diese die hauehreichen nnhen nordischen Waldbewohaer dem c 
vnd p in eoppü, cupa angeblasen, od«r ist es nicht veit wahx^ 
sebeinücher, daa« die hanchanneA glatten 8ftdll&der yon dm Ursprung** 
äehen Wntaei den Vaueh abgeblftsen habend — 
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nidit, was 8^ ihut; sie brio^ uns, denen so vieles fehlt 
und die wir. so vieles verloren haben, durch ihren Roma- 
nismus und Ultramontanismus auch noch um unsem eig- 
nen Kopf und die Koppeoi unserer Berge, und begeht 
dabei zugleich eine Gemeinheit; denn während die wahre 
Wurzel dieser Wörter bis in den Himmel reicht, reicht 
die ihrige, und wäre sie das grosse Heidelberger, nur 
bis an und in den Bauch, von wo sie, als ihre höchste 
Erhebung, zu Kopfe steigt, und weiter nicht, vielleiclit 
mit einem Eatz^ammer und — weiter nichts. 

Mit gr. 9utd, als von d. Yfm:z. pinc, pic = cock^ ckuoh, 
govJk, gcEuch fallen zusammen z. B. lat^ neben engl« (o be ^), 



*) An to bßf Prät. been, Pxäs. am = im^ ptm, bin schUesst sich 
aus der Wurzel pic, picchio, pinc, pint, ptnc/ww, fngilla und cac/r, 
gauch^ geac^ gUckel — mit Anschluss der sinnlichen Anschauung an die 
Backe und engl, hack, to hack = unterstützen — unmittelbar engl. 
the bee, mhd. die hin oder bine, nhd. Biene, ahd. pini und piga^ ptffWf 
pian, irisch beach, ital. pecMOf Utth. hittef eisend nach don Waigel- 
begriff das Ausgedehnte, Spitze, Stechende und Bewegliche^ 
sich rasch hin und her Bewegende, Geschäftige, Emsige, heftig Erregte, 
Schwärmende etc. mit dem Zusammengezogenen, Gerundeten, 
Gewölbten und Gehöhlten (s. tiefer Imme) oder in Höhlungen, 
Zellen beisammen Wohnenden (s. to he, hide, abide\ daselbst 
Bauenden, sich Anbanenden. Daher auch in Amerifca bee »> freiwillig 
verbundene UWe (s. oben to baQk). der Nachbar]^ (s. die Anachan- 
ang) beim Bau eines Hauses zum Besten ihres Geistlichen oder sonst 
Bedürftigen; dann (im Schiffbau) hees (of the bowsprit) => Backen 
(des Bugspriets). Mit Versetzung des Anlauts floss aus derselben Wurzel 
ahd. das impi^ Bienraischwarm, mhd^ tm6e, tmme = Bieneoschwarm; 
Bienenstock, Biene; nhd. Imme == Bienenschwarm, Arbeitsbiene, Blen* 
neben gr. ifinis, Stechmücke, lat. apis, Biene, proy. abßlha^ frans, abeille. 
An Imme, imbe, ift,%$£ reiht sich (unter (Heichheit der Wurj^el und dea 
Begiiffis) bei Luther emmeis^ bei Albems emes^ bei Kaisersberg omeis^ 
nhd. Ameise; engl emmet und ant. Die angebliche VTurael am, altnordl. 
der ami = Anstrengung, Ifilhe (s. Weigaad, S. 36) wwveH also erst und 
xwar eigentlich in dem fleissigeo, arbeitMmea, hackenden, klopf endcan pic uad 
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detdaseh bin, bist, ahd. bin^ pm, pim^ xind — mit Abr 
&11 des Anlauts — goth. im, engl, am, angels. eom, 



pine oder in am =r im, pim, [pin^ Un (toh to be), d. i. ich recke, 
«trecke, spanne mich, strenge mich an, deVne mich aus; bin da, vor- 
handen, rege, mühe mich; und ziehe mich zusammen, setze mich, 
bleibe, baue mich an (in Zellen, Höhlungen, Häusern). Es fällt also — 
merkwürdig genug — das Leben und Sein {to be) der Biene (bee) eng 
mit dem des Menschen zusammen; wie auch die Beschäftigung des Men- 
sehen mit diesem Insekt meist nicht ohne Binflnss auf sein Verhalten 
bleibt: ffJAe Bienenwirthe sind fast ohne Ausnahme ein arbeitsames, 
häusliches Völkchen im Volke." — Hinsichtlich der Ameise tritt im 
Wurzelbegriff noch besonders das Zweitheilige h error, wie in der mensch- 
lichen Backe oder im Menschen Überhaupt (s. oben). Auch waren nach 
dem Mythus die ersten Menschen wirklich Bienen und Ameisen ge- 
wesen und in der Sage yon Hispaaiola laufen die ersten Weiber als 
Ameisen an dem Baume herauf und der Specht (picus) macht ihnen 
mit dem Schnabel das — weibliche Zeugung sglied. Damit stehen 
wohl auch in Verbindung die wunderlichen Sagen, die yon den Ameisen 
umgehen, wie z. B. (nach' Plinius) dass sie bestimmte Markttage halten, 
sich mit grosser Sorg&lt befragen und beq^reehen; dass sie, ausser dem 
MenseheB, die einzigen Thiere sein sollen, die ihre Todten begraben; dass 
sie (nach Andern) feierliohe Leiehenaüge halten etc. (s. Lenz III, S. 291). 
Auch tritt in engl, pismiire^ d. i. Piss- oder Seichamse, im Znsammen- 
hang mit to pis9 und hebr. phyt b=s Püse, Pitte (Zeugungsglied) und gr. 
vpvzevBtv, pflanzen, neben engl, imp, to imp, der picus als die letzte 
Wurzel deutlieh heryor; yergl. auch walaeh. pie = Tropfen, alban. pie^ 
mit ital. jnoeo^ gestoehen, und pfccoio^ wie ein Punkt, klein, einend 
das Spitze, Xleine, Winsige und. Bewegliche, Flüssige mit dem 
Festen (durch das Gesetz der OraTitation) Gerundeten, Zusammen- 
gehaltenen, Verbundenen. — Wenn übrigens die Etymologen to imp yon 
ififpvTivm ableiten zu kJHmen yermeinen, so sind sie in argem irrtham» 
Imp und ifttpttriva, tpvTBvm in der Bedeutung zeugen, heryorbringen 
(besonders Schlimmes, BSses) sind nur zu yerstehen im Zusammenhang 
1) mit Imbe, Imme und Elfe (Elbe) =: „leicht im Beihentans übet 
Grashalmen und BLumen schwebendes geistiges Wesen" (yergl. das 
Obengesagte); 2) mit Elf, Alp =s böser Neckegeist, Nachtgeist, Kobold, 
Teuf elehaii ; 8) mit aheus^ Bianenkorb, woher imp = Aufsatz auf 
einen solchen Korb. Es yereint nSmlich imp, to imPf als von der Wurzel 
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pecs. mm (bin)*); in vmk, pingän tieben tmia, gmieh 
wunelt auch sanskr. vas, ahd. tfios = war^ so wiegoth. 
vis-an, ahd. toesan, nhd. wesen (wohnen, sein, verharren). 
Dasselbe gilt auch von sanskr. ihd^ entsprechend (nach 
der polaren Wurzel) dem ahd. pi (wohnen, bestehen); 
daher auch lat. yw-e", gr. oufjit,* mhd. püan und pouwan 
(wohnen), angels. byan neben beom^ altsächs. bium (sein). 
D^Di ahd. pi entspridit nach der Wurzel wiederum d = 
ai*^\ goth. Infin. ayariy ahd. ^ (sein), woher aueh: wir 
(sie) sind. Die Wurzelbedeutung dieser Wörter und 
Wortformen ist überall - nach der sinnliehen Anschau- 
ung der Wurzel und Anlehnung derselben an die Backe 
— das Ausdehnen, sich Erstrecken (in der Zeit), so 
wie das Entheben oder das Enthobene, Vergangen 
(als: ich war, tjoas) neben dem (sphärischen) Zusammen- 



pthe, p c, picüy pipo == gauch, gouh, coceh, eoek, gal, das Aus d eh* 
neu, Strecken^ Ycrlängem; AASchiften, Ansetzen, NiMshhelfen (yergl. (0 
eke oui) mit dem Senken, Al»eid(6n; Ein- und Znaammengjehea, 
Festigen, Stützen, woher imps^ Büststamme der Zimmerleute; über- 
haupt fest oder eng yerbinden, impfen, pfropfen; imPf Pfropfreis, 
Sehoss als Vorstehendes, An- oder Anfgesetates und Eingesenktes, 
Ctopflanates, eng womit Yerbundenes. Es thut's alao auch hi)w nicht ohne 
die letste Wnnel und das in ihx Terküiperte oberste Gas et b. 

*) Engl, to he hingt in dw Wursel zusamman sowohl njii pera. 
bodan = sein, kelt. h6d^ btftu, hydiaw und arab. abada (sein), engl. 
%o abide (s. oben), als mit ci^ «1, ahd. sin, sein, sin und sint als daa 
Weitausgedehnte, Dauernde (nach Baum und Zbit), wie das Sin* 
gsttn =; Inmargrün, die Sintflut = grosse Mut, welches letetere 
Wairt wir Sündfint su sehreilHm pflegen, ala tob Sftnde, ahd. diu sunta^ 
Tan denwlben Wurael ptnc, pmt^ pic tsz cooft, gaucht Ghüil, die neben 
▲nsdehiHuig auch Sondenmg, Scheidung, Zweitheilung, Trenmmg, Ab- 
tmmung, Ab&ll bezeichnet. Vergl. a. B. it^hfBiVy crimen, Y er- 
brechen. 

**} JHm der uraprüngUaiie Asdaat cm c oder k ist, zeigt ithiopiaeh 
kön =: 8^ werden« 
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sieben, Festigen, fest sein, beharren, dauern; vo hat 
^tzen, wobnen, bauen, sein. Ganz abnlicb sohliesst sieb 
an die Anschauung der Wange unser Wonne, ahd. 
wonna, goth. vunan^ sich freuen, neben angels. v%mjanf 
ahd« VDon^ ^^ verharren, bleiben, wähnen, so dass für 
Freude und Heimath die deutsche Sprache dasselbe Wort 
gebraucht; daher auch (veraltet) der Wang, angels. 
vang, alts. wang, altn. vängr = gehegter Weideplatz; 
auch Wohnsitz der Seligen, ide hebentoang, Himmels- 
wang, gr&ni toartg, grüner Wang, godes wang Gottes 
Wang. Welche sinnliche Anschauung für Wonne könnte 
auch dem Menschen näher liegen als die der Wange? — 

Unter 9^0 bema*kt Passow (4. Ausgabe), nachd^u 
er von den Verwandtschaften des Wortes gesprochen, 
wie folgt: „Ueberhaiq)t aber haben sich die Stämme ^uio, 
feo und geo ffero^ gero) so vielfach verzweigt, dass J. H. 
Voss zu Virg. Ecl. 1, 49 den Satz aufstellt, die ganze 
griechische, altlateinische und deutsche Sprache sei aus 
dieser gemeinschaftlichen Wurzel erwachs^a." Im- 
merhin ein artiger Ansatz zu unserer Bau-wau-Theorie I 
— Da aber Voss diese „Stämme" nicht als in dem Bo- 
den der Natur wurzelnd begründet oder aber auf Na- 
turlaute zurückgeführt hat, so ist, scheint es, dieser 
Ansatz ohne weitere Folge und Beachtung geblieben. 

Ein Dr. Murray leitete die Sprache von neun Wur- 
zeln ab und Dr. Schmidt lässt alle griechischen Wörter 
von der Wurzel c, alle lateinischen von dem „Erzradical" 
Ad abstammen i! Dr. Murray's Wurzeln waren: ag^ bog, 
dwag, cvfogy lag, mag, nag, rag und 8wag. Wie soll 
aber von bag z. B. das itaUenische Wort bagaidla abge- 
leitet werden? Diess kann, nach unserer in dies^ Ab^ 
handfamg begründeten Ueberzeugua^, auf keine andere 
Weise geschehen, als dass wir, statt der in die Luft ge« 
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bauten „Urwurzel hagf'^ die ürwnrzel hak (Natur lau t^ 
Lockton der ürhühner) oder den Naturlaut des /wie 
(ptGusJ, pinc setzen, und diese Naturlaute unmittelbar 
(§ 16) an die davon benannte Backe, Kinnbacke \md 
lat. baca, bciccay provenz. baga^ baca, portug. baga (Beere) 
scbliessen, so dass sich mit jenem Naturlaut iaJc, pinc 
im Zusammenbang mit cock^ gcmh, gauohy verbindet die 
Naturanschauung des Spitzen, Kleinen, Geringen und 
Beweglichen, sich rasch hin und her, auf und ab Be- 
wegenden, Gaukelnden, Bethörenden neben dem Ge- 
rundeten, Festen, Sphärischen, Dicken, Plumpen,, 
Schwerf äUigen , Schweren, wie ja in der Backe (Kinn- 
backe) gleich neben dem Spitzen, Schmalen und Be- 
weglichen auch diese letztere Anschauung des Sphä- 
rischen, Gewölbten, Festen liegt, namentlich in det 
Hinterbacke, so dass mit lat baca, baga =i Beere als^ 
das Spitze, Kleine, Leichte sich — nach polarem Na- 
turgesetz — correlativ verbindet gäL 4ay, nord. baga, 
kymr. bateh, d. i. Pack, Bündel als das Gerundete, Zu- 
sammengezogene oder Zusammenziehende, Beschwe- 
rende, Schwere, Grosse, Und nur so, nur auf diesem 
natürlichen Wege eiklärt sich ital. bagateUa zunächst als^ 
Kleinigkeit und Leichtfertigkeit, QaiQcelei, Ta- 
schenspielerei, in welcher Bedeutung das Wort zusam- 
menhängt mit dem arab. bagaia^ d. i. packen, falsch 
mischen (die Karten); sodann als Pack, Bündel 
(bag^ baga) mit dem aus baga (Beere) sich ergebenden 
NebenbegrifP des Kleinen, Geringen, also geringe Habe 
oder Habseligkeit, in welcher Bedeutung das Wort im 
Parmesanischen vorhanden ist und, wenn ich nicht irre,, 
als Pack, Bündel, d.i. Habe, Gut an kleinen Kindern 
gebraucht wird, indem Pack, baga^ in der Wurzel zu- 
sammenhängt mit Isymor. bacj backy kldxL, irisdi baichp, 
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Kind, sowohl als mit kymr. haich^ Pack, engl, haggtzffe, 
franz. bagasse, worunter — im Zusammenhang mit bac, 
bachy engl ptg, schwed. pige, kleines Mädchen, dän. piga, 
Magd, welsch bacgen, Knabe, Kind, ital. bacchetta, Schoss, 
Ruthe, und Pack, engl, package^ pers. baga^ Hure — 
der Franzose ausgepresstes Zuckerrohr und (in alter 
Sprache) feile Dirne, Vettel versteht. Wenn darom Frdr. 
Diez (Wörterbuch S. 37) bagateUa lediglich auf baga 
(Last), nicht aber auf baga (Beere) bezieht, weil er das 
hochwichtige Gesetz der Polarität, des polaren Gegen- 
satzes in der Sprache nicht beachtet und kennt, so fehlt 
ihm offenbar bei dem Worte der Begriff des Kleinen, 
Geringen, den er nur eben aus der Bedeutung „Klei- 
nigkeit" hernimmt, ohne dieser Bedeutung selbst weiter 
nachzugehen, und so erklärt oder versteht er das Wort 
eben nur höchstens zur Hälfte. Weigand dagegen, der 
ohne Berücksichtigung der Diez'schen Erklärung an eine 
mögliche Ableitung von ital. bagattino, mittellat. bagaümta 
(geringe Münze von 1% Pfennig) denkt, versteht von 
dem Worte gar nichts; er denkt nicht im Entferntesten 
daran, dass es mit der in seinem Wörterbuch der „Ba- 
gatelle" unmittelbar vorausgehenden „Bagage" (S. 93) 
eng zusammenhängt, welches letztere Wort hinwieder er 
nicht etwa auf Pack zurückführt, sondern auf mittellat. 
bagdgium (!) und baga = Kasten, Sack. Bei solcher 
Vefwiming und ZerspUtterung gelange Einer zu einer 
einheitlichen Sprachwurzel! — 

Als Appendix zu baoca, baca, goth. basi (Beere) mag 
hier noch zum Schluss- und l^dbeweis der vollen Rich- 
tigkeit und Stichhaltigkeit unserer eigenen Auffassung 
das Wort Obst und der damit nächstverwandte — schon 
vom Paradiese her meikwürdige und in allen Yolkssagen 
und Mytholc^en eine Bolle spielende — Apfel eme 



Erkläruiig fitiden. Obst, 1482 obsz, ahd. i^aSy obas, abes, 
mhd. obe0^ cbs, vcmi 17. Jahrhundert an Obst, so wie 
Apfel neben lat. opis^ aps und copia^ wurzeLä theils in 
cock, cop, cob (vei^l. rtch cob z=: reicher Kanz), slar. 
koka&ch und gouh, Guhl, eaucou, ciuculo neben ital. coeco, 
eocoola (Beere), eüghjole (Backe, Wange), oder aber in 
angels. geae^ gO'^y Gracke, Kucknk, Gaudi, neben angels. 
ceoc; eeacoy ceoea, engl ohe^ (Backe), theils in (dem 
cock, gauch, gauky galk entsprechenden und ihn ergän- 
zenden) picy pico, pinc, pmaony pint, spinh, ^tciZol, ital. 
ptpo (Buntspecht) neben bak (Locklaut der Urhühner) 
und Backe, lat. bacca^ goth. bcm^ ahd. obcbs etc. Nur 
aus diesen Lautelementen — unter Kehrung oder Wan- 
del des g, c^ k m p^ fy Vy w — erklären sich, und zwar 
mit Beibehaltung des^ Anlauts, z. B. slav« gcAhn, jaHon 
(Apfelbaum) neben gablko, jaMko, jabloko, wo nur der 
gauchy galk,, cuco neben cocky oop, cob die Form gewiesen 
haben kann. Dasselbe gilt von altn. skafl (Holzapfel). 
Mit Abfall des Anlauts haben wir ahd. apfaU-eray dän. 
ahüd (Apfelbaum) neben ahd. aphd, apholy apfdy Plur. 
y^liy ahd. auch opfel, öpfel für Aepfel, welsch afcd, 
irisch abhxdy litth. obotysy lettisch abholsy wo wiederum 
nur der cocky oopy cob^ g<mchy galk (gcdtjy gau^ gal neben 
dem picy pipoy pmoy pinsoriy ptnt (woher die Endung 
^k, 'büd neben -fcdt) und ctundus^ Gückelhahn neben 
altfranz. coua = ahd. ß>l^ (woher die Endung heUy hole 
im Irischen und Lettischen) — den Weg gewiesen haben 
kann. Mit Bezug auf Obs, Obst, ahd. dbas, angels. 
^(nety öfäty neuniederl. ooft neben böhm. awocey poln. 
tncocy russ. der owöechtseh' kann eben wieder nur der 
picy pincy pinsoHy pmzofiy ptnt oder der Uiiaut bak (s. 
ob^ neben coq, cocky kokosch und gotih, cocohy oogotZy 
emiiß etc. der Tonangeber und Fübrer gewesen sein. 
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In den Urlauten cock, xoxxv, hik = bak^ pic, pinc 
wurzeln in gleicher Weise sowohl gr. xtx-xoc, lat. ciccus, 
ciccwm (Schale oder Eriebs am Obst), deren engen An- 
schluss an geac^ ceac^ cheek^ chin, ^^^w^ schon gleich der 
Adamsapfel (Kriebs der Mäimer) zeigt, als gr. xoxxoc, 
lat. coccum, franz. coqucy ital. cocco. Davon sind abge- 
leitet ital. cicay das im engsten Zusammenhang mit pic, 
pica, pmcy ptccolo etwas sehr Kleines, Nichtiges (Kleinig- 
keit) bedeutet, wie auch das Adj. von dca, d. i. ctgolo, 
fast buchstäblich mit piccolo stimmt, was zum Ueberfluss 
die Einheit der polaren Wurzel cock und pic (s. oben) 
auch hier wieder zeigt. Die spanische Form ist chico, 
catal. xic, chicy klein, wo der pic als Spitzes und Klei- 
nes neben dem cucco, gaiAch und cuccioloy d. i. Junges, 
Kleines, Liebes, sich von selbst versteht. Daran reihen 
sich das oben bei karg bereits erklärte franz. chicke 
neben cicer und Kicher (s. S. 63 Anmerk.). Daher 
auch femer franz. chiquet (Bischen, vergl. pitetto, petit)\ 
chicoty Splitter, Knoten (vergl. oben franz. coque neben 
ital. cocca); span. chicote, Ende eines Taues, chtchota, 
Kleinigkeit; baskisch chiquia^ winzig-, so wie franz. chicaney 
ckicanery zu vergl. mit engl, to hickery franz. piqucTy 
eigentlich etwas Spitzes und Kleines, Kleinliches, Nich- 
tiges, Nutzloses, also unnütze Spitzfindigkeit; Rechtsver- 
drehung; böswillige Anfechtung, Neckerei imd ähn- 
hche in der Wurzel begründete Bedeutungen. 

Im Zusammenhang mit Obigem und mit Anschluss 
an die siauliche Anschauung der Backe ist der Grund- 
oder Wurzelbegriff von basiy obdSy Obst, Apfel: das 
Spitze, Kleine, Geringe; das Ausgedehnte, Geho- 
bene, Gehäufte — Menge, Fülle; das Lichte, Glän- 
zende, Rothbäckige, so wie das Spitzgetheilte, Ge- 
schiedene, in Fächer Abgetheilte, woher überhaupt Symbol 

Voigtmann, Baa-wau-Theorie, 11 
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der Scheidung, des Zwiespalts, als Zankapfel; desgl. 
das backen artig Oesehiedene und Verbundene, über 
oder neben einander Gehäufte, Gerundete — Sphärische, 
Geschwellte, Gewölbte neben dem Ein- oder Zusam- 
mengezogenen, Gesenkten, Tiefen (tief oder am Boden 
Wachsenden); Rückgezogenen, Verkehrten, Falschen, 
oder Verkehrenden, Bethörenden, Verlockenden, Bösen. 
Wie sich darum an goth. hast (Beere) altfries. basey ahd. 
Msi^ p6ai (von dem sich erbosenden pic oder pinaon 
neben cocky cous^ cucus)^ nhd. böse reiht, so an lat. 
mäluSf mälum — das gleichwurzelige mäius, mahim, male 
(schlecht, schwach, gering; böse, übel) neben gr. [laXoc, 
{jiaXXov und {i.aXspb(;, welche Wörter, im Zusammenhang 
mit Galle und altn. galli =*= Fehl, Verbrechen, als von 
der Wurzel gal, gaUtis, welsch gallu = stark, kräftig, 
mächtig, gewaltig sein, das Gehobene oder Hebende, 
Heftige, Gewaltige vereinen mit dem Gesenkten, Han- 
genden, Kraftlosen, Schwachen, Schwächlichen. So ist gr. 
jjLsXs — in der Wurzel zusammenfallend mit engl, well 
(von gellen, jellen, dän. gcUer, krähen, gcUius, Hahn — 
so viel als wohl (ahd. w'ela)y gut, stark, kräftig, woher 
als Vocativ 6 (jieXs = o Guter, Lieber, Wohlmögender, 
Aber auch, wie jxeXsojij, so viel als nichts bewirkend, er- 
folglos; eitel, leer, thöricht; elend, unglücklich, arm. 
Eben so bedeutet engl, well, im Zusammenhang mit 
Quell, Quelle und Qual (s. oben), theils sich wegend, 
wogend, wallend, wohl, wohlauf, theils wehe, leider, 
ach! als in well-ordayl — oder wecd "•=, Wohl, Wohl- 
fahrt und Schwiele, Striemen, Narbe (audi wal^ ab 
das Ausgedehnte, Spitze, Gehobene, Emporgehobene 
und Bewegliche, Wallende, d. i. Gehende, Fortgang, 
guten Fortgang Habende neben dem Gerundeten, 
Zusammengezogenen (Gedrückten, GejÄ-essten, Festen, 
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Harten) und Zusammenziehenden, (wie ein Wall oder 
Schutz) Umgebenden, Umschliessenden, als wale = An- 
sehrote (Sahlband) und Gehöhlten, Geftirchten. 

Es ist sehr interessant und belehrend, von den Wör- 
tern Quell und Qual, weil und weal^ wale einen Blick zu 
werfen auf das Thirzel- und begriffs gleiche enghsche 
ptty lat pateusy Sanskr. pvit^ puttu, welsch pt/daw = 
wellj spring^ Springbrunnen, Brunnen neben gr. ßui^Oi;, 
ßevS^o^, engl, bend = Binde, Einfass (vergl. wale)\ desgl. 
bends^ Berghöker, wie walea (herausstehende Planken); 
desgl. Sohlleder in Stücken (aus den besten Theilen der Haut 
geschnitten), zu vergl. mit weal^ als Schwiele, Striemen; 
80 auch weal und pit = Narbe, Höhlung. Den Ueber- 
gang von Quell, Qual und well^ weal zu pit (Ort der 
Qual), puteus (Brunnen) etc. bildet wallen als 1) ahd. 
wellan^ wcJldn^ wallan (bogenförmig aufschlagen, brau- 
sen) ; 2) gehen, ahd. waUdn und wadalSn, welches zusam- 
menhängt mit wenden, winden und binden, biegen, 
engl, to wend (gehen), to wind, to bind, to bend = to bow. 
Und wie wallen, wallan in letzter Wurzel von angelsächs. 
galany lat. galbus stammt (wovon unser Gall = Gesang), 
so to wendj to wind, bindy bend, ahd. bintan, pintan von 
pmcy vinky pint, wie im Sanskr. bandh (binden) auch noch 
der Hauchlaut, Hauch des die Kehle aufblasenden Vo- 
gels (als der Wurzel des Wortes) erhalten ist, sei es 
als galy gallus, gauy gauch oder als der den Spechten 
(pics) verwandte Wendehals (s. oben), oder endhch der 
zwei weisse Binden über den Flügeln tragende pinc^ 
Fink, pinty span. pinchon. Wie könnte auch pit als 
Narbe, Höhlung etc. den pickenden, hackenden f'u; 
irgend verleugnen ? Sehr beherzigenswerth ist, was Web- 
ster unter Pit sagt, als; ^^It is uncertain whether ihia 
Word originally signified a Jiollow place dug in the 
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earih or a natural spring of water ofnd ita baainJ-^ 

Ja freilich, da liegt es eben; denn nur die Polarität 
der Wurzel, der polare Gegensatz, der mittelst dieser 
polaren Wurzel und ihrer sinnlichen Anschauung — als 
des Spitzen, Gehobenen oder Hebenden, Springenden 
neben dem Gerundeten, Gesenkten, Sphärischen, Ge- 
höhlten etc. — die Sprache beherrscht, kann zum rich- 
tigen und vollen Verständniss führen. 

Der bemerkte Uebergang vom ursprüngUchen g zu 
w und rriy wie in [xaXep o?, wo als Wurzel dän. galery 
krähen, oder angels. galan, singen, somit der gcd oder 
galliLSy als das Wallende, Flammende, Feurige, Heftige, 
Gewaltige, Starke, aber auch als das Schwache, die 
Flügel Hängende (vergl. gauch) sich nicht verkennen 
lässt, ist höchst wichtig. Nur so erklärt sich z. B. gr. 
[j.sXXo.als ursprünglich = ahd. wellan, wollen, lat. velle 
und wallen, d. i. gehen, im Begriff sein = franz. galler 
für allerj woran sich schüesst (isXca in der Bedeutung 
von wenden, sich kehren (nach innen) = sorgen, be- 
kümmern, besorgt sein. 

Hieraus ergiebt sich zugleich als voUkonmien gewiss, 
dass franz. aler, aller ursprünglich für galer, galler steht, 
was auch noch ersichtlich ist aus galerie = Beise, 
Gang; dem aler, aller , ursprünglich galer y gcdler neben 
wallen und wenden*), wandeln, wandern, to wander, 



*} Eins mit wenden ist !winden, io wtnd^ Subst. UHnd^ Wind, 
welcher eint das Spitze, Scharfe, Pickende, Beissende, scharf Blasende, 
Wehende und Bewegliche, Basche, als: schneU wie der Wind, mit dem 
sich Drehenden, Kreisenden, als: Wirbelwind; daher to tcind C^ip), 
auf (in die Höhe) ziehen, winden durch Drehen, Umdrehen. Daher 
die Winde, franz. cric (Hebe- oder Wagen-) "Winde, crid (cnc), ge- 
wundener (malaiischer) Dolch, zu vergl. mit engl. croWy Krähenfuss, 
Hebe bäum. — Der Leser woUe bei dieser Gelegenheit noch beachten, 
dass, wie packen, sich packen, d. i. eilig daron gehen [sich wenden. 
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woran sich wiederum eo für geo und meoy meare^ engl. 
to meander schliessen, entsprechen aus derselben Wurzel 
cocky gauch = ptc, pific^ ptnt, engl, to go, I go, Präter. 
went, gr. ytiid neben deutsch gehen, gehn, mhd. g^n, 
gäfiy ahd. gin, gän, kän, Prät. gmc, gvnk (ging)y zusam- 
mengezogen aus gangan, kankän (an z= tn, s. die Wurzel). 
— Wie galerie zunächst die Handlung des Gehens (Reise, 
Gang) bezeichnet, und zwar stets im Plural, als (aUer de 
Paria h Monte): ce sont aes galeriea (das ist seine ge- 
wöhnliche Reise); lea apectaclea aont aea galeriea = er 
geht immer in das Schauspiel, so ist auch aUSe, Plur. 
alUea =: Gänge, Schritte; im Sing, bedeuten beide einen 
Ort zum Gehen, Gang, der ungleich länger als breit 
ist, bedeckt (wie galerie) oder mit Bäumen eingefasst 
(wie allSe). Diesen Begriff entnehmen diese Wörter nur 
eben ihrer polaren Wurzel, die das Spitzen, Recken, 
Emporheben, Ausdehnen vereint mit dem Senken, 
Neigen, Ein- oder Zusammenziehen, Umziehen, Einfassen 
(festigen, decken) und Runden, Höhlen. Nur hier- 
aus, aus diesem Wurzelbegriff, erklären sich sämmt- 
liche Bedeutungen von galerie^ Gallerie, engl. gaUery 
und — mit Festhaltung des engen Zjusammenhangs von 
galler ^ aller j wallen mit an^Jare, wenden, wandeln — nie- 
derl. (hoUänd.) galdery; nicht aber, lange nicht, wie 



kehren), sich an die Anschauung der Kehrseite der Backe schliesst, so 
wenden und ital. andare, provenz. anar an die Kehrseite Ton (sanskr.) 
qandOy (lat») gena^ woher auch z. B. span. cdbcdlero andante = 
irrender Bitter, desgl. andorr Oy hin und herschweifeud ; vergl. oben 
Band, randa. Weiche Anschauung könnte auch in der That neben der 
Wurzel, wie z, B. dem Wendehals, das Wenden und Winden neben 
dem Binden und Biegen (engl, to hend) natürlicher und besser ver- 
sinnlichen als eben die Wange neben der ganda oder gena, und die 
Backe neben engl, hack? — 
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Diez will, aus alt&anz. gale, Prunk, Staat; galerie, Freu- 
denfest, und (voraussetzlich) Freudensaal, Festhalle, 
wozu gleich z. B. gcUerie d!6g(mt = Abzucht, Gosse, 
Kloake seltsam stinunen würde. Kiirz, die Gelehrten sind 
bei diesem Worte wieder in einer seltsamen Selbsttäu- 
schung befangen, die sie glauben macht, das Wort aus 
einem abgerissenen Fetzen oder Lappen, den sie aufgrei- 
fen und nach Möglichkeit pressen und quetschen, erklä- 
ren zu können; sie lesen z. B. alte Zeugnisse, wo galeria 
ein „zierliches Gebäude^^ zu bedeuten scheint (s. Diez, 
S. 161) oder einen „eingeschlossenen Ort, einen Hof*, imd 
denken so an gala^ gcUe als „Hofpracht, Hoi^runk'^; 
sie kennen altfranz. galerü als Freudenfest und construi- 
ren sich, trotz der galerie cü^gout^ einen Freudensaal, 
wozu sich dann etwa Gemäldesaal fügt; auch die Gal- 
lerie als das „Juchhe", Himmelreich, obere oder oberste 
Sitzreihe (im Theater) stimmte dazu noch vortrefflich; 
aber wie die obere, oberste Sitzreihe? -r- wie die 
galerie cfSglüe als Emporkirche? — wie „Kreis von 
Zuschauern"? — Wie endlich „unterirdischer und 
gewölbter Wassergang? — Wie „Minengang, Stollen" 
u. dergl.? Da kann nur die letzte Wurzel helfen und 
das in ihr verkörperte Gesetz, allgemeine Natur- 
gesetz — in diesem Fall der prächtige, prunkende, 
fröhliche, schmucke, bunte, farbige ga} oder gal- 
hjL8, Vergleicht man noch Gallerie = Gitter- oder Ge- 
ländergang (schwed. galler-verk und gaU-rad) mit coq 
d'une montre als durchbrochene Scheibe (Decke) 
über der Unruhe einer Uhr, so gewinnt man dadurch 
eine bessere sinnliche Anschauung von dem Worte, als 
vielleicht alle alten Stellen und Zeugnisse über seine 
ursprüngliche Bedeutung und seinen Ursprung überhaupt 
uns zu geben vermögen. 
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Es kaim aber eine Wurzel ihre Echtheit imd, so zu 
sagen, Naturwüchsigkeit nicht anders und nicht bes- 
ser documentlren , als dass alle Formen und alle Be- 
deutungen eines Wortes, wie es in dieser Untersuchung 
vielfach gezeigt worden, naturgemäss und natumoth- 
wendig gleichsam aus ihr herauswachsen und sich un- 
gezwungen und ungesucht aus ihr ergeben und entwickeln. 
Darum wird auch diese unsere Ansicht von der Bau- 
wau-Theorie die allein richtige und wahre sein. 



Anhang. 

Zu Gelte, § 16, Seite 137. 

Was die Abstammung der Gelte, früher gSUMy kSl- 
litäy gSUidd, mlat. galeida^ Schiff, Ton dem gcU, gaUua 
und cock^ gauch über jeden Zwdfel erhebt, ist auch das 
derselben entsprechende griecL yauXoc als rundes (sphä- 
risches) Kauffahrteischiff und Melkeimer, einend 
das Ausgedehnte, Weite mit dem Ein- und Zusammenge- 
zogenen, Kleinen, oder Zusammenziehenden, Drücken- 
den, Pressenden, resp. Gedrückten, Ausgedrückten, Ge- 
pressten. Auch gale€L, Helm, xmd gcderusy Hut, Haube, 
weisen gebieterisch auf dieselbe Wurzel in y^X^y] = Wie* 
sei, Wieselfell, YaX8o<;, fleckiger Haifisch, YaXepoc, heiter, 
vergnügt, und ^oZeru^, Rosenknospe, wo im Zusammen- 
hang mit ^tno und pink, picy piochio, das Spitze, Ge- 
stochene, Getüpfelte, Bunte, Farbige, Rosenfarbige sich 
eint mit dem Gerundeten. Diesen Zusammenhang be- 
stätigen auch wieder sowohl die Pinke, schnell 
segehides Lastschiff (s. oben), als die Pinte, engL pintj 
franz. la pinte (Mass für Flüssiges), ital. pinta^ zunächst 
(als Ton der Wurzel pinc^ pie^ picckio) „Stoss^S dann 
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Gestossenes, Bosselirtes, Bucklichtes, kleiner Buckel, 
Beule (rundliche Erhabenheit) behufs der Thei- 
lung, Zweitheilung, Scheidung. Auch hiess bekanntlich 
pinia^ im Zusammenhang mit gal^ gala, altfran?. gale 
(Prunk, Staat), engl, gallant, stattlich, schön, eines der 
Schiffe des Columbus, wobei die Wurzel pinc, ptnt, 
Fink als das Zierliche, Nette, Schmucke (vergl. arab. hhalj 
=: Schmuck von gcd^ gau = han) imd Bunte, Gefleckte 
sich als letzte Wurzel nicht verleugnen kann. Die „Ur- 
bedeutung von pinta^^ ist darum aber auch nicht, wie 
Jacob Grimm es will, „gemalt, gezeichnet" (von pin- 
gere, picta)^ sondern gestossen, angestossen von pic- 
chiöy ptcchiare, picchiata (Schlag, Stoss), picchiato^ ptc- 
chiettato^ d. i- geschlagen, fleckig, sprenklig, gesprenkelt, 
wie ja auch acu pingere so viel als sticken, stechen 
heisst, als toga ptcta, wo denn der zierliche, schmucke, 
gefleckte, bunte ptnc, pint, frigUla neben dem pic und 
coclc den Naturlaut, wie die Naturanschauung her- 
giebt, denen pingere selbst erst seine Herkunft verdankt. 
n viy a que la premüre ptnte qut coüte^ sagt der Fran- 
zose, um den ersten Schritt, den Anfang von etwas 
zu bezeichnen, und beim ptcchio stehen wir allerdings bei 
jenem ursprünglichen Stoss, dessen Wirkung (die 
Tangentialkraft) vom Anbeginn durch alle Zeiten 
fortbesteht, während lat. pingere in dieser bunten Wur- 
zel allerdings zwar auch gleich mit auf die Welt gekom- 
men ist, d. h. die Möglichkeit und, wenn man will, 
selbst Nothwendigkeit seines Entstehens erhalten hat, 
aber ohne Anmassung doch nicht die Prioritä|t vor dem 
bunten Vogel behaupten kann. Nur in dem pvnc^ pint^ 
firiffSla^ am?«, spink, S pecht (picj^ wovon engl, speck, sptt, 
spüdey Spot (Fleck), wurzelt auch, mit Auftritt des r — im 
Zusammenhang mit engl sprot = Sprossen, Hautflecken 
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und sprinkle, to sprinkley besprengen — Sprote oder 
Sproete, die Henne (ün Reinhart), so wie Sprot-in-us (der 
flämische Name des Hahns), auch Sputinua ^Tergl. Spacke, 
spucken neben apüy apitde^ apot). „Des rechten Vocals", 
sagt Grimm, „bin ich ungewiss, ob Sproete oder Sprote^'' 
(er hegt eben in der Wurzel pinc, pine, pic, ßrtgäla neben 
gauh, eook, cot, e für »). Es wurzelt aber Sprote oder 
Sproete neben Spro^ (der bunte Hahn) um so gewisser 
und sicherer in dem frtgiUa, jrvngiUa^ pincy picy als, wie 
oben ausführlich bewiesen wurde und die BeruAmg auf 
cock und pie es deutUch zeigt, der cock und picy pmcy 
pint, pjetel eine Einheit bilden, die auf der Verkeh- 
rung des g in p beruht (s. § 7, S. 48). Diese Einheit 
zeigt femer aufs allerklarste sowohl z. B. franz. pintade, 
port pintadoy Rebhuhn, welsches Huhn, Perlhuhn, als 
slavonisch pegat, Perlhahn, pegdtka^ Perlhuhn, welche 
letztem Wörter, neben port. pSga (Fleck) und ahd. föh^ 
angels. fäh, gr. tcoixiXoc (buntfarbig), eben so in dem 
picy picus wurzeln , als obige , neben pmie, port pinta 
(bunter Vogel), pintoy Küchlein, in dem pincj pmt* Die 
Hauptfrage, um die es sich hier handelt^ besteht nun 
darin, ob die Wörter pinte, pintOy wie z. B. Grimm will 
(Reinhart Fuchs, CGXXXVIU, Note 3;, von pingere ab- 
zuleiten sind und ihre „Urbedeutung = gemalt" ist , oder 
ob von dem Naturlaut pinc; mit andern Worten, ob der 
bunte jptnc, fink^ Distelfink, für den, wie man sagt, 
der liebe Gott bei der Schöpfung die Restchen aller sei- 
ner Farbentiegel zusammengestrichen hat, von pingere 
stammt, oder etwa pingere vom pincf — Ich gebe die Ent- 
scheidung getrost dem unvoreingenommenen Leser anheim. 
Wie übrigens speck, spot neben Sprote^ Sproete, Spro- 
tinus aus dem Specht, pic^ pincy pint, axi^a^ spink, 
frigiUa und picchio^ Stoss, Schlag geflossen sind, so stammt 
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wiederum churwelsch toc, franz. tache^ ital. taccia Flecken — 
im Zufiammenhang mit tocoarej Umcher imd tagere^ tomgere^ 
engL to take aus dem cock^ govh^ gouoky gauch =ipinCy 
mittelst Eehnmg des g oder p in d (S. 48) , einend das 
Vorstehende, Spitze, als itaL tacoo, Absatz am Schuh; 
Ausgedehnte, Weite und Bewegliche, hin und her, auf 
und ab Bewegende, Schlagende oder Geschlagene, 
Gestossene, Angestossdne, Fleckige, Gefleckte, als 
tacccUo = sprenklig, fleckig, scheckig*); desgl. Aus- 
gestossene. Flüssige, als ime tacke cPencre, cPhuäe, über- 
haupt Ausgedehnte, Breite, Dünne, als walloDu &ic Platte, 
Blech, occii tacho Nagel mit breitem Kopf, mit dem Zu- 
sammengezogenen, Abgerundeten, Dickai, als itaL 
taccio^ fare %m tacdo in Bausch und Bogen (en bloc) etwas 
behandehi, ein Abkommen treffen; Festen, fest Anhän- 
genden oder Festigenden, Deckenden, als &icc<me Fleck, 



*) Die Wörter Soheck, Sohecke, eoheckig, schweiE« der 
SckJiggy (weiss imd andenfiurbig gefleektee Thier), wurzeln hinwieder in 
dem Sc hack der Elster, woher aueh to shake^ erschüttern, rütteln, 
stossen, anstossen, eng verwandt mit choguer, choc und cock, woher 
auch a scacchi, gewürfelt, würfelig, schachfeldfarhen (weiss und schwarz, 
wie die Elster, gacha, Gacke oder der cock) und Sehachfeld, engl. 
checker und to checker, scheckig machen, sehackiren, neben pers. 
aehdh, Schach, König und engl, to checke Einhalt thun, hemmen, einend 
das Spitze, Eckige, Vorstehende, Obere und Bewegliche, hin und 
her Bewegende, Stossende, Treibende, Jagende (vergl. engl, chess neben 
chase), so wie das Spitz get heilte (S. 14), Getrennte, Geschiedene, in 
rerschiedene (scheckige)- Fächer und Felder Abgetheilte, mit dem Ge- 
senkten, Geneigten, Gebogenen, woher din. skak ma gebogen, krumm 
und ipan. Xftque ein Alter, Greis, Oberster, Stammhänptling (Sclieik) 
und Zug, Bück im Schach (s. yorher), und dem Zusammengezogenem 
eng Verbundenen oder Zusammenziehenden, Festigenden, Hemmenden, 
Bändigenden, Einschränkenden, Verweisenden, Controlirenden; s. engl, to 
check f was zugleich und nach der Wurzelbedentung auch stoseen, an- 
stoissen, an einander stossen bedeutet. S. o. 8. 45^ § 7. 
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Lappen an Sdiuhen; Verunzierenden^ als taccay taccia 
Schandfleck, tecca Fleckchen, kleiner Makel — neben dem 
Hohlen, Gehöhlten, als tocca Kerbe, Einschnitt. Henne- 
gaoisdi tacq bedeutet auch einen Fleck, eine Strecke 
(Ausdehnung) Landes; vergl. tiefer macchia. Schön eint 
sich die polare Wurzel, als das Spitze, Bewegliche und 
Feste, in franz. cOUiguer und atiadier, a*attacherf ital. 
aUacarsi ad unoy d. i. sich mit der Spitze des Schwerts 
an Jemand bangen, heften, sich an ihn machen, feind- 
lich angreifen, auf ihn vor- oder eindringen. — An toccare 
und tagerey tarkgere schUesst sich unter Kehrung des g 
der Wtu:zel gocq^ gauch in to u. m, hebr. maccah das 
Stossen, Schlagen; desgl. Niederlage im Krieg; ital. 
maeco Gemetzel, gänzliche Niederlage (Pressung, Druck) 
durch die Spitze des Schwerts; desgL mit Anschluss der 
Anschauung an die Backe und bacca, Beere: Bohnen- 
brei; comask. mcLch gestampfte Gerste; span. rruvca 
Quetschung, Stoss, Fleck an Früchten; altfr. maqite 
Hanfbreche; henneg. maca dicker Hammer, maqitet Art 
Bolzen; wallen, maclot Kolben. Altfranz, magfua^ bedeutet 
zugleich Haufe, ital macco, macca schwere Menge, 
Ueberfluss, a maoco vollauf, die Hülle und Fülle (yergl. 
franz. ä gogo)j wo die sinnliche Anschauung der auf-, 
neben- und übereinander gehäuften Packen wieder sehr 
naheliegt. — An span. mcbca (s. o.) schliesst sich ans der- 
selben Wurzel cookj gauch — > itaL macchia^ lat. macula^ 
Makel, span.-port. mmuihay Mangel, Fehl, Fleck. Aus 
der Wurzel gauch = MUchhaar, Flaum (mit Anschluss 
der Anschauung an die gfwmdoL Wange, Backe) neben 
j^Thc^ pic^ frigiUa^ßrg^ Berg, woher auch aUa macchia 
= heinüich, verstohlen, muss im Zusammenhang mit 
dem Obigen auch erklärt werden ital. iruicchia in der 
Bedeutung Stück Buschwerk, dichter Wald von Ge- 
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Sträuchen, Buschwald, Zaun, Hecke (als Spitzes, Zartes, 
Schwankes, Bewegliches, Lichtes nehen Dichtem, 
Dunklem, Festem, Festigendem). An moctt^, macchia 
reiht sich darum auch ital. muglia^ frasiz. maäle (mit 
Auftritt des l der Wurzel coq^ gal) neb6n deutsch Masche, 
ahd. mctscd und Maske, mittelniederl. ialmasche =^ 
Schreckgesicht, Gespenst; Gauch. Vergl. zu ital. macoküi 
walach. m^yttre Waldgebirg, womit auch mlat. fnasca Hexe, 
Waldweib übereinstimmt. ^-' Schliesslich beachte man das 
Polare des Ausdrucks in flecken, mitteld. vleeken^ d. i. 
schnell, rasch Ton Statten gehen, vorwärts gehen, fördern 
und der Fleck als das wo Festsitzende, nichtWegzu- 
bringende. Daher auch der Flecken = Ortschaft, 
einend das Spitze, Vorstehende (und so Bewegliche, 
s. flecken), Ausgedehnte mit dem Gerundeten, Um- 
schlossenen, Festen. Auch Fleck (vergl. tacca, nutcchia) 
stimmt wieder mit lat.-gr. plaga^ tcXt^,"/] Schlag, Stoss, 
wobei sich der ptcchio , ptc^ pinc , fr^ oder frmgtlla =: 
filungusllo sogleich wieder als die letzte Wurzel heraus- 
stellt, woher neben pUiga auch plangor ^ plangere; zu 
vergl. (s. o.) mit nuicchia, mancha und port mägoa Fleck 
und Betrübnis s, so wie span. mandUa Fleck, Wunde 
— Mitleid; vergl. auch fltgere^ affUgere^ franz. affliger. 
An pl'tga Streich, Schlag schUesst sich aus gleicher Wurzel 
plaga Strich, Erdstrich, Gegend, Fläche, als das Aus- 
gedehnte, Vorstehende, auch Vor- oder worüber Gezo- 
gene (Vorhang) neben dem Gesei^kten, Schiefen (woher 
Ttka.'^io^ neben TcXa^oi;) und Zusammengezogenen oder 
Zusammenziehenden, Windenden, woher pUiga Art 
Netz, Jägergam neben polnisch fiak Darm, deutsch 
Fleck, Flecke (blätterartig Gewundenes, Geschlunge- 
nes, vergl. plagula Papierblatt). Daher auch Flechte, 
flechten (TcXsxrrj, TcXsxetv), welches wieder wit plectere 
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schlagen im engsten Wurzel- und Begriffszusammenhang 
steht, wie z. B. beim Korbflechten das Ausdehnen mit 
dem Zusammenziehen, Festigen durch Schlagen; 
auch nennen die Maurer Flechte eine Art Hammer mit 
zwei Schärfen. Flechte heisst auch ein scharfes, 
fleckiges Hautgeschwür. Mt flecken = rasch, schnell 
von Statten gehen, fortgehen und Fleck hängt aus der- 
selben Wurzel frig-illa^ filung-uello aufs engste zu- 
sammen engl. ^6aÄ;, d. i. plötzlicher Ortswechsel, und 
so (als das Spitze, Kleine und Bewegliche, ünstäte) 
plötzlicher Einfall, Laune, Grille, Caprice — neben to 
Jreak :=• fleckig machen, sprenkeln, woher auch freckles 
Sommersprossen, Flecken; überhaupt jede Art kleiner 
Flecken, Tüpfchen. Vergleicht man endlich freckles und 
Flechten, flechten mit winden und binden neben 
wenden, ahd. toentjan^ wwntjan == alt&anz. ganchir^ 
guenchir y neufranz, gauchtr, u. altfrz. gandtry so staunt man 
über Fruchtbarkeit, Bildsamkeit und den Lautwechsel einer 
Wurzel, die Max Müller und andere Gelehiiie theils völlig 
ignoriren, theils für „unfruchtbar" ausgeben und „unfähig, 
noch ausser dem einen Gegenstande, dessen Ton sie nach- 
-ahmen, irgend etwas zu bezeichnen"!!! (Vorles. S. 310.) 



Drack von Alexander Wied« in L«ipxif. 



Druokfehler-Verzeichniss. 

Auf Seite 11, Zeile 10 wolle der Leser statt „Paragraphen 12 bis 15" 
11 bis 15 berichtigen; ebenso auf derselben Seite, Zelle 3 Ton unten 
11 statt 12. Seite 27, Zeile 21 ist zu lesen talus statt talis: Seite 38, 
Zeile 8 Natur laut statt Wortlaut; Seite 48, Zeile 3 der statt des; Seite 
113, Zeile 1 in statt in; ebenso Seite 122, § 14, Zeile 3, 4 und 7. 

Der Verfasser. 



